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Die Eigenart der besiodiscben Dichtungen, die bowol in den 
Stoffen, als auch in der Darstellung hervortritt, hat von jeher Be- 
achtung gefunden. Besonders ist es auch der Dialekt dieser Ge- 
dichte, der ganz geeignet ist, die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. 
Seine Abweichungen vom homerischen sind nicht gering. Enthält 
er ja doch, um nur auf einen besonders hervorstechenden Punkt hin- 
zuweisen, wäbrend sich, wie jetzt allgemein zugestanden wird, in den 
homerischen ticdicbten ausser dem ioiyschou (irundstocko nur 
Uolische Elemente vorfinden, neben diesen auch eine Reihe ent.schie- 
dener Dorismen. Natürlicher Weise ward daher der hesiodische 
Dialekt schon mehrfach Gegenstand von Untersuchungen. So hat, 
um den um Hesiod so hochverdienten Goettling vor Allem zu nennen, 
dieser in der Vorrede seiner Ausgabe (2. Ausg. p. XXXI. XXXll.) 
mehrere charakteristische Momente hervorgehoben, nachdem schon 
früher von Meyer Isler in seinem quaest. Hesiod. specim. Berlin 1830 
die wichtigsten Eigenthümlichkeiten der hesiodisclien Sprache ge- 
sammelt worden waren. Vorkommen yerschiedener Soliseher 
nnd dorischer Elemente and deren Verhfiliaiss m einander besprach 
Ahrens in seinem Vortrage „über die Mischnng der Dialekte in der 
griech. Lyrik** in den Verhandlungen der Gottinger Philologenver- 
Sammlung 1852 p. 73 sqq., wobei er anch Beziehungen vom delphi- 
schen Dialekte in der Theogonie erkennen wollte. Eine eigene 
Untersuchung jedoch stellte zuerst J. Foerstemann an in seiner 
fleisBigen Dissertation de dial. Hesiod. HaUe 1863. Doch beschrünkte 
er sich mehr auf blosse Angabe- des Materials, ohne auf die gram- 
matische ErUftrung yiel einzugehen, und dann sind manche wich- 
tigen Puncto, wie die ganze Lautlehre mit Ausnahme der nur kurz 
behandelten DigammaverhSltnisse unberücksichtigt geblieben. Ueber 
die nichthomerischen Wörter bei Hesiod schrieb U. Fietkau eine 
Dissertation de carm. Hesiod. atque hymn. vocab. non Homericis, 
Königsberg 1866. Manches die WorterklUrung Betreffende enthält 
Buttraanns Lexilogus. Ausserdem nahm Bergk in der Griech. Literatur- 
gesch. I mehrfach wie auf den homerischen, so auch auf den besio- 
discben Dialekt Bezug (namentlich p. 10'2i). 1021), sonst berührt 
da und dort auch Ahrens in seinen vortrefflichen dialektologischen 
Arbeiten sprachliche auf Hesiod bezügliche Puncto und in neuester 
Zeit Hinrichs in der gediegenen Schrift de Homer, elocut. vest. 
Aeol. Doch auch die wichtigsten Ausgaben enthalten manche 
Bemerkungen: dahin gehören ausser der schon genannten IJoett- 
ling'schen die Schoemanu sehen, deren Verfasser ja auch sonst so 
Kühnienswertes auf hesiodischem Gebiete geschaffen. Durch die 
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neue kritische Ausgabe von Koeclily- Kinkel ward es erm(j,i(licht, 
die übelbestellte Ueberlieferung der Handschriften in genauere 
Erwägung zu zielien, wahrend die Ausgaben von Flach (Theogonie 
mit Prolegomena und Gesammtausgabe der hesiod. Oedichte) iu 
den Einleitungen die Einführung des Digamma in den hesiodischeu 
Text zu begründen versuchen. Die DigamniavirhUltnisse bei Hesiod 
habe auch ich (neben prosodischen Fragen) in nu lneni Frogr. 
„Hesiod. Untersuchungen" Prag 1875 zu erörtern versucht. In 
der folgenden neuen Darstellung der dialektischen Verhältnisse in 
den hesiod. Gedichten sind selhstverständlich die Besultate früherer 
Forschungen allseitig in Betracht gezogen worden, nur die Arbeit 
YOn Paul Schneider de eloc. Hesiod. p. I Berlin 1872 ist mir trotz 
aller Bemühungen unzugänglich geblieben. 

Accent imd Spiritus. 
1. Accent 

Unter den Substantiven Mascul. Gen. der A-Declination, die im 
NominatiT auf a ausgehen, zeigen bei Hesiod (wie auch bei Homer) 
drei eine ungewöhnlidie Accentuirung : dKdicnTa TTpo^viOcuc Th. 614 
*€pMdujv dKoiKtiTa fr. 46 cöpuoira Zeik Th. 514 £. 229. 239. 

281 lityriexa Zeuc Th. 56. 520. 904. 914 E. 104 A. 33. 383. 
Aristarch hat in diesen Wörtern den Accent auf die drittletzte Silbe 
gesetzt^ ohne dass wir die Gründe Icennen, die ihn dazu bewogen 
haben, vgl. Lehrs Aristarch. 259. Wahrscheinlich liegt hier, wie 
Bergk, Griech. Literaturgesch. I 90 Note 102 und nach ihm Hin- 
richs de homer. eloc vestig. Aeol. 13 vermuthen, ttolische Accen- 
tuation vor. 

Th. 178 findet sich bezüglich des Accentes von Xoxeoio in 
der üeberliefenin«^ die Variante Xoxeoio. Die Codd. MF haben 
nach Lennep Xoxeoio, nach Goettling jedoch Xoxt'oio ( v^^l. Koechly- 
Kinkel krit. App.) E Xoxioio 0 Xexe'oio. UÖenbar war die Schwan- 
kung schon in alter Zeit vorhanden, wie aus dem Schol. zu dieser 
Stelle hervorgeht: ö h' Ik Xoxeoio. 'ApiCTÖviKOC XoxeoTo cpriciv ibc 
Oupeoio. Xox€Öc Yctp Xefei. ßeßiaciai be t6 Xoxeoio irapd tö eöoc, 
vgl. Flach, die alex. Fragm. in den Schol. zur hes. Theog. in Fleck- 
eisen's Jahrb. XX 819, Lehrs Aristarch. G. Schoemann opuSc. II 
540. Selbstverständlich ist das Scholion ausschlaggebend. 

Die äolische Formation des Accusativs aipiv E. 426 (gemein- 
griech. äi|/Tba), das als ursp. i-Stamm den Ausgang v zeigt, hängt 
mit der Zurückziehung des Accentes zusammen, vgl. Choiroboskos 
p. 353 Gaisf. Trapct be toic AioXeöci fifvovTai eic v Kaid Tf]V 
aiTiaiiKriv licid ßapeiac idceuic* Kvrjmv ^äp Xcyouci Kui cq)pdYiv 
Kttl dii^iv ibc Trap' *Hcidb(|i TpiciriOajLiov 5* dvpiv Td|LiV6iv dvri toO 
dv|iiba (siehe Beclination). 

A. 245 schreiben alle Ausgaben dvbp€C b\ ot irp€cßT)€C ^cav; 
es ist da von Greisen die Bede, welche wtthrend der geschilderten 
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Belagerung einer Stadt die Hände flehend zu den Göttern empor- 
heben. Der Context selbst ergibt es, dass hier nicht etwa der Kom. 
TTpecßeüc (der Gesandte) zu Grunde zu legen ist, sondern 7rp€Cßuc 
(der Alte); indem der St. irpecßu zu Trpecßeu sich steigert, -lautete 
der Nom. Plur. 7Tp€cßeFec woraus natürlich 7rpecßn€C ward, wie 
auch Pape im Lex. und Kühner Ausf. Gr. I" 347 richtig annehmen. 
Uebrigens weist ja auch die Lesart der besten Hdschr. M iTp^cßu€C 
darauf hin. 

a€ici Th. 875 (über die Form siehe die Erörterung über die 
nicht themat. Verba); der Accent ist so wol ül)erlit'tert durch den 
Gramm, bei ('ramer anecd. Oxon. I, 47 uud durch i*hilo s. Etyiii. M. • 
22. 14. Zudem sagt der Schol. zu Horn. E 620 t6 be Trap' 'Hciöbuj 
aXXoTt b* aXXoi dekiv AioXiKOV, es ist demnacli zu vermutiien. dass 
oteiciv accGutuirt war. TTehrigeus ergibt sich die Noth wendigkeit 
der letztem Accentuirung aus der Verbalforui selbst, die aus d€-VTi 
(der auslautende X'ociil ist nur vor vt kurz, Curtius Verb. I, 174 ) 
hervorgieiig, vgl. der. tiö€-vti, Goettliug Allg. Lehre vom Accent. 71. 

ctKaxiiuevoc Th. 99, nur M hat von zweiter Hand (s. Goettliug 
Ausg. 2) dKaxr)|ne'voc. Das Partie, hat, indem die Bedeutung des 
Perf. sich verwischte, den Accent zurücktreten lassen wie hom. 
dXaXri^evoc vgl. Hinrichs 15; Th. 868 schreiben die Hdschr. dKaxuJv; 
da wir es aber hier mit einem Part, eines reduplicirten Aorists zu 
thnn haben (und nicht etwa wie im folg. K€KXrjTOVT£C mit der ftol. 
Formation eines Pari Perf.), so haben GoettUng und FJmh nach 
Gnkt mit Beoht ÖKax^v in den Text aufgenommen. 

K€kX^OVT€C A. 379. 412. Dies in Homer dfter begegnende 
Particip ist eine Solische Partidpiatform des Perf. (vgl. das Gap. 
ttber die Verba); selbstrerstSndlioh mnsste es aneh den ttol. Accent 
tragen; vgl. flerod. ir. 'IX. irp. zu S 30 n. ^ 256 KCKXtfrrovrec' cl pkv 
hiä ToO ui TrpoTTcpicirdTat, €l hk. hiä toG vt npoirapi^OvcTau Der 
Schreiber von M, dem die Form kckXi^tovtcc aofißülig war, schrieb 
k€kXt)TU^€C, die von Fs n. a. wieder das unmetriscbe kckXiitötcc. 
Dieselbe Accentaation hat ^ppttovTL A. 228. 

2. Sx)iritus. 

Der äolische Dialekt war bekanntlich dem Spiritus asper beson- 
ders abgeneigt. Die Zeugnisse der Alten sind darin einig, vgl. 
Giese, über den ftol. Dial. 338 sqq. Aber auch der ionische Dialekt 
hat die Psilosis gerne eintreten lassen, £ustath. zu Od. 1564, 9 

lyiXujTiKol fop ujCTTcp ''lujvec ouTUJ Ktti AioXcic; vgl. Giese a. a. 
0. 390 sqq. Aehnlich berichtet Tzetzes Exeg. in II. 119, '27 oi 
AioXeTc, In bk koi "lujvec, Trdcav X^Hiv irap' fiMiv bacuvojaevnv 
ijJiXoOciv. Wir werden also die Fälle der Psilosis, welche sich in 
den liesiodischeu (ledicliten vorfinden, theils aus dem ionischen Dia- 
lekte herleiten, theila aber sind sie zu deu äolischen Elementen zu 

84* 
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zählen, deren wir nicht wenige bei unserm Dichter antreffop. Es 

gehören hieher folgende Fälle: 

abr|V IV. 94. 2. Bekker schrieb bei Homer nach Aristarch 
äbriv; der Spir. asper ist ursprünglich, er entstand ans dem Spir. 
indem dies Wort mit sa-tis sa-tur die Wurzel sa gemein hat, Curtius 
Grdz.* 632. 

dtOpÖoi A. 246, dessen a anf skt. sa sam zurückgeht, Curtius 
Grdz.* 673; die Attiker sagten döpöoc, vgl. auch Giese, äol. l>ial. 
422. Auch das a in 

ctXoxoc, das bei Hesiod fünfmal vorkommt, hatte, da ihm das- 
• selbe sa zu Grunde liegt, ursprünglich den Asper. Vgl. Curtius 
Grdz.-* 074, Giese a. a. 0. 422. 

ö^aHa — E. 426 beKubujpuj dpdHil nach MBS u. einigen andern 
Hdschr.; die übrigen haben audEi], ^vie auch Goettling schrieb. E. 
453 d)LiaHav nach BSa; in M und T ist ufid£av aus ü^d£av corrigirt. 
E. 455 djuaHav nach Sa; entscheidend ist E. 456 boupat* dM^Hric 
so BSa XL, a. dann die zweite Hand in M (djLiäHtii), während von 
erster Hand entweder boupar' d^dHr) oder d^dHr) gescbrieben ist, 
vgl. Koeohly-Einkel Im ]ait. Appar.; aneh Schol. Yen. zu H. B 649 
haben dieselbe Sehreibnng. Die andern Hdscbr. boupa6' dfid£r]& Das t 
in jener Leseart weist doch klar auf den Spir. lenis im folgenden 
Worte hin. Audi E. 692 dir* S^c^av nach BSa zeigt die Psilosis, 
während die übrigen Codd. theils iq>' ä\xalay (OQ) theils 4q>' &^aSav 
bieten. Diesen letzteren folgte Eoedily. Die Psilosis in diesem Worte 
wird von Enstath. 913, 44 als ionisch bezeichnet. Der erste Bestand- 
theil desselben ist &^o fOr cdpa, der zweite SBuv; TgL Curtius Grdz.^ 
386 und Hinrichs de homer. eloc. vestig. aeol. 17. 

Mit demselben djia hängt zusammen dfiubic Th. 689 A. 345; 
über dies änlische Wort sagt der Schol. zu 11. I 6: errel AioXiKf) f\ 

TpOTTTl Kttl 6 TÖVOC AloXiKOC KOl TO TrV€Ö)Uia HJlXuJT€OV be TO d^ubic* 

AioXiKov 'fdp Kai tövov kolX 1TV€0^a ^bdEam Hesychios hat die 
Glosse dfiubic dfia 6|Ltoö. 

Äqiiv E. 426; so überliefert durcli M13Q, auch 0 hatte urspr. 
SiplV das in dipiv geändert wurde. Bezeugt ist die Lesart auch 
durch Choirobosk. bei Bekk. Anekd. gi-. 1287 u. Eustath. zu II. 574. 
22. Am Spiritus lenis nahmen die Alten Anstoss, Schol. zu lliad. E 
487 bei Eustath. a. a. 0.: Xe^ouci ÖTi lyiXoÖTai t6 a Tiapa- 
XÖ^UJC dvxaöOa. Aber diese nach Declinationsweise und Accent . 
Uolische Form ist nicht von ütttuj abzuleiten, sondern von dessen 
nicht aspirirter Wurzel dir (vgl. Curtius Grdz.^ 501); es ist dem- 
nach hier gar keine Psilosis zu statuiren, der äolische Dialekt über- 
nahm die Urform der Wurzel unverändert. Giese, äol. Dial. 415. 416. 

a|Li)Li€C A. 87 weist im Hinbhcke auf r\ii€.\c auch nur scheinbar 
die Psilosis auf, jene äol. Form geht nämlich auf skrt. asmat zu- 
l ilck, so dass in f^jueic der Asx)er illegitim ist. Vgl. (Jurdius Grdz.* 
677. 678. . 



üiyiiized by Google 



A. Biach: Der Dialekt deg Heriodos. 



359 



lyf\ £. 770 t' ^wiicpiv E. 410. An der ersten Stelle hat 
BO IVT) und 80 findet es sich sonst einigemale z. 6. Aristoph. Aeharn. 
172 €ic evnv EfckL 796 evnc (Var. Ivnc). Doch ist gewiss aach 
hier der Leiiis ursprdngUch, was auch die wahrscheinlich zu 
Grunde Tu <:eiide Wurzel skt anjas im Griech. dv in Ivtoi beweisti 
Curt Grdz.* 310. 

eiXiTM€Voc fr. 201. 2 während Th. 791 alle Hdschr. clXlTfl^voc 
haben bis auf V (€iXiTM€VOc) ; an jener Stelle lautete Digamma an 
Kai T€ hl 'EpxofievoO FeiXi^Mevoc; als das Dig. verschwand, liess 
man Psilosis eintreten wie in dem mit derselben Wurzel FeX zusam- 
menhiingenden 

eiXiTTOUc, das sich in den Formen tiXirröbiuv Th, 083 eiXiTTobecci 
Th. 29r> fr. HO. '2 tiXlTTobac E. 795 hndet. Das iHreutinische 
ßtiXrj = alt. iXn weist auf das urspr. F. Vgl. (Juitius Grdz.* 360 
u. Giese äol. Dial. 271. 27o. 

eTTaXpevoc Th. 885 Partie, enmpos. vom St. dX lat. sal-io; die 
Psilosis ist eine äolische. aXio üuc AioXiKÖv sagt Eustatliios zu 11. 
145, 40; vgl. Giese a.a.O. 416. Bei Homer änden wir dien Particip 
mit Leuiä H 200 und noch sechsmal. 

Auch epbuu trug einst den Spir. a>per (W. Fept ), im neu- 
ionischen Dial. des Herodot finden wir ihn öfter ^'pbov IX. lO.T 
epbeCKC VII. 33; auch Simonid. im Epiniko.s auf Skopas fr. 5 
Bergk v. 20 epbr). So begegnen wii' auch bei Hesiod einer Stelle, 
wo der Spir. asper bewahrt ist: fr. 178. 3 ^pbeiv kpd KaXd 
(Goettling) im Versanfange; Schoemann und Flach (fr. 80. 3) 
schreiben ^pbeiv mit ünrecht) denn wir finden anch sonst Spuren 
des Asper, so Th. 417, wo cod. y £pbu)V und E. 362, wo BT ipbotc 
L Ipbeic hat. An allen ttbrigen Stellen steht der Lenis Th. 417 Ipbeiv 
(mit Ausn. von t) E. 35 dib' €p6€iv 136 oW fpbciv 336 b' Ipbciv 362 
toOt* ^pbotc (mit Ausn. der erwähnten Hdschr.) 760 ^* Ipbeiv. 

Wahrend wir lv€Ka überall lesen Th. 983 E. 164. 166 A. 82 
fr. 82. 2 begegnet uns Th. 88 ToGvexa £. 49 TOihf€K\ 

dc6f)Ti Th. 574 Tom St Fee; die Annahme des Lenis ward 
gemeingriechisch; wie Giese 8oL Dial. 279 yermnthet, trat die 
Psilosis in Folge Antipathie g^enüber der folgenden Aspirata ein. 

f|6oc vom St cFed Gurtius (Mz,^ 251 erscheint durchweg mit 
Lenis,- Th. 66. E. 167. 222. 525. 699 zeigt es Wirkung des 
Digamma; sonst £. 67. 78 dmicXoirov fjßoc 137 Kai' ^Bea mit Lenis, 
der gemeingriechisch ward. 

Ti^XioCy das an 1(3 Stellen vorkommt, gehört nicht hieher, da 
der Spir. asper erst im Attischen unrechtmässig eintrat, vgl. der. 
deXioc kret. dß€Xioc. 

fj^ap findet sich an sämmtlichen 34 Stellen, an denen es bei 
Hesiod steht, mit Lenis, ebenso njudTioc Th. 507 E. 149 wahrend 
wir fipepn Th. 124. 748 E. 102. 769. 822 fiuepÖKOiToc E. (3ü5 antreffen. 
Da niMih Askoli, Kuhns Zeitschr. XVII. 43 sqq. diese Wörter aus Fdc^ap 
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resp. Fac^dpa entetaaden, so sollte auch f\^ap den Asper haben, vgl. 
auch Brngman, de graec. ling. prod. suppl. Curt Stad. lY. 101. 

Dem Spir. asper in fiiuicu Th. 298. 299 gegenüber, lesen wir 
TWMICU £. 559 nach BQY und East zur IL 245, 37 M hat TÖjuiicu 
H vh piicv LI T* djjuiicu, die übrigen mit Prokl. Giuiliicu u. ähnl. Die 
Form mit Tsilose haben auch Goettling ii. Koechly aofgenommen, 
während Schoemann und Flach 6uu)iicu schreiben. 

ibei ev aivoTaiLU A. 397; iboc ist die Hol. Nebenform zu ibpujc 
von der W. cFib (Curtius Grdz.* 241), die auch die äol. Psilosis ein- 
treten liess. Vgl. Giese a. a. 0. 267. 

Th. 830 lautet die Ueberlieferung fast sümmtlicher Hdschr. 
travTOiriv ött' ieicai; nur Vi l'ar. 1 (Goettl.) haben oq)' ieicai und 
P2 Ml das unmridiche öcc* iekai. Mit Recht bemerkt Goettling 
z. d, St. vom Leuis „in vestigiis sennonis Aeolici habenduni esse, quo 
usus He-siodus est." Vgl. Ahrens de dial. Acol. 19. IG 9. Auch im 
homer. Hymn. auf Artemis XXVII. 18 (Baumeister) lesen wir 
djißpociriv Ött' ieicai. Keinen Asper hat in den Codd. MQT und bei 
Phot. 1. 1 auch i€>ev E. 59G. 

mit Lenis E. 203 üub' i'pn^ nach BIT, die übrigen Hdschr. 
mit Asper; dann E. 212 alle Hdschr. bis auf LOST und M von 4. 
Hand. Die Nichtaspiratioii gehört bd diesem Worte dem lonismus 
an; Enstaih. zu H. 920. 46 sagt davon IwvtKdjc ijuKoOrat, und zur 
Od. 1623. 62 i|itXo€Tai KaTd Tivac (ipeüc) Ko6d xal tö ipr)^> vgl. 
Giese a. a. 0. 404. Ausser Homer hat auch Herodot die Form mit 
Lenis II. 66. 67. Das urspr. Digamma im Anlaute beweist Hesychios' 
Glosse ßeipaKCC* Wpaxec. 

TcTOpa <pwTa £. 792 fcTOpa BT; an unsercor Stelle Digamma- 
anlaut (irX^ip f|MaTi, TcTopa), sonst viel&ch mit Spir. asper; ygL 
Curt Grdz.^ 675. Nach dem Verschwinden des Spiranten aus der 
Schrift griff man za der nicht aspirirten Form. 

E. 423 finden wir in den Ausgaben öXjLiQV, aber BLQT haben 
öXfaov, das ausserdem in 0 ursprünglich stand. GoetUing bemerkt 
zu oXpov f^ortasse melius'^ und weist selbst in der Einleitung p. XXXII 
auf diesen Fall äol. Psilosis hin. Es ist wol der Lenis nach den 
genannten Hdschr. herzustellen. Das Wort selbst gehört* gleichfalls 
zur W, FcX, wie die oben berührten; Curt. Grdz.* 360. 

dp7Tr|Ka E. 468. So Koechly nach M von 1. Hd. p u. a. 
6p7Tr|Ka M von 2. Hd. und die übrigen. Die Psilosis ist hier äolisch, 
ÖpTTaKac Sappho fr. 78. 2 Bergk** öpiraKi fr. 104. 2 (cod. A). 
Das Wort kommt von der W. 4p7T lat. serpo. Hinrichs de hom. el. 
vest. aeol. 18 hält die Psilosis in diesem Worte für ionisch. 

oubac Th. 741 K, 634, obzwar von der W. ih = sad, oböc. 

Endlich gehört noch liielier die üol. Form des Pron. pers. der 
2. P. Plur., das bei Hesiod nur in der Form \)\\\x\ A. 238 vorkommt; 
skt. jushmu und Goth.-Lit. iu s (vgL Curtius Grdz.^ 399) bezeugen 
den urspr. Anlaut des Spiranten j. 
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Merkwürdiger Weise begegnen wir bei Hesiod auch einem 
Worte, dem Eigennamen '€iucqpöpov Th. 381, das den illegitimen 
attischen Asper trügt, während wir sonst durchaus da- ionische 
nuic (an 1') Stolleu) und i^ujoc E. 548 A. 396 antreffen, dessen 
Lenis orsprünglich ist, Tgl. dor. duüc aitlat. ausosa. 

Vocalismus. 

I. Kurze Yocale. 

• 1. a. Kurzes a erscheint in dorischer Weise für e in den For- 
men iduveiv E. 423. 426. 743. 78G Tafivtjuev K. 7'.)i Td,uoio K. 
425 Tüueiv E. 810 uepiTajUvefiev E. 570 nach der Schreibung,' 
aller Hdschr. bis auf M vou erster Hand und ja nebst einigeu jL,'e- 
ringeren; die zweite Hand in M sclu-i(;b unsere Form, die Ooettling 
mit Kecht in den Text setzte, wiilirend Koochly-Kinkel 7Tfc()iTfc)avt,uev 
scbreibeu; vgl. Alirens de dial. Dor. 117. Dagegen leseu wir leuvti 
in der Variante zu E. 624 für das richtige levbei nach Autigou. 
von Karystos. 

Ebenso linden wir dorisch a für e iu Tpa(p6,uev Th. 480, vgl. 
Ahrens a.a.O., während alle übrigen Formen dieses Verbs e haben: 
Th. 107. 192. 198. 314. 582. 1001 E. 131 fr. 78. III. 2. 22(5. 

Ob das Präfix dpi neben dpi eine ionisebe Form gegenüber 
einer Solischen darstellt, wie Hiuriohs de hom. elocut. yestig. aeol. 
64 meint, mnss bei der Ungewisshext, die bezttglicb' des etyniologi- 
sehen Zusammenhanges beider Prftfixe noch herrscht, vgl. Curtius 
Grdz.^ 74 dahingestellt bleiben, obzwar die Erörterungen von Hin- 
richs es wahrscheinlich machen, dass der äoL Dialekt dpi vorzog. 
Wir lesen äpi bei Hesiod nnr in: dpibeiKCTOV Tb. 632 äpibeiKeT* 
Th. 543 dpibeiKCTa Th. 385 dpiZinXov E. 6 wShrend der Gebrauch 
von dpi viel häufiger ist: dptßp^xeu) Th. 832 dpiTboüiroio Tb. 41 
dpiOriXdoc Th. 30 dpiitnjirou Th. 930 dpiKTikip Th. 441 epiKTUTTOv 
Th. 456 dpiKubeoc Th. 988 dpijuiUKOV E. 790 dpiceevdoc Th. 4 E. 
4i6 dpiCjiiapdTOio Th. 815. 

2. 6 fiSr I lesen wir iu dTXt^axol A. 25, M8 dxxiMCiXOi ßv 
i^U^axoi; Theogn. Ox. II 17, 21 heisst es: f) i cuXXaßn dv 
cuv6dc€i dviOTC TpeTiei tö i eic e* cirdvioi be ai \d5eic, ibc i^ex tö ' 
«TXi ^TXd^axoi KOI biKacTÖc dbdKacTOC AioXdu>v be tö TrdGoc; vgl. 
Ahrens de dial. Aeol. 71>. d^xcMCiXOi lesen wir auch bei Hom. nur 
in der lliade P lt>5 N 5 TT 248. 272. Ausser an der genannten 
Stelle findet sich bei Hesiod dieser Uebergang nicht, so nur dxX^MoXov 
E. 32Ö d-fXiaXoc fr. 46. 4. 

€ für o: Ktti le hi 'Gpxouevou statt GpxojLievoö fr. 201. 1. 
Dies geht otfeubar aus der verd(>r])eneii licsart des Citats von Theon 
zu Aratos Phaiu. 45 Kcd le biepxo|uevoc ktX. hervor. 'Gpxofiievöc 
heisst im böotischon Dialekte der J^ame stäts, wie aus den orchomen. 
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Inschriften C. T. 1564, 1569 a III, 1673, lö9ö hervorgohi Vgl, 
Alirens de dial. Boeot. 178. 

3. 0 für a findet sich in der dorischen Form T^TOp* = xeropa 
E. 698 d. i. liri; die Dorer sagten T^TOp€C, das lunachst ans 
rexFopec hervorgieng. Bei dorischen Dichtern treffen wir die Form 
öfter, vgl. das bei den Numeralibus darüber Gesagte. 

Auch öpxa)iOC für ctpxauoc gehört hicher. öpxa|ue Xaujv fr. 
6 (ein Fragment des Aigimios) und 'GrreiÜJV öpxo.\JiOC dvbpÜJV fr. 
126 fEöenfragmeutj in dorisch-äolificher Weiae, vgL Ahrens de dial. 
Aeol. 76. Dor. 120. 

4. u für a: ajnubic Th. 689 A. 345. Dieses äoliscbe Adverb, 
erscheint häufig bei Homer. 

u sieht für o zunächst in €7TaccuTe'pac Th. 716; dass diese 
Stellvertretung äolisch sei, berichten die Allen, so Schol, A zu II. A 
383, AioXiKÖv ecxiv accov dccÖTepoc* dccuiepoc u)C övojia üvujma. 
Vgl. auch Curtius Erläut.^ 75. 

Hieher gehört ferner d7TiC)HUT€pT] A. 264, (attisch |LiOY€pöc) 
gleichfalls äolisch: Anal. Ox. I. 64. 4 Kai Tiapd TOic AioXeöciv 

€UplCK0)a6V TO /iOflC JiUf IC. 

Aus dem äolisch-dorischen Gebrauche (vgl. Ahrens de dial. Dor. 
123. 518 und Cnrtans Grdz.^ 705) erbcheint 6vupa in den Zusam- 
mensetzungen TTOT^poc T€ bucwvupou Th. 171 KuKXumec h* 6vo}x* 
f|cav lin6vu|Liov Th. 144 tiu fxkv iwbw^my ?|v Th. 283 'AcrepiTiv 
cutuvujLiov Th. 409 iroXud»vu|Liov öbuip Th. 785 und in der wegen 
des Alteren Stammes dvo|iav (vgL övopaivu)) interessanten synko- 
pirten Form vi&vujmvoi (aus vu»vu|yiavoi) E. 154, ygt Onrtius Grds.^ 
322. Das ftol. u drang dann in den Gompositis in das Gemein- 
griechische ein. 

An dieser Stelle seien auch die Wörter eiwShnt» die ursprOng- 
lich digammirt im Anlaute ein a oder € zeigen, welches, wie Curtius 
ttberzengend erwiesen hat Grdz.^ 569, dem Digamma vorgeschlagen 
war. Es sind hei Hesiod: mit a dcOXov Ton der W. FeO, Gurt 
Grdz.* 249 in den Formen ficeXov Th. 437 A. 311 ddOXqi A. 3p5 
äcOXa E. 654. auXaH aus dFXaH W. FtXK Grdz.* 136 in den Formen 
iv aöXttKi E. 439 iGeiav aöXOK eXauvoi E. 443. Dagegen zählen 
wir nicht hieher deipu), das an vier Stellen vorkommt, da dies Verb 
* auf einen St. cFacFap zurückgeht, vgl, Brugraan, über die ge- 
brochene Bedupl. in Curt. Stud. VH 345; gleichfalls nicht hieher 
zu zählen ist dvdeXirra Th. 660, das Curtius Grdz.^ 566 in dv— 
deXTTTa zerlegt, während hier dvd in negativer Bedeutung zu fassen 
ist Mit vorgeschlagenem e finden wir: ^^Xbiup A. 36 deXbexai 
E. 381 von der W. FeXb Curt. Ordz^ 539; eepT€ Th. 751 €epT 
E. 335 eepTU)V E. 480 von der W. FepT OrdvJ 180 skt. varg, und 
depcri A. 395 d^pcrjv Th. 83, dessen urj^pr. Digamma das skt. 
varshas (Regen) bezeugt, vgl. Curt. Grdz.'* 347; eben solches vor- 
geschlagene e äteckt auch in euKr)Xoc E. 671, das aus ^FektiXoc 
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entstand. Ob nach fiüscher Analogie, wie ^^cxcrroc ^Weixav bei 
Homer, Icic Th. 145 (» elc) gebildet ward, nmss dabingestellt 
bleiben; vgl die OrdinalzaMwgrter. 

IL Lange Yocale. ^ 

1. cL Was die Stellung dieses Yooals in der Dedination der 
a'StKmme betriift, so ist das Nötliige in dem spKter folgenden be- 
zflglieben Capitel anseinandergesetBi 

Das lange a in difjp £. 549 findet seine Erkläning in dem 
urspr. Anlaute dF; aufikllig bleibt es aber immerhin, dass alle 
andern Formen ionisches x\ zeigen: i^epa Th. 697, E. 125. 223. 255 
Tiepi Th. 9 ebenso in den Compos. T^epöevTOC Th. 653. 659. 736. 
807 nepöevTi Th. 291. 729 i^€pöevTa Tli. 119. 721 i^epoeib^i Th. 
252 Ii€p0€i6€i Th. 757 rjepoeibea Th. 873 E. 620. Auch Homer 
hat im Nom. dvjp 6 864 ii 143 i 144. Dasselbe urspr. Digamma 
erklärt die Länge in euaei E. 599, wo wir übrigens die Variante 
euaei in den meisten Codd. vorfinden. 

Aus dem ursprünglichen Stamme dcFop erklUrt sich das lange 
a in öop A. 221 Xpucdujp Th. 281 (Lennep) 287 Xpucdopi Th. 979 
Xpucdopa E. 771 xp^cdopov fr. 227. 3; nach Ausfall des C ward ans 
aF a, vgl. Brugman, Curt. Stiid. IV. 145. An all den genannten 
Stellen ausser Th. 281.287 steht das a in der Arsis; kurz, also ohne 
Nachwirkung des Spiranten, ist es in der Thesis Th. 283 A. 457. 

Das lange a in dpdeiv E. 392 erklärt sich aus der ursprüng- 
lichen Form djudjeiVj von welcher bei den Verbis contractis ausführ- 
lich gesprochen werden soll. 

Trotz vr|uci wie der ionische Dativ IMur. stäts lautet (E. 634. 
689. 808) finden wir doch in der Zusamracnsetzung durchweg nur 
vauci: Naucieoov Th. 1016 Naucivoov Th. 1017 (so stats bei 
Homer); bezüglich der Lange des a in dieser Verbindung vgl. Cur- 
tius Erl.- 51. Hieher gehört auch NaußoXibao fr. 70. 6. Bergk 
Griech. Literaturgesch. I 854 Note 141 sieht bezüglich Homers 
sprechend in dieser Erscheinung einen Aeolismus, was Hinrichs de 
hom. eloe. vesi aeol. 74 mit Becht zurückwies. 

Stibidig ist ebenso a in Xaöc A. 472. 475, das an noeh seohs- 
zehn anderen Stellen vorkommt ; ebenso in dm Compositis: Xaoc- 
cöoc A. 37 Xaoccöou A. 3 Xaoccdifi A. 54 Aoo^dbeia Th. 257 
*löXooc A. 102 nnd an acht weiteren Stellen. 

2. f]. Die Stellung dieses Yocales in der A-Declination nnd 
sein Yorkonmien in der consonantischen Declination, wo er an die 
Stelle eines nrsprfinglichen cF z. B. NiiXf|oc fr. 45. 1, ebenso im 
Derivatmn NiiXtiidbao fr. 138. 2 oder g 8. B. iröXt^oc A. 285 fr. 
77. 4. 103 fiir iroX^'-cc tritt, wird an den betreffenden Orten be- 
rührt werden; sonst ist nnr Weniges zn bemerken. 

A. 378 lautet die gewöhnliche Leseart cfuic ircMovb* d9i- 
KUivrat; die Codd. FfiYCH n. a, haben Iwc, das aber metrisch nn- 
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zulSseig ist Die Foim etuuc jedoch ist durch MisverstSndnis in die 
alten Texte gekommen, es ist vielmehr fjoc ans skri j&yat hervor- 
gegangen, zn schreiben, vgl. CurtiaB Grdz.^ 392, Brngman Stud. IV. 
152. 24; ^iu| ergab sich aus f)oc durch Umspringen der Quantitfti 

Die Dennung des e in ^uc zu r\ finden wir in t^uv Th. 817 
und im Compositum i^uKOjaoc Th. 625. 634 ^UKÖjuioio Th. 241 E. 
165 TiuKÖjiou A. 216 nuKOjaouc Th. 267; sie ist nnr ans dem Be- 
strebeh der griech. Sprache, kurze Silben in der Nfthe anderer 
Kürzen zu Ifingen, zu erklfiren; vgl. Curtius Ü2rl.^ 115. 

Denselben Grund fttr das Vorhandensein des n finden wir in 

T^jLiaOöevTOC A. 360, zu dem sich der Eigenname 'H^aBiiuva zuge- 
sellt, ebenso bei nYWÖeoc in den Verbindungen TTuOoi ^yaöi^ij 
Th. 499 und TTuBiu rifaOGTiv fr. 125. 5. Dieselbe Erscheinung 
tritt auch in den Compositis und Ableitungen von dvr|p hervor: 
drnvujp Th. 641 dTifivopa Th. 237 dvr|VOpa E. 751 nvope'n Th. 
516. 619 ^ri^nvopa Th. 1007 uirepfjvuip Th. 995 q>eicr)Vopa 
Th. 431. 

Schliesslich müssen wir einen Fall anfahren, wo x\ zurückzu- 
weisen ist. Koechly-Kinkel schreiben nämlich Th. 405 Kucafui^vn 
b* fjireiTa (cod. M. b* rieTreiia) und Th. 562 toutou TjTreiTa; 
die Form rjTreiTa ist unzulässig, da eirexTa aus ild und eiia ent- 
stand. Es ist vielmehr in beiden Fällen bf] ^TreiTtt mit Synizese zu 
lesen, wie E. 292, wo Kocchly selbst priibir] bf] eireiTa geschrieben 
hat; übiigens weist die Lesart des cod. M in Th. 405 von selbst 
darauf hin. 

3. i. Dies findet sich auffälliger Weise iu Substantiven auf 
in : avinv Th. 611 depTm E. 211 dvoXßin E. 319 'IcTiriv Th. 454 
(wie Horn. H 150 IcTlT]) wie öfter bei Homer, vgL Härtel Horn. Stud. 
IU 40. Die Länge erklärt sich dadurch, dass sich hinter dem i 
ein j entwickelte, wie wir das in den kyprischen Inschriften finden 
z. B. dvocija auf der Bronzeplatte von Idalion Z. 29 vgl. Deecke- 
Siegismund in Curt. Stud. VIT. 240 unter No. III. Aus ij entstand 
U, das sich zu langem i contrahirte; vgl. Härtel Honi. Stud. a. a. 0. 

Auf dieselbe Weise findet das lange i in Upöv E. 339. 466. 
597. 770. 805. 819 A. 99 lepd Th. 417 fr. 206. 3 seine ErklÄ- 
rung, doch erhielt es sich nur unter dem Schutze der Arsis lang; 
an den übrigen Stellen ist das i dieses Adjectivs kurz, vgl. meine 
Hesiod. Unters, p. ,'51. Die kyprischen Inschriften bieten auch hieflir 
ein Beispiel ijepeoc Sepulcralinschr. VIII bei Deecke-Siegismund. 

Das lange i in leuev E. 596 cuvie/uev Th. 831 lejaevoi A. 23. 
196. 304 (zweimal) lejuevai A. 231 leuevujv A. 65. 169 erklärt 
sich aus der urspriinglichen Gestalt des Präseusstammes jg€, vgl. 
Curtius Verb. I 153. 

Dagegen geht die Länge des i in bimeTeoc TroTajuoTo fr. 85, 
die sich oft bei Homer findet, auf einen ursprünglichen Diphthongen 
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zurfiok; wir finden nBmlkli im 0. L 169 AtctTpdqn^c, das auch sonst 
auf Inschriften begegnet, TgL Wecklein Gnrae ejngr. 39; ebenso 
lesen wir AiFeiOcfiic anf der idalischen Bronzeplatte Z. 21. 

Auch E. 203. 212 weist langes i auf, wKhrend die Form 

lepaH denselben Yocal kurz hat. Gewöhnlich pflegt man jenes mit 
i6p6c in Parallele zu bringen nnd wie Up6c im ion. Dialekt 
durch Contraction za Ipöc geworden, so sei es mit TprjS, Doch mit 
Recht bemerkt Brugman „über die gebrocli. Keduplication" in Gort 
Stucf. YII. 349, dass kein genügender Grund vorhanden sei, hier eine 
sf»lche Volksetymologie zu statuiren; er vermuthet vielmehr die 
Ableitung aus FipFTiH, wodurch sich jene Länge des i von selbst er- 
klärt; aus pF ward zunächst pp und für den Ausfall des einen p trat 
Ersatzdehnung ein, vgl. Brugraau de prod. suppl. Stud. IV 117. 

4. u. Dieser Vocal erscheint in bekannter äolischer Weise 
für uj (vgl. Hinrichs a. a. 0. TD ) im Adiectiv ä)mj,uujv, das zu juüjuoc 
gehört, vgl. Herod. irepi iraB. II 370 oi be Trapct tö ^UJ^oc Kaict 
ciepriciv auiujjoc duuuuuv TTa()üciJvHtTüv tu hk tu €ic u ibc t6 
XtXujVT] x^^^Jvr) Tiapct ZaiTcpoi. Dan oi lesen wir im Adjectiv ctjuuj- 
]UOC Th. 259 d,u(ju|UfiToc A. 102 eTTifiuuutiTr) E. i:>. Dagegen d)uu- 
pu)v: KÖTTOC djuOfauJV Th. 054 Kukvoc dMÜuujv A. 05 Nr|pf)OC 
dmjjaovoc Tli. 263 djaupovoc 'AXKeibao A. 142 Aaiivov djuuuova 
Th. 1014 auujuova epya ibuiai A. 264 (bo ist zu lesen statt epf' 
eibuTai, siehe Digamma). Au alleu Stellen mit Ausnahme einer 
findet sich also dpufnujv als Beiwort eines Heroen, wie bei Homer. 
Mit Recht vennuthet Hinriehs 81, dass diese formelhaften Verbin- 
dungen aus der alten äolischeu Poesie, aus welcher die Aeolismen 
Homers herzuleiten sind (vgl. Hinriehs 153 sqq.) in die homerischen 
Gedichte herübergenommen wurden. Das homerische Vorbild war 
andi für die hesiod. Gedichte massgebend. 

5. ui. Durch ursprünglich vorhandene Spiranten erklärt sich 
das ui in öXtdiov Th. 591, das aus öXoFioc henrorgieng, TraTpuiiov 
E. 376, dem der in Gompositis erhaltene^ St. iroTpo zu Gmnde liegt; 
das i des Bildungssnifizes to spaltete sich in zwei ti, dessen erstes 
in Jod libergieng, es ist also an eine nrspr. Form iraTpojioc zn den- 
ken, woraus worpiOioc hervorgieng, TgL G. Meyer Knhn*s Zeitschr. 
XXIL 495; i^tfioc E. 546 A. 396 geht auf i^öcioc zurUok. Das ui 
in irXwiZecKev E. 633 erklfirt sich ans dem St. nXoF (ion. Pribs. 
irXutMu). 

Der Name des Weingottes erscheint bei Hesiod nur mit w: 
Auuvucoc Th. 947 A. 400 fr. 94. 1 Aiuivucov Th. 941. Diese 
Namensform ist die stindig böotische, sie findet sich auf den b(k>t. 
Inschr. C. I. 1579. 1580 u. s., vgL Ahrens de diaL Boeot. 201. 
Sie gieng offenbar aus AiFovucoc heryor. Brugman de graec ling. 
prod. suppl. Stud. IV. 96. Warum Hesiod gerade nur diese Form 
kennt, liegt nahe. 

Koch eines u) müssen wir gedenken, nämlich. dessen, da^ sich 



Digitized by Google 



366 A. fisach: Der Dialekt des Heoodoe. 

in CompodtiB von 6vujLia findet, die oben bereits aofgeztiilt worden 
sind, z. B. cuubvujiov Th. 409. Dies ui ward mitanter, so von Th. 
Ahrens de Aeolismo hom. Halle 1865 p. 24 f&r Solisch ecUfirt, ent- 
sprecliend der ionischen Form oOvoimo. lüt Becht hat aber Hin- 
riehs a. a. 0. 85 diese Meinung znrttckgewiesen. Es ist Tielmehr 
eine der bekannten Dehnnngen des kurzen Yocals, die auf eupho- 
nische Gründe zurfickzuführen sind, vgL Curtins Erl' 115,-Ton denen 
wir Bchoii oben sprachen. Dieselbe Erscheinung haben wir in ta^M^ii^- 
VUX6C A, 40Ö. 

III. Diphthonge. 

1. ai. Dies ist für jüngeres a erhalten in aiei (urspr. aiFei 
80 z. B. C. I, 1, Idal. Rronzepl. Z. 31), das durch die Mittelstufe 
djti zu def, ward; es findet sich Th. 117. 128. 388. 406. Ö62. 752. 
E. 114. 413. 503 fr. 176. 4 im Corapos. aieiTevetduDV Th. 548. 
893. 993 akiTevexrici fr. 168, 3 ferner in aiev Th. 21. 33. 34. 
105. 801 E. 298. 718 fr. 173. 2 alevaövTWV E. ööO, dagegen 
devdou E. 595, nach cod. B n. a. aievdou. 

aicTÖc ans urspr. aiFeioc ward ebenso wie aiei zu dei zu deröc. 
Jenes lesen wir im Nomiu. fr. 16. 4 aiexöv Th. 523. 

Ilieher gehören weiter die alten Formen rrapai, das in Tiapai- 
ßaciac Th. 220 und 7Tapaiq)d|a€V0i Th. 90 enthalten ist, dann UTrm 
in A. 71 XdjUTTev urrai beivoTo GeoO xeuxeuuv le Kai auiou und als 
Variante in A. 278, während MS|uV('a uttÖ XiYupuJV cupiTT^v 
haben. Offenbar nalimen die Schreiber der übrigen Hdschr. an der 
Längung utto Ansloss und griffen zu der anderen Form; vgl. be- 
züglich dieser Längung Härtel Hom. Stud. I^ 35 sqq. und meine 
Hesiod. Unters. 10 sqq. Mit Hecht behielten Goettling und Koechly- 
Kinkel uttÖ bei, während Schocmann und Flach -UTrai aufnahmen. 

Die Verba Koiiu und KXaiiw (in anderen Dial. Kttuu und KXdai) 
ans KaFiui und KXaFiuu herrorgegangen sind bei Hesiod die ständigen 
Fcnrmen: KaUiv E. 337 xdouc' Tk 667 xaioji^vii Th. 694 xaitTO 
Th. 828. 861 xXaiouca E. 222. 

Das Verschwinden des Diphthongs ai ans ^TOpov E. 716, 
wShrend wir E. 183. 707 ^ratpoc lesen, eridftrt sich ans der Verschieden- 
heit der Bildung. Vom Si cFcra (eleisch F^rac, vgL Gnri Stnd. VL 
246) sind beide abgeleitet, das letztere entstand ans ^Tdpioc, jenes 
ans Ira-poc. 

ai für spftteres ei, wahrsehdnlieh ans dem Ptonominalsi sya 
hervorgegangen (osldsch svai lat. sl) erhielt sich in der Verbindung 
Ott K€ Th. 164 £. 209. 268. 360. 

An dieser Stelle sei auch der bekannte prosodisch scheinbar 
anstössige Vers Th. 15 iftik IToceibdiuva T<xinoxov ^vvociTaiov be< 
sprechen; TCti^oxov haben alle Hdschr. bis anf M TOn 3. Hand, die 
YeriOYov schrieb, nm die Correption des ai nnnöthig zu machen. 
Goetuing suchte- in der ersten Ausg. dadurch zu helfen, dass er 
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TToceiböu) TÄirjOXOV schrieb, in der zweiten Ausg. hielt er sich an 
jene Lesart des Med. Doch gewinnt auch diese singulär dastehende 
Form durck Boeckh*s Bemerkung, Tcrjoxoc sei bei IMndar Olymp. 
XIII. 78 (Christ v. 82 faiaöxtu) beglaubigt, not. crit. 424, einigen 
Halt, so ist die Sache doch sehr zweifelhaft, da ja die hesiod. 
Hdschr. selbst fast alle ai haben. Es ist vielmehr an der üeber- 
liefei-ung festzuhalten; in YCtiHOXOC ist hier nämlich ein Uebergang 
des i in j zu statuiren, so dass die Silbe thatbächlich kurz wird. 
Auf dieselbe Weise lassen sich einzig die Correptionen der diph- 
thongischen Aussauge ai oi €i vor vocalischem Anlaute erklären, 
wie Härtel in den Homer. Stud. 11 so schün gezeif^t hat. Au Par- 
allelen für die genannte Erscheinung im Inlaut fehlt es uicht, vgl. 
Härtel Homer. iStud. III 7 sqq., z. B. Horn, u 379 eiarraiov ovhk 
ßirjC (im Versaufauge). Ooettling, der TT 235 und K 243 (xa/iaieOvai 
und XöMOi^^vdbec) citirt, glaubte, nur „iu commissura'' sei die Cor- 
reption möglich, was schon jenes eine Beispiel, daü wir statt mehrerer 
anführten (siehe Härtel a. a. 0.), widerlegt. 

2. ei. Es erscheint abgesehen von den Fallen, die bei der 
Formenlehre erledigt werden müssen, in 

€iv Th. 290. 304 E. 364. 407 zunächst aus elvi entstanden, das 
selbst wieder durch sogen. Epenthese des i aus ivi geworden ist. 

etvcKa: Th. 616 €¥v€k' dTacOaXirjc fr. 41 cVvexa jnaxXocOvnc ; 
daneben gvexa Th. 983 E. 164. 166 A. 82 fr. 82. 2. Die lesMsche 
Fonn IvvcKa weist offenbar anf einen Consonanten, der sich zu v 
assimilirte; fttr den Ans&ll des einen v trat dann die Ersatz- 
dehnung ein. 

€ipu)üievai E. 818. Dieser Infinitiv zeigt anffiUliger Weise wie 
die angmentirten Formen z. B. eff>ucav Horn. 9 226 ans ÜFipucav 
den Diphthongen. Dieser ist wol mit Gnrtiiis Verb. I 125. 123 
aus prothetisehem € vor dem Digamma im Anlante zu erklSren. 

IXe Formen dvctxoi Th. 784 und iytixsji E. 663 (während der 
St. ^V6TK lautet),- die von Choiroboskos böotisch genannt wurden, 
vgl. Ahrens de dial. AeoL 174, während dieser mit Recht dafür 
halt, sie seien ionisch, erklärt J. Schmidt zur Geschichte des indog. 
Tocal.1 12.3 so, dass er, gestützt aufdasin8chriftl.€TTAN6NHN€irKTAI 
(Boeckh, ürk. über das S* cwesen des att. Staates I a. 7), meint, es 
sei ans ^V€Tk unter der Einwirkung des Nasals zunächst dvcttK und 
dann dvciK entstanden. 

^€tb€UiV Th. 200, so cod. a, ausserdem bezeugen es Schol. Ven. 
zu H. r 424 u. der Gramm, bei Gramer anecd. Par. IV 193. Wäh- 
rend wir Th. 180 die ionische Form des Wortes |ur)bea lesen, be- 
gegnet uns hier wolbezeugt ein echter Böotismus: die Böoter 
nämlich Hessen lür r\ den Diphthongen €i da überall eintreten, wo 
die Dorer x] stehen Hessen, vgl. die Zeugnisse der Gnimni. bei Ahrens 
de dial. Boeot. 182 s<i., siehe auch Bergk Literaturg. 1 1021 Note 127. 

|i€ic £. 537 reprüsentirt den rein ionischen Nominativ vom St. 
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|I€VC (menS'is); aus |a^vc-c (mit Nominativauffiz) ward fiiyc und 
hieraus durch Ausfall des v und Evsatzdehnung ficic, vgl. auch 
Meister de dial. Heracl. Ital. Curt. Stud. IV. 384. 

Heivoc E. 183 fr. 45. 3 HeTvov E. 327 Eeivoici E. 225 Heivo- 
bÖKUJ E. 183 dHeivov E. 715 TToXu£€ivou E. 722 iroXuHeivov E. 
716. Die Form Eeivoc weist auf das urspr. HevFoc äol. Hevvoc bin 
(dor. Hf\voc); irpöHevFoc a. B. steht auf dem Grabmale des Mene- 
krates, Bergmann, griech. In sehr, von Korkjra Herrn. II. Vgl. Briig- 
man Stud. IV. 97. Eben denselben Diphthongen als Ersatzdehriung 
für ein ausgefallenes p, das aus irgend welchem Consonanten (wahr- 
scheinlich F, Brugman a.a.O. 118) entstanden ist, weist Treipaia u. 
Deriv. auf; jenes E. 1G8 Treipai' Th. 738. 809 Treipaciv Th. 335. 447 
(zweimal) 482. 518. G22 dTreipuJV Th. 678 A. 742 dTieipova Th. 187 
E. 160. 487 dTTeipiTOC Th. 109 A. 204 direipiTov Th. 878 direipe- 
ciov fr. 41. 3 direiptcioi fr. 58. 4. Alle diese Wörter zeigen die 
ion. Form, dorisch steht r|, dirripoc Ahrens de dial. Dor. 159, lesbisch 
ÖTieppoc, das auf aTiepFoc weist. 

Auf Ersatzdehnung ftlr eine ausgefallene Liquida ist auch 
(paeivou A. 122 cpaeivuj A. 142 qpaeivoi A. 225 qpaeivei Th. 372 
E. 528 zurückzuführen, indem aus der Grundform cpaecvöc (resp. 
verbalisch q)a6cvu)) zunächst das assimllirte cpaevvöc sich bildete, 
das der äol. Dialekt aufweist, und dann für den Ausfall eines der 
beiden v Ersatedehnimg eintrat^ welche letKtere Form dem ioniseheii 
Dialekt zugehört. 

ITeben den gewöhnlichen Formen x<^K€OC (Th. 722 und noch 
11 Mal) imd xp^ceoc (Th. 12 und 17 Mal) lesen wir x^^Xkciov E. 
144. 493 x<^K€ioi A. 213 x^^Kciac Th. 733, dann xpvccioc A. 313. 
125 xp^ceioi A. 226 xpvceiouc E. 74 XP^cef^ A. 203 xP^C€ion A. 
271 xpt3c€tov Th. 283 XP^cta A. 183. Dagegen ist A. 199 nicht 
wie GoetÜing will xpvceitiv, sondern iv %€f>c\ xpvc^nv T€ rpuqpdXeiav 
mit Synizese von et) zn lesen, da u in xP^ceoc stttts lang ist; es 
wird dann freilich der nnschdne Vers in der Mitte in zwei HiQften 
zerschnitten, aber ein metrischer Fehler ist uns doch lieber als ein 
prosodischer. Der Diphthong €i in den genannten Adjectiven er- 
klärt sich aus der Bildung mit dem Suffix lO, also XPVC€-io-c (skt.- 
ojas); diese Bildung liebt die Jas, die Derer Hessen diese Adjective 
auf IOC auslauten, gemeingriechisch ist eoc, vgl. Curtius, Grdz.* 594. 
Zu der erwähnten Gruppe gehört auch Pein Th. 4ö3 'Pclav Th. 
135 neben 'P4nv Th, 467. 

Die Eigennamen Kpeiovia A. 83 und Kpeiouca fr. 70. 6, die 
eigentlich Participia eines Verbum purum sind, haben das den Verb, 
contractis ursprünglich eigenthümliche j (aus skrt. ajämi, vgl. die 
Erörterungen über diese Verba) zu i vocalisirt, wie z. B. hesiodisches 
oiKeiUJV Th. 330, vgl. Curtius Verb. I. 344. 

Dagegen ist in den Formen TTveioviec A. 24 diTOTTveiouca Th. 
324 ^mnveiouca Th. 872 pciovri fr. 237 x^^ouciv Th. 83, die sich 
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neben den gewöhnlichen anf €uj vorfinden, offenbar aus iTVeF-iui u. 8. w. 

zu erklären, indem hier eine Bildung nach der I-CIasse zu statniren 
ist. peiuj kennt Homer noch nicht; vgl. Curt. Verb. I 299. 

Noch unklar ist die Entstehung des Diphthongen €i in eiapivöc 
Th. 279 E. G78. 682 ciapivoici E. 75; die Form entstand wahr- 
scbeinlich aus Fccapivöc. 

3. Ol. Diesen Diphthong finden wir in iiVOlQci Th. 26S und 
TTVOidc Th. 253 neben gemeingriech. 7TVor|, indem jene Formen aus 
TTVcF-ni entstanden sind mit dem weiblichen Suffix la resp. ir); vgl. 
Curt. Grdz.^ 504. 

Derselben Bildung verdankt das oi seinen ürsi»rung in noir] 
Th. 194 7Toir)C Tli. 576, dann dem abf^eleiteteu Tioinecca A. 381 
TlOirjevTa fr. 163. 7 ncheii attiseliLMii ttoq. 

Nicht leicht zu entscheiden ist die Frage, wie der Diphthong 
in Ti-fvoirjce Tli. 551 (si. auch sclion Honi. A 5:{7 B 807 N 28 e 78 
dann afVOir|cac' u 15, UYVOirici uj 218) zu erkhiren ist. Am an- 
nehmbarsten ist Harteis Vermuthung, Horn. Stud. III. 28. Darnach 
ist Ol eigentlich gar niclit legitim, sondern es wUre darin eine 
ursprüngliche Länge des 0-Lautes versteckt, die auf ein in diesem 
Stamme vuründliclies Digamma zurückzufüliren wäre, das inschrift- 
lich im Eigennamen TTuXuvöFac (Wachsmuth Rhein. Mus. XVI II 
578) erscheint und nach Curtius' Ansicht Grdz-^ 178 auch in einem 
dem Verbum äyvoiiu xmd. dem Substaut dtvoia zu Grunde zu legen- 
den Adjectjfstanmi tvoFo zu Tage treten -müsste. Das oi konnte 
dann irrthlUnlich w^en AnVlingens an dvota fttr die Länge des o 
eingetreten eein. 

An dieser Stelle mttssen wir auch der Form 6^oiioc*E. 182 
(neben ö^otoc Th. 27 E. 144 fr. 13. 1. 78. 2) gedenken. Ans dem 
i in öfiotoc entwickelte sich nimlich \j (vgl. das erwfthnte dvocija »« 
dvocta IdaL BronzepL 29), woraus u ward, so dass, wie Gurtius 
Stnd« n 187 meinty damit nur eine rein phonetische Variante zu 
öfAoToc geschaffen ward; vgL auch Härtel Hom. Stod. III 40. Diese 
Form findet sich bekanntlich nebst der parallelen x^Xodoc Öfter bei 
Homer (6fioiiov z. B. A 315. 444. T 236 und im Hom. Hymn. IV 
244 teXoiiov B 215). 

Anders ist die Sache in Troboiiv A. 158; zu Grunde liegt hier 
die ältere Form des Genetivsuffixes des Duals, skrt. bhjt^m gr. 9tv, 
<p fiel aus und es drang wie im Dativ Plur. ein (runa-i ein. 

Die Formen öi€C E. 234 öiujv Th. 44G und öic (Accus. Plur.) 
E. 775 weisen auf die Urform dPic ganz klar, so dass von dem 
später durch Contraction gewordenen Diphthong oi hier keine 
Spur ist. 

4. ou. In einer Eeihe von Worten lässt sich die Entstehung 
dieses Diphthongen auf die Ersatzdehnung in Folge Ausfalles einer 
Liquida zurückführen. Es sind dies die ionischen Formen: zunächst 
TOUVttTa £. 587. 608 Touvaü Th. 460 YOuvoTraxnc A. 266, deren 
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ou allerdings auch durch Epenthese des u aus Tovuara ent- 
standen sein könnte, doch ist nach Analogie von boupi A. 362 
boupiKXeiTLu fr. 113. 1 boupaii A. 462 boöpa E. 807 boupat' E. 
646, das offenbar aus einem der -dorischon Form buupaxa (vgl. 
Aiupic u. Auupifiaxoc in der theräischen Inschr. C. 1. 2458) ent- 
sprechenden lesbischeii böppaxa hervorgegangen ist (vgl. Brugman 
de gr. 1. prod. suppl. Stud. IV. 97. 117) derselbe Vorgang auch bei 
fOUVaTtt anzunehmen, das also auch aus einem äol. Yovvara ent- 
sprang, indem die eine Liquida ausfiel und Ersatzdehnung eintrat 

Dasselbe geschah bei Koupr] Th. 908 fr. 5. 1. 19. 2. 29. 2 
Koupn Th. 979 KOupr|c Th. 242 Koup^v Th. 13. 607. 895. 948. 
959. 992 fr. 29- 1. 14G. 147. 1. Küupai Th. 25. 29. 81. 269. 1022 
fr. '222. 5. Koupac Th. 60 KoOpoc fr. 120 Koupöxepoc E. 447 kou- 
püTpÖ90C Th. 452 E. 228 Koupoxpöqpov Th. 450; urspr. war KÖpFr), 
das Digamma ist bezeugt in der von Oikonomides edirten arkadischen 
Inschr. 1. 1. p. 129 ^Ouc€ iq. K • PFAI (KöpFot mit ergänztem o)j 
daraus entstand zunächst KOppr] und dann KOupTi im ion. DIaL 
(dorisch Kidpa C. L 2567, bei Theokrit httufig Kuipa und Kiupoc, 
TgL Alireiis d6 dial, Dor. 161). YgL Brngnum de prod. suppl. Stad« 
IV. 117. 

Ebenso erUlri aoh der Diphthong in ^oövoc Th. 143 fr. 92. 
8 fioOvov E. 11. |ioOvT| E. 96 ftouvorev^c Th. 426. 448 E. 376 
(▼gl dor. Mubvoc z. 6. KaHimaflth. Hynrn. auf Dem. 8. 94). Auch 
hier ist zunBchst eine Form fiöwoc am sahstitniren, de^p Doppel v 
freilich bis jetsi imbekaanten ürsprnngs ist, Bmgman a. a. 0. 100. 

Endlich gehört auch oöXöficvov Th. 225 odXofUvric Th. 593 
odXoM^Vhv E. 717 in dieselbe Gruppe. Nach CurtiiiB* ftberzengender 
Darstellung Stud, Y. 218 haben wir in diesem Worte ein Partie. 
Praes. Med. zum Stamme 6X (dXXujiii), aus 6XX6)ievoc entstanden, 
welches das Pari zum Med. 6Xvuo|Liai ist, das zu 6XvOM0ii und öXXo^ai 
ward, die Form mit Diphthong entstand wie ßovjXo)iai aus ßoXXo)uai(äol. 
ßöXXa = ßouXrj kret. ßuiXo|Liai), vgl. auch Curtius Verb. I 245. 246. 

Den Diplithongen ou finden wir weiter in voOcou A. 43 voucov i 
Th. 627. 799 voOcoi E. 102 voücujv E. 92 (attisch vöcoc); woher 1 
er in dieses Wort gelangt ist, ist bis jetzt unermittelt. J 

Die Formen OuXujUTTOio Th. 633. 856 A. 30 OuXumttou fr. 49. 
2 QuXuMTTUJ Th. 953 OuXuhttgv A. 471 OuXu|Li7rövbe Th. 379 lesen 
wir neben "OXuijttoc, das Th. 47 und noch zwanzig Mal, 'OXujuttioc, 
das Th. 75 und vierzehn Mal, 'OXu|UTTidbec, das Th. 25 und noch 
vier Mal bei Hesiod vorkommt. Die Erklärung des Diphthongen 
muss sich darauf beschränken anzunehmen, dass das u der Stainrn- 
silbe äol. Xu|Li7T == Xa^rr zu dem protheüscheu o durch Epenthese | 
hinzugekommen ist. ] 

oupeoc Th. 860. 865 E. 510 oupea Th. 130. 835 Oupea Th. 
129 oupeciv Th. 1001 E. 232 oupeiai fr. 28. 1 dann der Ki^'cu- ■ 
name Oupeiov A. 186 neben öpeoc A- 374. 386 und öpei Th. 484 
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yerdanken ihi* ou der Abstammung aus iffopoc (slaw. gora hora); 
nacli Abfall des T gi«i>g ftiiB Fo durch progressive Ersatzdehnung, 
die bei o allein PUktz greift (vgl. Bmgman de prod. suppl. 135) 
odpoc hervor (vgl. dor. lüpoc), wenn nicht vielleicht aus T^opoc zu- 
nächst YoFpoc ward und hieraus durch Vocalisirung des F oöpoc. 

In TTOuXuv Th. 190 iroiiXi-ßcTeipri E. 157. 2ö2. 510 ttouXu- 
ßoTGipav Th. 531 TTouXvjvö|ur| Th. 258 ist das ou offenbar durch 
Epenthese des im Auslaute stehenden u entstanden, vgL Curtius 
Grdz.* 670. 

IV. Zusammentreffen contractionsffthiger Vocale. 

Znsamraens tossende Vocalc, die von Anfang an von einander 
getrennt waren, Itleil^en oft uiicontraliirt, wenn sie sich auch zu 
einem Diphthongen vereinigen Hessen. In sehr vielen Fällen lä.sst 
sich nachweisen, dass sie durch einen 8]»iranten (Fjc) ursprüuc^lich 
geschieden wurden. Mit Uebergehung sämmtlicher Fälle, die bei 
Gelegenheit des inlautenden Digammas zu erwülinen sind und ebenso 
der olienen und contrahirten Formen, in Beziehung zu Declination 
und Conjugation stellen und die daher an den betreflenden Stellen 
angeführt werden sollen, gestalten sich diese grammatischen Er- 
scheinungen folgendermassen bei Ilesiod: 

1. Nomiiui und Yerba mit uU'eubleibenden Vocalen, vor deren 
Büdungssuf&z ein Spiiant stand oder zu vermuthen ist: dprjiov A. 
66 dpnicpiXtii Th. 317 St *Apeu ßaciXniov E. 26 ßaciXniba Th. 
462. 892 St. ßaciXeu haXbm A 275 (vgl. dv ^at Xutp^ Th. 650. 
674) batcppiuv A. 119 E. 654 batTofi^vou fr. 103 bf)tOTf(TO€ Th. 
852 bniOTfiTi Th. 662 An^uiv fr. 70. 3 insgesammt vom 8t. boF 
(vgl Alkman fr. 79 Bergk Trv€Ö|uia TrOp T€ bdFtov) Xriib' Th. 444 
Xr\iC€T* E. 702 XnicccTai (Conjunctiv Aor.) R 322 von der W. XoF 
CurtiuB Grdz.^ 265, die auch dem Compar. Xi6iov K 850. 433. 759. 
810 2u Grunde liegt, vgl. Brugman de prod. suppl. Stud. lY 153 
AriTotbric A. 479 AriTotbiiv fr. 49. 3 aus dem St. AtitoFi woraus Airnu 
hervorgieng, ebenso nach dessen Analogie Aavoibfic A.229 Wjm E.508 
(vrjFia) NrjXiitdbao fr. 138*2 St NrfXeu öXujiov Th.591 hervorgegangen 
aus öXoFiov VgL Brugman de prod. suppL Stud. IV 162 TTavoTriiiboc 
fr. 113 St TTavoTTeu TraTpaiiov E. 376 vom St Traxpo, der in den 
Compositis vorkommt; wie oben erwähnt worden, geht es auf Ttaxpojioc 
zurück, woraus Traxpiuicc ward; TlXtiidbec E. 615. 619 TTXrjidbuJV 
E. 383 nXtiidbac E. 572 aus nXePidbec vgl Brugman, Stud. IV. 
165 TrXujiZiecKOV E. 633, zu Grunde liegt der St ttXoF; XPn^^^w^V E. 
3Ö1. 499 xpr]ileiv E, 367, auch dies Wort hatte höchst wahrschein- 
lich einDigamraa hinter dem Wurzelvocal, vgl. Brugman 158. Hieran 
schliesst sich dxpr|ioc E. 297, das aus dxpeFecioc hervorgieng, dann 
dTXain A. 272 dfXaiai A. 285 diXataic E. 272 'ATXainv Th. 909. 
945 'AxeXiuiov Th. 340 GaXa^nm E. 807 Kabjtinibi E. 162 KepKi^ic 

jAhxb. t elasa. FbUol. Sappl. Sd. VIH. Hfu 9. 86 
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Th. 355 Kpnviiic Th. 359 (den letzten drei Eigennamen liegen 
offenbar Stämme auf eu zu Grunde) X^jiGV A. 288 7ToXuXr|ioc fr. 80. 
1 luavTriia fr. 80. 8 oiKrjiov E. 457 TTOi|Livriiov E. 787 TToXcjLiifiia 
A, 238, die letztgenannten Wörter mit Delnnrng des alten a-Ans- 
ganges, vgl. G. Meyer Kuhns Zeitschr. XXII. 494. 

Contraliirt erscheinen mir die Adieet. t^ujoc E. 548 A. 306 aus 
nöcioc nu>ioc (W. noc) KaXXi7Tdpr]0V Th. 238. 298. 9G0. 97G KaX- 
XiTTaprjOVJC Th. 270. 907 (irapriiov == lesb. Tiapaua, aus welchem 
Diphthong Curtius Grdz.* 405. 389 auf die W. dF in diuj aufmerk- 
sam macht, wodurch sich das urspr. Offenbleiben der Vocale erklären 
würde); öpecKÜJOici fr. 110. 5. 

2. Wörter die im In- oder Anlaut uucontrahirte Vocale zeigen: 
ctttToc Th. 714, wie daiai A. 101 auf dFajiiai auf dFaioc zu- 
rückzuführen. 

aeeXov Th. 437 A. 311 de'eXuj A. 305 de'eXouc Th. 951. 994 
deOXa E. 654 deeXeuiuciv Tli. 435 vom St. vad, mit vor Digamma 
vorgeschlagenem a (lat. vadimoniumj Curtius Grdz.^ 249. Contrahirt 
dagegen deXoc Th. 800 dOX* E. 656. 

deibeiv E. 662 A. 394 aeibov Th. 75 doibr) Th. 60 doiöric 
Th. 48. 917 E. 659 A. 205 doibi^ Th. 44 A. 282 doibriv Th. 22. 
104 E. 583 fr. 227. 2 doibrici e'. 1 doiböc Th. 99 E. 26 doib«Ö 
E. 26 doiböv E. 208 doibol Th. 95 fr. 132. 2 fr. 227. 1. Das a 
ist gleichfallB prothetisch vor einstigem Digamma, Gurt. Grdz. 247. 

d€ipac E. 691 fr. 174. 5 detpai E. 761 deipÖMevai E. 540 St 
dcFep woraus dPep ward, Curt. Ordz. 356. Dagegen dp^cOai Th. 
628 dpOeic E. 551 dpTiat E. 632. A. 107 dp^cavTO A. 255. Dazu 
gehört depcmÖTai A. 316 depciirdrirtTOC E. 777; ebenso steckt die- 
selbe Wurzel im offenbleibenden Snbst dop Th. 283 A. 221. 457. 
Xpucdopa E. 771 xpvcdopov fr. 227. 3 Xpucduip Th. 261. 287 
Xpucdopi Th. 979. 

d^Eei E. 6 deHu)V A. 96. 434 äiUw Th. 474 d^Herat E. 377 
d^tirai E. 394 d^HcTO Th. 135. 524. 641 dcHofievoio E. 773, aus 
St. d-FeS hervorgegangen mit prothet a, W. yaks Curtius Grdz.^ 386. 

deciqppova E. 315. 335. 646 d€Ci9pOCi!ivqa Th. 502. 

dibiov A. 310. 

'A)ua0aovibaic fr. 222. 2. 

duTnc A. 346. 433. 459 duieuv A . 309 W. dp Curtius Grdz. 390. 
duT|iiir| Tb. 696. 862 hängt mit der W. des vorhergenannten 
zusammen. 

?ap E. 492 (Nom.) 477 (Acc.) lapoc E. 569 lapi E. 462 (mit 
Synizese), aus Fecap hervorgegangen. 

'€p|-idujv fr. 46. 1. 

duc aus ecuc entstanden bleibt offen im Nom. Masc. Th. 565 PI 
50 A. 26 i\} Th. 885, ausserdem in den Compositis , woiiii auf das u 
Doppelconsonanz folgt: tubjUt'-jTOio fr. 76. 4 eubjariTUJV A. 242 eü^ujvoc 
fr. 138. 1 tuiüjvoio A. 31 duKTijLievov A. 81 tufi^eXinc A. 368 duji- 
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^eXiriv fr. 133 tuHoov A. 351 euirXeKtoiv A. 30(; tuirXÖKaMOV fr, 
51 Schoeinann (bei Goettling fehlt es) euTiXoRa^oi fr. 1G3. 5 eup- 
peiiriv Th. 343 eucciuipou A. 273 ^uciecpcwo^ Th. 255. 1008 E. 
300 fr. 13. 2 tucTfecpdvuj Th. 08:5 eucTeqpcxvov Th. 19r, A. 80 
euccpupou A. 16 eucq)upLU A. 8G eüccpupov Th. 90 1 euTpoxotXtu E. 
599. 80GduTpoxov A.463. Koechly schreibt auch Th. 723 TTecpptibuj 
T* ^UTreTiXov, doch ist mit Goettling und Schoemanu richtig euTTerrXov 
zu lesen, ebenso euTUKTOV A. 13G, obzwar cod. F u. a. eÜTUKTOV 
aufweisen, lliezu koniml die Nebenform mit gedehntem E-laut nOv 
Tli. 817 T^UKÖiuoio Th. 241 E. 165 nuKOjaouc Th. 267. 

ne Th. 864 E. 209. 710 A. 345. 

)ie'Xioc rHe'Xioc) au G Stelleu der Tlieog. 9 der Krga und einer 
in den Fragm.; dass zwischen den beiden anhintendru V'ocaltMi ein 
(Jonsonant ausfiel, beweist die hesych. Glosse dßeXioc • iiXiuc Kpiiitc. 

nepi Th. 9 ne'pa Th. G97 E. 125. 223. 255, das Compositum 
iiepo6ibr|C an 3 Stellen in der Theog. 1 in den Erga, iiepoeic an b 
Stellen in der Theogonie; gesagt; W. dF, Nom. drip E. 549. 

TiiGeov fr. 107; zu Grunde liegt die W. vidh, C'iutius Grdz.* 
5G7, das r| soll nach Curtius Ansicht aus prothetischem e ge- 
dehnt sein. 

'Hiövn Th. 255. 

rjUTe fr. 223. Sehr wahrscheinlich ist die Ableitung Kvicala's, 
Untersuch, auf dem Gebiete der Pronom. (Wien. Akad. 1870) p. 54 
aus f| cFoie, woraus wie iiiivoc = cunvoc aus ökt. svapnas ncuie 
va^d nuT€ ward. 

ilUüC, 5 Mal in der Theog. 8 Mal in den Erga, ^t{lOl I)6ci0c) 
E. 648 A. 396 vgl. äol. aijujc, lakon. dßiü «= TTpiut 

lauiXKÖc A. 380 'IquiXköv A. 474, dagegen ic 'IuiXköv Th. 997. 

KdiKOC Th. 343. * 

.Kr|uH A. 472 Kr|UKa A. 354. 476 aus KdFo£ hervorgegangen, 
Brugman de prod. suppl. Stad. IV 152. 

kX^oc Th. 530 A. 107 St. KXePec, so auch 'HpaKXenc Th. 318. 
627, ßin 'HpaKXtieiii an 5 St. der Theog. G der Aspis. KXeeia fr. 
13. 2 aus KXeFccia KXeobaiou fr. 9. (Sonstiges siehe bei der 
Dedin.) 

Xöecöai F. 749 Xotccajtievn E. 522 Xoeccdjaevai Th. 5, St. XoF. 
AuKüüVoc fr. 136. 1. 

ödpouc Th. 205 öapic^ouc E. 789 von der \V. Fep sagen, vgl. 
Ciirdus Grdz.* 346; über das anlautende o sind die Meinungen ge- 
theilt, siehe Curt. a. a. 0. Bugge Stud. IV 337. 

6\€C E. 234 öiuiv Th. 446 6ic (Accus.) E. 775, St. ÖF. 

öiCToi A. 130. 

ofiara E. 546 oÖaciv Th. 701. 777, urspr. oöcaia, Curl. 
Ordz.^ 405. 

25* 
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Trdic Th. 178. 565. 746 E. 50. 376 A. 26, urspr. irdFic ali- 
latein. pover. 

TToceibdiuv E. 687 fr. 44. 2. 76. 4 TTocetbdtuva Th. 15; di^ 
gegen TToceibidv rt. 732, was aufflOlig ist Es ist nicht unmög- 
lich, dass an dieser Stelle diie ionisclie onoontrahirte Form TToccibduiv, 
die cod. y wirklich anch überliefert, herzustellen ist, da anoh cod, 
M und y darauf hinweisen, indem sie die offene Form IToceibdwv 
haben, die freilieh metrisch unmöglich ist. 

TTpr)Ov€i Th. 254 7TpT)0v€iv E. 797; das zu Grunde liegende 
irpaöc (neben irpqloc) gieng ans .irpqj-u-c henror, Ourtaus Grdz.^ 284. 

iTpotu)gic A. 154. 

irpuit E. ,461 aus irpoFo-i entstanden, das ein Locativ von 
irpaFoc skt. ptlrvas ist; Brugman de prod. suppl. Stud. IV. 154. 

^eeepa Th. 095 E. 738 KaWipeeGpov Th. 339, aus peFeGpov. 

pnibiujc Th. 90. 442 E. 43. 215. 288 pnibiov £. 453. 454 
^l\ibir\ E. 292. 

cauicci fr. 139. 1 Zaiü Th. 243; die W, ist noch nicht hin- 
reichend aufgeklärt, wahrscheinlich enthielt sie ein Digamma. 
xpixotiKec fr. 7. 1. 

Tuqpdova Th. 306 Tucpaöviov A. 32. 

q)doc, 5 ^^lal in Theog. 3 Mal in Krga 2 i\ral iu den Fragm. 
aus cpdFoc; daher cpaeivou A. 122 cpaeivüj A. 142 cpcxeivoi A. 225 
qpaeivei Th. 372 E. 528 OaeGovia Th. 987 (paeöiuv Th. 7üO (pae- 
CijußpÖTOu Th. 958. \ 

Xdoc Th. IIG. 700, urspr. xdF-oc Curt. Grdz.'* 190. 

xXoepu) A. 393 von X^oq, das auf X^O'J^H zurückgeht, Cuiüus 
Grdz.^ 202. 

Diärese, d. h. Spaltung eines ursprünglichen Diphthongen er- 
leidet nur OirOoc E. 113. 177 A. 351 'Oi^uv Th. 214 öi^upr) E. 
639 öiZupoTciv E. 195. Diese Wörter .siiitl niimlich abgeleitet von 
Oi-£uj einem onomatopoie tischen Verbum, da« zum St. die Interjection 
oX hat, welche schon den urspr. Diphthongen aufwies, vgl. Benner 
de ctiaL antiq. Qr. poes. eleg. et iamb. Stud. la 189. 

Einige Wörter weisen wie die Yerha contraota vocalische 
As^milation anf: OÖWKOI fr, 187. 2; die Grandform ist 6<&FaK0C, 
woraus OdFoKOC GdiUKOC Söujkoc geworden ist; hieraus muss die 
contrahirte Form Oijjkoc entstanden sein, die sich R 493. 574 vor- 
findet; weiters 90iucb€ Th. 669, das auf (pdFocbc surttckgeht, woraus 
zunächst 9au)cb€ dann q>öujcb€ ward; iE€q>adv6ii Th. 200 ans 
^eqpadvOii hervorgegangen. 

Keine AssimilaUon dagegen ist in Sarai A. 101 anzunehmen, 
das man verschiedentlich in äerm und drai zu Kndem versuchte. 
Vielmehr ist hier höchst wahrscheinlich ein Verbum ohne Thema- 
vocal zu statuiren SFajLiat, vgl. Sonne Kuhns Zeitschr. XIII. 418. 

Von Contractionen haben wir an dieser Stelle nur noch zwei 
zu berühren. Die Präposition irpö verschmilzt mit dem Augmente 
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in TTpouenKC Tb. 537 irpouKCiTO A. 312. Alle übrigen Fälle von 
offenen und zusammengezogenen Fomen werden bei der Betrachtung 
der Flezionen erörtert werden. 

V. Sjuizese, Krasis und Apokope. 

Die Synizese zusammenstossender Vocale innerhalb eines 
Wortes, von der allein wir hier zu sprechen haben, ist eine bei 
Hesiod ziemlieh httufige Erscheinung, Wir finden sie in der Vocal- 
Verbindung: 

ea: im Anlaute ^api E. 461 im Anfang des Hexameters; im 
Auslaute in der Flexion der A-Dcclin. Oed Th. 42« eedv Th. 196 
(eip€ac Th. 804 wäre möglich hieherznziehen, doch nimmt man 
besser den Ausgang ac als kurz au, siehe die A Declin.) xP^ct'ac 
A. 188; conson. Dccliii. dqppofevea (nach der Conjectur von Keiz 
für das unmögliche 'AqppOftveiav, das Goettling aufnahm) Th. 106 
dH>€v3bea Th. TtipuGvea Th. 982 'eni)Lineta Th. 511 ^HpaKXea 
A. 448 (nach Goettliugs Lesart in A. 458 auch da) KuTTporevta 
(nach Gücttliiig für KuTTpoftveiav) Th. 19Ö V€iKea E. 33 TToXeac 
E. 580 TTüXufrieea Tli. 941 TToXubeuKea fr. 33 TTpoMnOect Th. 510 
Teuxea E. 150 c|)iXojLi)Lir|öfca Th. 200 Yeubea Th. 299 (Variante 
M^eubeac gleichfalls mit Synizese zu lesen); im Pronom. cqJtac Th. 
624 A. 326 und im Adverb, pea E. 5. 

eai: ßouXeai E. 647 (cod. V ßouXei) iitai E. 477. 

eo: xdXKeov Th. 7G4 xpuceov E. 109. 

€01 : Xö^Ktoi xpuceoici Th. 12. 

€U): Im Genetiv Sing, der A-Declin. dßouTeuj E. 451 'Aibeuj 
Th. 311. 768. 774 Ainieiu Th. 994 dtpTtCTeuu Th. 870 epißpuxeuu 
Th. 832 Kpov(b€UJ Th. 57 E. 71; GenetiT Flur, der A-Declin.: 
ufopeujv E. 30 dirac^wv Th. 79. 361 aurdwv A. 237 ßatvovc^uiv 
A. 232 i()OXBim E. 477 xecpaX^wv Th. 828 jiicXicduiv fr, 44. 5 
Nv^cpduiv Th. 130 oivduiv £. 572 mciiuv Th. 828 iruX^uiv Th. 
741. 774 A. 246; G^et. der 0-Declin.: bevbp^tuv fr. 249 Ocu^v Th. 
44; Ausgang der sog. attischen DeeUn.: Bpidpewc Th. 139. 714 
'Oßpidp€Uic Th. 734 Bpidpciuv Th. 817. Genet. PL der conson. Deel 
dn^uiv E. 475 OejuiCT^uiv Th. 235 KXjiUm Th. 102 finbdwv Th. 
200 revxiiuv A. 71; Yerbahiusgang: Ip^ui E. 202 vo^tuv E. 286 
und im Adverb dcT€jLiq>^uic Th. 748. 

€iu Dativausgang: dpTupeiu E. j44 (die Hdschr. äpYUpifk, jenes 
richtige Conjectur vou Spohn-Goettling) bevbp^tu E. 583 KTiXe'ijJ 
Th. 865 'Oßpidpetfi Th. 617 xpvcii^ E, 129. (dpTupeqi bevbp^iji 
und XPUC^M* verkürzen ausserdem die auslautende Silbe vor folgen- 
dem Tocalischen Anlaute. 

€Ti: cibriperi (Var. cibripn) Th. 764 XP^c^n^ Th. 975 XPUC^tlV 
Th. 822. 962. 1005 E. 65 A. 199 fr. 138. 3. 

er) : dpraXdi) E. 640, die auslautende Silbe auch noch vor yocal 
A;daut verkürzt. 
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H€: ßaciXf|ec (BO ßaciXeic) E. 263 ^irrieTavov E. 607. 

oui: ßowv Th. 983; Goettlüig will die sonst unerhörte Form ßoiv. 

uiu: nur im Eigennamen 'HXeKTpuuJvoc A. 3 'HXeKTpuiuva A. 
82 *HX€KTpuujVTic A. 16. 36 'HXcKTpUibvq A. 86, Das u kam hier 
dem Spiranten F sebr nahe. 

aoi: Th. 48 dpxö^€va{ 0' ujüivcOci Oeai XriYOUcai t* doibfic, 
doch ist die hier nothwendige Synizese durch die Lesart XriYOuci t' 
doibfjc beseitigt, obzwar jene niclit gerade unmöglich wäre, da ja 
ijibri aus aoibi'i hervorgieng. 

Von der Krasis findet sich nalürlith noch selten Gebrauch 
gemacht; sie ist augewendet 1. beim Artikel in TUJjUicu E. 558 
mit Psilosis; 2. bei der Couiunctiou Kai, was sieh bei Humer noch 
nirgend vorfindet (II. 0 108 ist nicht oioc k«yw' sondern xai i fuj 
zu lesen) n. z. in Keic E. 41 nach cod. M, wahrend IH'ßSl,) das im- 
mögliche eic aufweisen; KOiKeTvoc E. 21)5 (Schüfer küi kcivoc) 
KttV E, 357 nach ST (0 köv), wie auch Tzet/es und ^In<cliopu4üs 
lasen; so Goettling, Bteitz, Schoemanu, Flacli, während Koechly- 
Kinkel ö fe Kai jueya biui") nach Hermanns Vorgange schreibt; mit 
Aspiration in Th. 284 Kai b). 3. bei oüveKa Th. 88. 235. 
464 E. 138 fr. 7. 2. 77. 2, ouvck Th. 144. 11)7. 534 E. 517. 4. 
iu TOuveKa mit Psilosis Th. 88 touvck* E. 40. 

Apokope. Die Anwendung der Apoko^je ist auf die Partikel 
apa und etliche Präpositionen beschränkt. 

Jene Partikel weist aber nur einen Fall aui^ der auf Conjectur 
gestützt ist, nftmlicli E. 372 wo die üeberlieferung ttictcic apa 
ö^u^c Ka\ dmcriat diXecav dvbpac bietet, Gniet nnd Dindorf emen« 
dirten äp toi öjLtiuc, was auch Goettling anibalim. 

Unter den Präpositionen finden wir apokopirt: 1. dvd: dvbixa 
E. 13 bv hk OeoTci x^tpac ^xov A. 246 dvcTpecperai Th. 763 cod. 
Par. 0. und einige geringere Hdschr. haben das metrisch unmögliche 
dvacTp^(p€Tai. Mit Uebezgang des v in vor Labialen und yn 
ä^i-navtxa Th. 55 hu niXarfoc Th. 190 &|i cpurd E. 571 (L äfKpura) 
äfißaroc E. 681 &m iUcov A. 209 (M fiv fi^cov). 

2. xatd : ^viKdrOeo E. 27 ^TK^Teeo E. 627 ijK&t^eto Th. 487. 
890. 899. Mit üebergang des t in andere Laute in Folge Assimi- 
lation: KdßßaXe A. 4C2 KdßßaX' Th. 189 KaßßdXer A. 130 xdb 
buvajuiv E. 336 KCtb b* ap' dir* oupavöOev A. 384 kciili )utv apoipov 
E. 439. Ganz abgefallen ist auch das T in xaudHaic £. 666. 693, 
das unmittelbar ans KaFdSaic hervoi^eng, und in KaKrdjbievai 
A. 4Ö3. 

3. Trapd : irdp b* aurijc Th. 64 Trdp b* auTOic A. 3( »5 rrdp 
b' 'AxXuc A. 264 rrdp Ali E. 259 Trdp b' iGi E. 493 Tidp b' ixeOec 
A. 3 17-; das hier, weil irdp in der Thesis steht, metrisch mögliche 
Trgtpd tindet sich auch wirklich in einzelnen Hdschr., doch haben 
die besten die Apokope. Tidp Zi^vöc E. 87 (ß u. a. haben das 
meti'isch unmögliche irapd Zr^vöc, Yor l bleibt bei Hesiod nämlich 
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nie eine vocalisclie Kürze ongelängt) irop Zf)Vi Th. 388 (irdp in der 
Thesis) &Kkr]^ TrapKXivuJCi fi. 262, so nach Bß n. a., da die andern 
Hdschr. das nnmetrisclie irapaKXivuici aberliefem. 

4. iT€pC : irepfiaxe Th. 678 ans irepFiaxe hervorgegangen (siehe 
bei Digamma) TrepoCxerai Th. 733 ans iT€pFoixeTai, wenn auch 
das Digamma an unserer Stelle nicht mehr gefühlt ward. Curtins 
stellt oTxOMCt* Recht zur W. Fik GnhJ 498. Ahrens sah irriger 
Weise in den beiden Ycrltcii eine Klibion wie in irepOÖOC C. I. 1688 
V. lö. 16.*) Doch da die beiden Verba digummirt waren,' so haben 
wir es mit keiner Elision des i vor einem Vocale, sondern mit einer 
thatsächlichen Apokope vor einem Consonanten zu thun. 

Gonsonantismus. 

1. DasDigarama. 

Das Digamma isi wie b(?i Ifomer, so auch bei unserem Dichfer 
noch ein Icbcnditfer Laut; unzweitelliafte Beweisstellen liegen in 
ziemlicher Zahl vor. Man würde aber sehr irren, zu glauben, dass 
es sich bei allen Wörtern eines Stammes, der es nachweislich besass, 
wiederfinden müsse (wie dies Flach meint, Proleg. zur 'J'lieojir- nnd 
Vorbemerkungen zu seiner Ausg. der Hesiod. (led.). Im (iegeuiheil, 
bei einem und demselben Worte linden wir bald Diganiiua Wirkung, 
bald nicht. Doch herrscht auch keine Willkür darin, wie es für 
den ersten Augenblick scheinen kirnnte. Die Gesetze, welche Härtel 
in seineu Horn. 8tud. III für die Stellunif des Digamma bei Homer 
gefunden hat, lassen sich vollinhaltlich auch für die Hesiodischen 
Gedichte aufstellen. Dabei weiden wir freilich gewahr, dass die 
Vernachlässigung der Digammawirksamkeit bei Hesiod noch einmal 
80 weit Yorgeschritten ist als bei Homer. Positive Resultate lassen 
sich übrigens nur aus der Betrachtung des anlautenden Digammas 
gewinnen und selbst da nur theilweise» indem Wörter, die am Yers- 
anfang oder nach einem mit Doppelconsonanz auslautenden Worte 
stehen, ausser Betracht kommen müssen. Ebensowenig lässt sich 
ein nnbestreitbarer. Schluss auf die Existenz des Digamma ziehen, 
wenn bei knrzyocalisehem Auslaute vor einem sonst digammirten Worte 
ein V ephelkjstikon steht, ohne dass eine Lftngung der dem letzteren 
Toiausgehenden Silbe eintritt, indem es schwer zu entscheiden ist, 
wann das v in den Text hinzukam. Auch auf das inlautende 
Digamma lässt sich nur indirect schliessen. Mitunter meheint der 
Spirant auch xmter anderem Gewände yersteckt. Im Folgenden 
soll nun eine gedrängte Uebersicht der genannten Digammaverhfllt- 
nisse in den Hesiodischen Gedichten gegeben werden. 

Die i^'unctionen des Digammas im Anlaute sind bei Hesiod 
folgende: 



Verhandl. der 13. PhilologenTers. zu Göttingen 1862 p. 76. 
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I. Lauge vocaUsch oder diphthongisch ausUiatende Silben wer- 
den durch Digamma in ihrer ursprttnglichMi Qnantitttt erhalten, wenn 
sie in der Arsis stehen. 

n, Anch in der Thesis wird in einzelnen Flülett auslautende » 
Yocalisdie oder diphthongische Länge yor Digamma bewahrt, vor- 
nehmlich bei Kai, indem dies Wörichen durch das Anknüpfen eines 
neuen Satzgliedes eine grössere Kraft gewinnt; namentlich geschieht 
dies im vierten Fusse. 

m. Consonantisch auslautende Silben, die in der Arsis stehen, 
werden mit Hilfe des nachfolgenden D^amma gelSngt. Diese 
Positionsbildung findet auch 

lY. ausnahmsweise in der Thesis statt, aber nur beim Pro- 
noi&en person. der 3. V. im Dativ oi. 

V, Digamma behebt »Ich Hiatus 1k.m auslautenden vocalischen 
Kürzen vor scbeiiiVtnr vocalischem Anlaute. In dieser Function zeigt 
sich die Wirkuiig des Digammas am öftesten. 

Dagegen wird die Wirkung des Spiranten veniachlUssigt: 

1. Wenn eine auslautende vocalische oder diphthongische Länge 
vor digammirtem Worte in der Thesis steht. 

2. Die Positionslllnge bei kurzem consonautischcn Auslaute vor 
folgendem Digamma tritt nicht ein, wenn die öübe in der Thesit 
steht. 

3. Endlich gibt es eine Reihe von Fällen, wo vor ursprüng- 
lichem Digamma Elision stattfindet. 

Der leichteren Uebersiclitliclikeit wegen bezeichnen wir in der 
folgenden Zusammenstellung der Wirkungen und Vernachlässigungen 
dos Spiranten die verschiedenen Fälle bei einem jeden Wortstamm, 
der nachweisbar mit Digamma anlautete, den oben aufgestellten 
Gesetzen entsprechend mit römischen und arabischen Ziiiern, mit 
jenen die Wirkungen, mit diesen die Vernachlässigungen. 

FttT (ÄTVUjbii): III. ei x' eiepov aHaic E. 434, so Par. C (Koechly- 
Kinkel) die anderen Hdschr. ^lepöv ctHaic, wo t* offenbar un- 
verständiger Weise eingeschoben ward, um die Länge des ov zu 
erklären; schon BenÜey fand dasBichtige. V. in\ vurra late E. 534. 

Fab (urspr. cfa&, lat. suad-vis) V. x^Xaboi T€ öbov Th. 926 
d£CcaT€, nbudireiai Th. 965. 1021. 

FavaK (dvc£ dvdccu/): V. cOv 'AiröXXuivt dvoncTt Th.347 toio 
dvaiCTOC Th. 493. 859 Kpovou v\k dva£ Th. 660 dpvuM^voio dvaicroc 
Th. 843* TTttTpl dvaKTi Th. 932 dKonißeX^Tao dvoncroc A. 100 d|uupl 
dvaKTO A. 179 de Kf\v}aa dvaicra A. 354 *€vuaXioio dvaKTOC A. 
371 B^iXoio dvoncTOC fr. 46. 2 i^b^ dvdccci Th. 403 i^b^ dvdcceiv 
Th. 883. 

3. iiif' dvaKTi Th. 486 dpibeiKei' dvotKiiuv Th. 543 büjKe b* 
dvQKTi fr. 174. 2. Hiezu kommt Kai irXeiCTiuv fjvacce fr. 112. 2 
wo das temporale Augment auf das völlige Veischwinden des anlau- 
tenden Spiranten weist (Flach änderte dFdvacce). 
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Fax ('^X^"' Axn ^X'^ ilX^Ta ^xM^^) I- CKibvo|iidvq' i^xet Th. 42 
II dEvOei Kai i^^xa E. 582 V drvuro ^xw A. 279. 348 f\ U T€ 
r\xA A. 438. 

1. hönoi i^x^€VT€c Th. 767 2. Kuavöirrepoc i^x^^a T^rriE A. 
393 3. öirö b' fix«v Th. 835. 

FdCTu: V. dvct dciu Th. 91 die jüngere Lesart für dv* dtujva, 
(obzwar jenes Stob. flor. LXXX 15 imd alle Hdschr. haben, doch 
der Schol. bemerkt dvd dcTu* TP- AN' AFQNA dvfi tou dvct t6 
dOpoicjua was durch Schol. zu II. 1 bestätigt wird, vgl. Koechly- 
Kinkel krit. Apparat.). 

Fe (urspr. cFe skt. sva) a. in der Genetiv form efo: V. 8c &V 
Hexd eio Th. 392 b. in der JJativforni oT: I ^XuRCpr) o\ dirö CTÖ- 
f.iaToc peei aubr| Th. 97 Kai oi TTtqppabeiriv Th. 475 oi oi dTTe)Livr|- 
cavTO Th. 503 Kai o\ eir' aierov lupce Tavurnepov Th. 52.3 Kai oi 
toOt' ovoMTiv' övo|i' epuevai fr. 77. 2 Kai oi tTiicKOTTOV "ApYOV lei 
fr. 4. 1. II. die br| oi q)pdccaiTO Th. 900 III. evvta fdp oi vOktuc 
euicfeio Th. 5G lauiriv ydp oi jaoipav ^bdccaio Th. 520 auToc 
tdp Ol tTTÜupce ßiriv A. 69 tov juev oi ebetaio faiu Th. 479 öv oi 
lÖLUKe A. 125 IV. TÜJC -fdp o'i cppacdTT-jv Th. 892 ujc Ydp oi bttKfciTO 
A. 20; beide Male ist ydp in der Thesis des ersten Fusse.s lang; liit'zu 
kommt Y] pev oi Tiaiep' ecOXöv dTreKiave A. 11. Guettling und 
Koechly-Kinkel hal)en m']V, doch gegen die Ueberlieferung der meisten 
Hdschr., denn ^ev hni MFCHRju. Flach hat richtig |uev Foi geschrie- 
ben. Im llinhlit k auf jene beiden Fälle muss gewiss auch hier das 
gut überlieferte juev fc.slgeluiltcn werden, um so mehr als es auch 
hier in der Thesis des ersten Fasses geläugt ist. Bei Homer hat 
nur das einzige Personalpronomen der dritten P. und mit Ausnahme 
eines Falles wieder nur der Dativ die Kraft derartige kurze Wort- 
chen, besonders ^iv und ^dp zu Ittngen, vgl. Härtel Horn. Stnd. III. 
72. V. Iv0a U o\ cniiK icxi Th, 301 IvB* dpa o\ bdccavro Th. 
303 iTÖpev bd ol dtXaä b(£»pa Th. 412 iroXX^ li ol ^citcto ii[xy\ 
Th. 418 Kai Ti o\ dXßov öirdTet Th. 420 oOvcKd ol ir^irpuiro Th. 
464 f) li,o\ Th. 509 ä\iff\ U ol CTe(pdvouc Th. 576 dMq>\ U ol 
CT€<pdviiv Th. 578 x^K€OV hi o\ ffTop Th. 764 U hi oi ibpm Th. 
824 Ik hi ol öcciuv Th. 826 TpeTc hi ol €öpuvd|iiii XdpiTac t^kc 
Th. 907 Kab|Li€(n h' dpa ol Z€jiiKr\ t^k€ <paibiMOV ulöv Th. 940 
Tf|V hi Ol dedvaiov Th. 949 ttoXiJv ol ÄTracev öXßov Th. 974 
irdvra be oi xpoi KOCjuiov d9rip)Ltoc€ E. 76 b' dpa o\ ciriGecci 
E. 77 epTov, ö Ol AioOev Ql}x\c i^ev A. 22 dXXd ol euxtuXt'iuv ouk 
IkXu€ 0oißoc A. 68 fidXa fap vu oi dpjueva eTire A. 116 dcce be 
Ol TTopi XaiuiTreTÖujVTi diKiriv A. 390 dccu/jeviuc bi o\ A. 411 djucpi 
hi Ol ßpdxe xeuxea A. 423 ttutoc hi oi dvTeßdXriccv A. 439 dKd- 
ILiatov hi o\ iDpce Oed ju^voc fr. 4. 3 oiibe oi uttvoc ibid. '\mx6Tr\v 
hi o\ ulöv ivi )j€Tdpoiciv ?TiKT€V fr. 83. 3 oTvoc bi oi ^TiXero 
juapYÖc fr. 94. 2 r\be bi o\ Kard Oujuöv dpicxri (paivexo ßouXri fr. 
110. 1. c. In der Form des Accusativs e Y. dXXd i ic ibdjiiacce 
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Th. 332 KpOipev be e x^pci Th. 4H2 oubt t Xrieti E. 268 Yib^ fi^v 
Tt e (pr]\x\ A. 359 cpiXei be e inaXeaKoc üttvoc fr. 1)4. 4. 

YernacblässigaiiL^en des Digamnia weist das IVr.sonalitroncnieu 
der dritten Person i^elbtst nicht auf, wohl aber das abgeb.-if cle Fron, 
possessivuni öc, das in iraiepa öv "Ap^v A. 50 und Ou faitpa \\v 
Th. 819 auch Erhaltung des vocalisrlirii Auslaules und wegen der 
Erinnerung an den einstigen Auhiut cF auch sogar Längung des 
kurzen a ermöglicht; bloss den Hiatus behebt J)ig. bei öc in ctqpiKeTO 
övbe bö^ovbt A. 3i?. Dagegen erscheiut bei dem Possessiv Dig. ver- 
nachlässigt: 

1. TepTTtiai UV KüTct 0u|Li6v E. 358 e(piXr|ce Kai öv xp'l^^T'lPiov 
eivai fr. 80. 6. 2, vr|TTioc ib evi oiklu E. 131 dvöcxeoc öv 
KÖba Tevbei E. 524. 3. €uvfic gvex' nc ctXoxoio fr. 82. 2. Die 
Form i6c kommt ausser Betracht, da bei ihr Dig. nicht nachweis- 
bar ist. 

Feap (eap eiapivöc) IIL iroXtöv lap E. 477. 

3. iLiriT* eap Trfvöjuevov E. 492 ÄXXoc b* eiapivöc E. 678 
(eiapivöc hatte wahrscheinlich d{tf Dig., vgl. Ourtins Grds.^ 391). 

F€6 (ursp. cF€6, vgl. Curtius Grdz.^ 305, Uber die Digamma- 
spuren bei Homer Hoffinann qnaest. hom. n 38) in fjOoc: II. vöjLiouc 
Ka\ fiOca Th. 66 ßioTov xai f|e€' dirdccac E. 167 ttöXiv xai f|6€a 
E. 222 oYkip m\ f\Beci E. 325 V. Tva flOea E. 699 wie nach Aristot 
(Hkon. 1. 4 gegenüber djBr XTeberlieferong der Hdschr. düc k* f)6€0 
zu lesen ist, vgL Eoechlj-Einkel zu der Stelle. 

2. ^mKXoTrov fjOoc E. 67. 78. 3. dvGpiIiTroici kot' fjOca E. 137. 
PcK (in Ikiiti Ikuiv, TgL Onrtins Qrdz.^ 135) Y. Aide juey^Xoio 

Iktiti E. 4. 

* 2. öie Kev TIC ^kiüv Th. 232. 

FeKocc ('GKCtTri, Femin. zu "GKaroc, tKotc, ^KrißöXoc eKairißöXoc 
^KttTrißeXeTric) I. i^iroKUcaiievTi 'CKOtTTiv Th. 411 KiKXricxei '€KdTi|V 
TIi. 418 iv T6|Li^V€t ^KatnßöXou A. 58 III. 'AiröXXwvoc h(xxn\- 

ßeXe'iao A. 100. 

1. Moucdiuv Kai kTißöXou.Th. 94. 2. T«iciv dKac ^TTOTpTjc fr. 

7. 2 euxoviai b' 'GKOtTr) Th. 441. * 

FeKacTOc; der erste Bcstandtheil dieses Wortes ist wahrschein- 
lich der Pronominalst. cFe, Curtius Grdz.'* 460. Das Digamnia im 
Anlaute ist inschriftlich bezeugt in der von Curtius ueuerdinu^s 
edirteu lokrischen Inschrift, Stud. II 441 wir lesen dort Formen 
dieses Wortes mit F Z. 9. 26. 28. 30. Demgemäss V. eö CKacia 
Th. 73 KeqpaXai bt kdcTUJ Th. 151. 672 öi be eKacTOi Th. 370 
Ti|uf]v be tKacTov Th. 393 utt' auXriifipi eKacTOC A. 283. 299 (einige 
Hdschr. haben A. 283 vor eKacTOC ein b'). 

1. LUC TOI tKacTa E. 393. 2. öc Tic tKacTOC Th. 459. 3. eü 
vOv iLioi Tab' eKacTa fr. 178. 1. 

Fit (€KTOC eHr|KOVTa), der urspr. Anlaut war cF ( vi,d. das l)aktr. 
khshvas) aus cFeH ward FeE wie aus cFe Fe geworden i^t. Das F 
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im Anlaut ist bezeugt in den herakl. T«afeln, wo wir z. B. FeKia II. 
106 lesen, vgl. Meister de dial. Heracl. Ital. in Curtiiis Stud. IV. 
404; ebenso auf der lakon. Tiischr. ('. T. 1511. L^Trevie be cuCKidcai, 
hm^ b* cic ctTTC* aqpüccai E. G13 ovbk ^kv ^| irpwTii CKTH E. 786. 
3. eÖT' ötv b' eHriKOvra E. 564. 

Fe\ (eiXuqpdiu e\i£ dXiccuJ *€Xikiüv dXiKÜJmc, vgl. Curtius Grdz.* 
3G0) 1. bi* '€pxoM€VOÖ eiXiTM^voc fr. 201. 2 dKpoTdrif) '€XiKU»vi 
Th. 7 Iir. elXiTTobac IXixac ßouc E. 795. Y. Upfjv «pXoTa €lXu<p6uiVT€C 
Tü. 632. 

3. TTOi|uaivove' 'eXiKUJVOc Th. 23 crfx' '€Xiküuvoc E. 639 wahr- 
scheinlich auch ai 0' '€\iküuvoc Th. 2, wo 8' übrigens Einscbubs- 
partikel sein könnte, beivov ußpicniv uvojuov B' eXiKiUTTibj Koupri 
Th. :>l>7. so die besten Ifdx-lir. rMVCEO), wiihrend auch ußpiCTr|V 
t' uve/aov eXiKaimbi Koupi] iilicilielert ist, wn F den Autsgang ov 
längt. Doch spricht der Context und die; Autorität jener Hdschr. 
für die ersterwiihnte hesai t. Dagegen scheint der Kigennanie '€XiKr| 
in "Apvil t' r\b' '€XiKr| A. 381 "Apvi-jv t' r\b' '6XiKnv A. 47.") nicht 
bieher zu gehören, da dieser mögliclierweise das im Arkadischen 
in der Bedeutung von salix vorkommende tXiKi] repräsentirt, wel- 
cbes nacli den verwandten Sprachen zu schliessen urspr. einen S- 
Aulaut liatte, vgl. Curtius Grdz.* 136 Gelbke de dial. arcad. Curt. 
Stud. II 13. 

FeXTT (^Xttic loXira = FtFoXTia) V. auxdOi *€X7rk E. 96 k€V€T|V 
ini iKniha E. 498 mi ce ^oXira E. 475. 
1. oöiruu loXiro E. 273. 

FcTT (^TTOC cTttov 6cca FoKja) I. Trapaicpdjicvoi dir^ecciv 
Th. 90 dxpeioc b* ^crai lir^wv vo)iidc £. 403 6c cd eiirövri iriOriTai 
£. 295 dtaXXÖMevai &a\ xaXQ Th. 68 II. il dpxnc xal etiraO' 6 Tt 
irpurrov t^vct* aöruiv Th. 115 III. Kaeairröjiievoc ^n^ecci E. 332 
Kai fiiv d|Li€tß6)ui€Voc lirea irrepöevra irpocTivba A. 117 jl^nibiov tdp 
liTOC €liT€tv E. 453 fi Tt liroc clirudv E. 710 ci koköv cTnotc £. 
721. V. fi Ti inoc E. 710 äX^o hi coi xi liroc ^pdui A. 330 ^i&ka 
tdp o\ öpyL€va elire A. 116 irepixaXX^a 6ccav Icfcai Th. 65 btd 
CTÖ^a (Goettiing crö^aT* nach dem einzigen cod. Taur.) dccotv \etcai 
Th. 65. 

1. jüi^voc dcx^TOU, öccav dtaupou Tli. 832 wie Goettiing, 
Schoemann, Flach schreiben, Koechly-Kinkel dcxerov nach der Ueber- 
liefening der Mehrzahl der Hdsclir., wogegen der Context für jene 
Lesart spricht 2. priibiov Y^p eiroc E. 453 djußpOTOV öccav Th. 
43 dTTTipaTov öccav leicai Th. 67. 3. öqpp eiirujTh. 645 Oapcuvouc* 
^Trea A. 326 beivd h' uiröbpa ibouc' lirea irtepdevTa Trpocriuba 
A. 445. 

Fep (^p^uj eipriMevoc) T. dvbpi <piX(|i eiptiM^voc E. 370 HI. dXXo 

be coi Ti cTToc epeuj A. 330. 

F€pY (^pTOV Ipf^a tpTa^ojuai epbiu) I. tu TTe'pcii, epTUJV |ie)Livri- 
^€Voc eivai E. 641 Cui^civ keXai, Ip^a kXutoö 'Hcpaicioio A. 244 
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oub* ^7Ti)Li€Tpr|CU)* ip-^ol^v^ vrjTTie TTepcri E. 397 II. fcpbtiv, Kai epfov 
E. 382 ou TOü ipfa ibuia E. 521 IptH* ipf&L^cQax E. 382 III. tov 
(pGduevoc, ?pYOv x^Xe'cac E. 554 V. pexdipoTTa ^p^a Th. 89 cxeiXia 
^ptaTh. 124. 2.'i8. 251 KaKU» b' ^TreTe'pTreTO ip-fw Th. 158 deiKc'a 
|nr|caTO ^pxa Th. IGG. 172 djuu|aova tpfa Th. 264 laepjuepa epya 
Th. C)0:\ x€ipujv le ßir|C äjaa epYOV ^qpaivov Th. 677 KOtpioc b' 
dvecpaiveio epYUJV Th. 710 koi vu xev eirXeio epYov Th. 836 öc 
ut fa e'pfov tv dOuvaioiciv dvOccac Th. 954 öjuujc im epYOV ettipti 
E. 20 )i€|LiiiXüTa epTa E. 231 xö be epTov erijuciov E. 440 dXX' 
im ^PT^J E. 114 juaKdpuJV im ep-foic E. 549 ßpoTi'icia ^pf« E. 773 
TTpoßdXoiTo le fc'pYOV E. 779 Mt f« €()fov A. 22. 38 OecKeXa ip'fo. 

A. 31 OaupuTu tpYa A. 105 KXuid tpTö A. 297. 313 €tt' icxui 
tpYMWT"' cxouc(ü Th. 823 tu tpYuZ^tcÖai djiieivov E. 314 dir' rjjiaTi 
tpYdccuiü E. 43. 

1. |nivufli;i bfe TOI €pTOV E. 409 jueXtii] be toi epfov oqpe'XXti 
E. 412 TTpoqjt'pfci bt Kai tp^ou E. 579 fjcuxoi tpf tVfcjLiovTO K. 1 19 
r\i Kai ^p£ac E. 710 tiL epTd^ecGai dpiCToi E. 438. 2. ujpiov €pYov 
E. 422 £uvr|ovac epTtuv Th. 595. 601 dvepac IpYUJV E. 494 KaKOV 
lp£r| E. 327 irpÖTepoc kokov Ip5r|c B. 708 dracBoXiTi yii^a pilm 
Th. 209 TTOpaKaipa (iilmyf E. 329. Hiezu kommt e! k€ irdSoi, rd 
K* IpeSe fr. 217, wo das 6izifa.che p in ^peSe auf den Yerlust des 
Spinmten weist 3. in* ^pTOic Th. 146 a\ t* ^pt* uipcOouci Th. 903 
dir' ^pTOu E. 28 col h* Ip^a E. 306 xai t* ^pYotö^evoc E. 309 
in* ipTfi^ E. 382 öc k' ipfov E. 443 irdpa b* Ipxa ßöecciv E. 454 
t^übc T^p T* IpTOto E. 678 ttiv b' ^ptdlCccOai E. 623 in' IpTMOTi 
E. 801 xaXxi;» b' eipTdSoyro A. 151 (Iib* Ipbctv E. 35. 382. 760 
oöb' lpb€iv E. 136 Kdb buvafiiv b* ^pbeiv E. 336 toCt* Ipboic 

B. 362. 

Fcpu (wahren, der consonanüsche Anlaut erwiesen durch ciu^pu- 
cav, vgl. auch Hoffmaan quaest. hom. n 49) in ^puuu Ipufuia dpujLivöc 
— I. toacGai ^pupa xpooc E. 536. 

2. Gub' IppriHev xciXköv ^puTO be bujpa Geoio A. 415. 3. f| 
b* IpuT* €iv 'ApiMoiciv Th. 304. fXriKiuvd t* ^pujuivifiv fr. 201. 1. . 

F€pu(c) (ziehen nicht zu verwechseln mit dem vorhergehenden, 
vgl. Curtius Verb, h 177) in dpuu) ^pucdpiuaTtc I. in* i^iTcipou dpücai 
E, 624 III. ex^iuev ^pucdpinaTac ittttouc A. 369. 

3. Trepiqppabe'ujc b' epucavTO fr. 234. 

Fee (fevvujui ei)Lia ecOric) I. dp'fuqpei;) ec0fiTi Th. 574 V. iie'pa 
kcd)Li€voi E, 125. 255 nepa ^ccafAfcvn k 223 Kai tötc eccacöai 
E. 536. 

3. KaTd b' e'i)uciT"C^ 

FecTrepoc Unit 'GcTrepibccj V. üei ttoti ecrrepov E. 552. 

2. ev '(ai^c TTpoTiap 'GcTrepibujv Th. 5 IG. 3. iv* 'GcTiepibec 
Xifuqpiuvoi Th. 275 (Th. 215 steht '6c7Tepib€C im Versanfange, es 
konnte deninach hier allenfalls Dig. sich vorfinden). 

FfcTOC III. Tplc €T£0C ödXXovTa q)epei E. 131. 
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3. evvea ttoivt* Ijea Th. 803. 

Fib (ibeiv-olba eiboc ibpic Tcxujp) II. ipaiY] kqi eiboc ajuijuiuoc 
Th. 259 V. GaÖMa ibecOai Th. Ö7ö. 681 A. 140. 22-4 fr. 44. 4 
eaö|ia ibcTv A. 318 iiricpavTO Ibeiv A. ICO kAuOi ibujv E. 9 ic 
avxa ibüjv A. 432 beivä b' uTtobpa iboOc* A. 445 cu b' eu fudXa 
oic6a A. 355 fjTria br|V€a oibev Th. 23 G TrdvTiuv cpdpjjaKa oibev 
fr. 139. 2 oub€ icaciv K. 10 (so nach MpBOßV Biiidas s. v. fiMi- 
C€ia) Ttaupoi b' avxe icaci K. 81 1 -rraupoi b€ icaciv E. 824, so für 
das übcrliefertt' TTüupOl bi t' icaciv, wo t' geradezu stTirend ist. 
cicpÖiTü Mi'lbeü eibujc Th. 545. 550. 5G1 fr. 35. 2 TrdvTUJV irepi 
^r|bea eibujc Th. 559 E. 54 Tretivu^eva eibiuc E. 731. Das Fomi- 
ninum dieses Particips weist iu der Ueljerlicferuiig unzweitelliafi 
nur au einer heisiodiscbeu Stelle den Spirauien auf, uäudich im 
Eigennamen 1buTa Th. 352 KXuTiti le, 'Ibuia le; aus dieser Stelle 
lässt sich mit l^estimnitheit folgern, dass in Th. 9G0 THMC OeüOv 
ßouXrjCiv *lbmav KaXXiTidpJiov das v ci»helkyst. Itei ßouXi^civ nicht 
ursprünglich ist. Sonst iiudet sich überall eibuia im Texte. Nach 
Ahrens Rhein. Mus. 1843. 17G sqq. jedoch und Härtel Horn. Stud. 
ni 35 ist überall im homerischen Texte ibuia herzustellen nicht 
nwt möglich, sondern nothwendig, da das Feminin des Part. Perf. 
gewöhnlich den kurzen Stamm aufweist, vgl. dpr)pujc dpapuTa (siehe 
die betreffende Partie bei der spftter folgenden Betrachtung der 
YerbalTerhSltnisse). Und so iSsst sich auch bei Hesiod Überall ver- 
fahren: wir lesen Th« 264 cpt' eibutai, woraus sich natürlich Ipya 
Fibuim ergibt; ebenso wird Th. 313 Wfp' clbutav zu hyfpä FibuTav 
£. 521 od 1TU) Ipxa FibuTo ans ^pr' eibuTa Nur Th. 887 irXctcra 
Oeu^v clbutav scheint widerstreben^zu wollen, da hier Fibuiav (mit 
langem i) gelesen werden mOsste. Doch jedes Bedenken verschwindet 
vOllig, wenn wir Härtel Horn. Stud. III 35 folgend annehmen, dass 
sich hier im Anlaute das Digamma yocaliisirte und mit t zu einer 
Art Diphthongen verschmolz, so dass uibutav zu lesen ist; es ist 
genau derselbe Fall wie Ifom. P 5. — diTeip^ctov Katd clboc fr. 
58. 3 ue fdXuj inX cibei Th. 153 öie fbpic cujpöv dindrai E. 778, 
die Ueberlieferung hat ein tiberflüssiges t* vor tbpic, das offt nbar 
wegen des anscheinenden Hiatus eingeflickt ward, vgl. Bergk Philol. 
XXX. 677. fijuaTi, TcTopa qpOüTa E. 792. 

1. TTpiv Y* €uHri ibujv KaXd (5ee6pa E. 738 €KacToi icaciv 
Th. 370 otYiuuevoc rib^ xai eiboc Th. 611) KaxeXefxtTUü elboc E. 
714. 2. TrdvTa udX' duqpic IbuJV E. 701 oube Beüjv öttiv eibörec 
E. 187 TToXmipaiov eiboc Th. 008 TrapGeviKtic kqXöv eiboc E. G3 
Ol xe TTOvou Kai öiZ^üoc ib()iec eiuev A. 351 KOiexev Xdoc* eicaio 
b' avia Th. 700 eiriTuiuoc eibeio fr. 160. 5 octic dv eibeiri fr. 177. 
2. Ausserdem haben wir drei Fülle zu erwähnen, wo das Digamma 
zwar nicht im Wortanlaut, wohl aber im Anlaute des zweiten Theües 
der Zusammensetzung stand: feiVü^evüV t' tcibiuci Th. 82 'ApKToOpov 
b' €cibrj E. GIO nxdcen Trpociboüca £r. 206. 2. 3, oube t6 oib' 
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E. 456; t' ist liier bei t6 doroliaus nothwendig, denn dies wSre in 
seinem ICnweise auf das Folgende sonst matt nnd tonlos; f)v b' 
ciboc *OXufiiTidb€cciv Öfioir) fr. 83. 2. 

FiFax reduplicirt aus Fax i}^xh lax^j) III. TÖcq| ö jm^v iaxri 
A. 441 y. äKKä lUfä läxuiv A. 451. An dieser Stelle wird nicht 
nur der Hiatus vermieden, sondern sogar LSnguug des a erzielt; 
wir mtlssen uns das so yorstellen, dass das folgende Digamma im 
Flusse der Bede auch noch zum vorausgehenden vocalischen Aus- 
laute herübergezogen ward^ so dass thats&chlich Doppelconsonanz 
hervorgebracht wurde, also lüCToFFtaxuJV wie das bei den durch die 
Bauerlaute verursachten Längaugen der Fall ist z. B. 0ok(v Te 
*Pf\c6v t' Th. 340; vgl. meine Hesiod. Unters. 19 sq. und 23. 

3. cp^pov b' iaxnv Th. 708 bcivn be cq)' iax^l apaßoc 6' ä^a 
TITV€t' dbövTUJV A. 404 d)H(pÖT€poi b' idxovrec A. 436. Nicht 
hieher zu ziehen ist irepl b' laxe Tctia ineXaiva Th. 69 und (puivQ öw* 
äfMpoT^pujv |Li6TdX' Itaxov A. 382, da hier das Digamma keineswegs 
vernachlässigt ist, wie später gezeigt werden wird. 

FlK, höchst vvahrschoiiiiich Hegt diese Wurzel den Wörtern ^OlKa 
• iKcXoc eiKcXoc eicKeiv (= FeFiCKeiv) zu Grunde, vgl. Curtius Grdz.* 
G48. I. TiapGevLU aiboir) keXov Th. 572 E. 71 tuj iKtXoi E. 535 
TT] iKeXr) A. 198. KXuCojue'vÜJ iKeXoc \. 209 tlu ikcXoc A. 392 
eueibfj iKcXriv fr, 83. 4. III. Cujficiv iKtXai A. 244 V. -rrupi Xa^i- 
ireTÖujVTi 6iKTr|v A. 31»0 dTToppiijjovTi eoiKuuc A. 215 eppifoVTi eoi- 
Kuuc A. 228 TrXqeovTi ^oikuuc A. 314 oube eoiKÖc Th. 295 nach 
CV, so auch Flach (die anderen Hdschr. liaben das iu den Zusam- 
menhang minder passende feOiKÖc) 9Xof i eiKeXa A. 451 eic ü&Tra 
fciCKeiv E. 62. ♦ 

2. TiKTouciv be YuvaiKtc eoiKdra T€Kva TOKeöci E. 235. 
3. TfpoYevovT' iKcXoi A. 346. 

FiöXaoc; dieser Eigenname weist durchweg Spuren des anlau- 
tenden Digamma auf: I. cuv dpr|icpiXip 'loXdiu Th. 317 KubaXi)iou 
'loXctou A. 74 KXeiTOÖ 'loXctou fr. 83. 1. tu 'löXae A. 78. 118 III. 
Kpaiepöv 'löXaov A. 77 dpuuiuriTOC 'löXaoc A. 102 Kpaxepoc 4öXaoc 
A. 323 biÖYvr|TOC 'löXaoc A. 340 KubdXipoc 'löXaoc A. 4G7. 

Fiov (Veilchen; III, Kdiex^v loeibea ttövtov Th. 844. V. 'Ab^iriTn 
T€, 'IdvOn Th. 349 (*ldven = Veilchenblüte j. 

Fipic; dieser Name zeigt sehr oft Spuren des Dig. bei Homer; 
V. TTÖbac wKc'a "Ipic Th. 780 Zeuc be xe 'Ipiv ^TTepvjie Th. 784. 

Fic: III. TiebiXa ßoöc iqpi Kiajui^voio E. 641 V. dXXd i ic ibä- 
fiacce Th. 332. 

2. aiJTOip 1q)iKXf|a Xaoccötu A. 34, so ist, glaube ich an der Stelle 
zu lesen, vgl. meine Hesiod. Unters. 22. 3. oub* 'IqpiKXeibriv A. III. 
BenÜey's Conjectur ou Fi<piKXeibTiv ist unmöglich, da oube wegen 
des engen Zusammenhanges mit V. 110 inti oö TOi dTdpßrjTOV Aiöc 
vi6v nothwendig ist. t^b' ''l^iToc fr. 70. 4. 
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Ficoc: V. exeivaro Icov iavTX} Th. 126 tö 5' äiHTO Icov 
dirdvTij Th. 524 KttKÖt K^pbea Tc* arrici E. 352. 

1. t6t€ bf| TpiiTobi ßpoToi icoi £. 533 iTpuiTT)p6Tir| ico<popi£ot 
E. 490. 

FoiKOc: I. ev t' dirupLU oi'kuj K. 525 TL TriMOÖToc crreubeiv Kai 
oiKabe KapTTOv uYiveiv E. 576 ötti raxicxa TidXiv okovbe veecOai 
E. 673 oube t6 f' ev oikuu K. 30 1 nach cod. Flor. E. u. Aug. 
Goettling und Kocclily eiv; nicht hiehtu" gehört jedoch E. 407, wo 
alle Codd. eiv haben, ic oikov im Ver.saufang E. 428 nach eini- 
gen Hdsch. (vid. Koechly-Kinkel krit. App.), da diese Lesart die 
ältere zu sein scheint. ueXeiiiv tx^'^ev oiKipa Oe'cBüi E. 457. V. uj 
^vi oiKLU E. 131 x«XKeoi ht Tfc üiKui E. 150 imvuOouci be oikoi E. 
244. 325 TTovricuuevoc Kaiä oikov K. 432 dirobpeTre oiKübe ßÖTpuc 
E. Gll T€UJ eYK«T6eo oiklu E. 627 leöv ttutI oikov E. 695. 

2. Xüpiiec le Kai "Ijiitpoc oiki' e'xo^civ Th. 64 Traipiuiov oikov 
E. 376. 3. €vB' dp' öy' oiKeiuuv Th. 330 eVTUvacGai, W oiKabe 
E. 632 fjXöe bi oiKou ti. 174. 1. 

Folvo (oivoc oivoxöri oivr|) L öctic dbi^v rrivei, oivoc bt oi 
SirXcTo juapYÖc fr. 94. 2 U. if\ixoc TTiÖTarai t* al^ec koi oivoc dpi- 
CTOC E. 686 Tfiv cpedjicvoc otvac ircpiTafiv^jmev E. 570. 

2. ßißXivoc oTvoc E. 689 W|ui€V ofvou B. 696 mvi)i€V olvov 
E, 602. 3. MH^^ ^ot' oivoxör|V iiÖ^juev Kpriifipoc ÜTrepOe E. 744. 

Ausser Betracht kommen die SteUen mit v ephelkystikon, da 
es sich meist nicht feststellen Ittsst, wann es in den Text gelangte: 
* iTCpl c<piciv ÄTVUTO itxw A. 348 xflciv Äbov Th. 917 töv ^* 
dqpiXvtcev ävoE fr. 77. 1. dOovdTOiciv &vd£€iv Th. 491 d6ovdTOiciv 
dvdccetTh.606 dOavdTOiciv dvoSev Th.837 xoracpei^dvoiciv dvdc- 
cuiv Th. 860 irdciv Tupciivotciv dTaKXuToTciv dvaccov Th. 1016 
licucdpecciv dvdccuiv A. 328 dvOeciv eiapivoici Th. 279 E. 76 
luaprupiriciv Ikiuv E. 282 eq)pac€V IpT* dibfiXä fr. 125. 2 cl W K€V 
ipfctlr} E. 312 "Apriv dxoc eiXev ^puccd)Lievoc b' aop 6Hu A. 467 
ö(peaX,uoTciv ibric A. 336 oqpeaXinotciv ibovto Th. 451 öq)0aXjLioTciv 
ibeiv Th. 701 |Li£T^iTp€Tr€V ib)Liocuvr)Civ Th. 377 lUKeiav xeKev 'Ipiv 
Th. 266 diT^KTavev Tqpi bajudccac A. 11 Ciuoiav eoiKÖia Th. 584 
CKuXdK6cav loiKÖTa Th. 834 r\b" ouaciv dccav dKOucai Th. 701 , 
ffpiTac€V TrapaKoixri Th. 928 .xoXiucdfievoc <pp€clv Ijciv E. 47 
^vbcOcv okou E. 523. 601. 733. 

Was nun das inlautende Digamma betrifft, so weisen darauf 
folgende Composita (nach den oben angeführten Stimmen geordnet): 
Aucidvacca Th. 258 deKTiTi Th. 520 dfaqpieXiccac fr. *.•:>. 6 dvdeXTTia 
Th. 660 depTÖc E. 303. 312. 408 depfuj E. :5<)2 depföv E. 44. 
310 depfin E. 311 dußoXiepYÖc E. 4i:; aiuixavoepYiJuv fr. 120. '2 
^TUücioepYÖc E. 411 eüepYtc E. 620 6)nßpiM0tpYÖc Th. 006 laXaep-- 
YÜuv E. 46 TaXatpYovJC E. 701. 706 dpTie'Treiai Th. 20 iibutTreiai, 
Th. 065. 1021 KaXXiOTTH Th. 7'0 TrepieccacGai E. 530 eivaeiec Th. 
801 evvatiripiü E. 436 TeccapaKOVTaeTrjc E. 441 dtiöeXa fr. .96 
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dibe'c A. 477 d(br|Xa E. 765 fr. 125. 2 Aiboc A. 227 Aiböcbe 
A. 254 'Mbr\c Tli. 850 'Aibao E. 153 'Aibnv Th. 455 ^Aibeuu Th. 
311. 768. 774 'Aibuuveuc Th. 91:3 aibpic A. 410 uibpd)]ci E. G85 
eueibric Th. 250. 354 eueibfl fr. 83. 4 i^epoeibei Th. 252 Jiepoeibei 
Th. 757 nepoabe'fx Th. 873 K. 020 Oeoeibei Th. 350 ioeibta Th. 
3. 844 TToXuibpiv Th. 616 Trpoib^ceai A. 386 cteiK^a Th. 166. 172 
dTTiemec fr. 82. 5 ^meiKeXov Th. 988 A. 182 ^meiKcXa Th. 968. 
1020 aoiKOV E. 602 qpepeoiKOC B. 571 (dagegen 9ep€C-ßioc Tli. 
698 tmd (pepeccaic^ac A, 13 Tom St. cpepec). 

Ausserdem liesse sicli noch innerhalb mehrerer Wertformen 
das Digamma herstellen, so E. 475 xd ce F^FoXire E. 534 M vtS^a 
F^aTC E. 205 £F€iir€V Th. 542. 546 irpocdFeiirev Th. 643 mct^Fci- 
irev und sonst. Offenbar ist es erhalten in XöccOai ^ X6F€c6ai E. 
749 Xo€Cca|ii^vii E. 522 Xocccdfievat Tk 5; 6i€C E. 234 öiuiv Th. 
446 6\c (acc. pl.) E. 775. 

Schliesslich bleibt nns noch übrig auch der Wörter zu geden- 
ken, die den Spiranten versteckt enthalten. 

Dahin gehGrt znn&chst 'Aiboc cTcu) A. 151 (wie Hom. f 322 
Z 284) mit langem a, während es an allen übrigen Stellen kurz ist. 
Die Jjänge rährt offenbar davon her, dass das Digamma in den 
Yocal u übergieng und demnach eigentlich im Anlaute eine Art 
Diphthong entstand; Härtel Hom. Stud. IH 23 ist der Ansicht, man 
könnte wie au-ib-eroO auch Auiboc schreiben, nur das gewohnte 
''Aiboc habe davon abgeschreckt, während man dasselbe bei aOiaxot 
nnbedenklich that. , 

Zweimal finden wir bei Hesiod rrdic: Th. 178 6 ex XoxeoTo 
irdic ujpe'Haio x^ipi und E. 376 fiouvoyevfic be Tidic eir) TraipLÜiov 
oTkov qpepßejuev; die Längung ist beide Male etymologisch erklärbar, 
wenn wir annehmen, dass das urspr. Digamma, das in dem Worte stand 
(irdFic vgl, altlatcin. pover) sich vocalisirte und so mit dem folgen- 
den i eine Art Diphthong bildete, also etwa irauic, wie das bei 
dem später zu erörternden jueYöX' ul'axov A. 382 der Fall war. 
Bergk Griech. Literaturgesch. I p. 1021 Note 128 will TTttöic her- 
stellen, weil sich auf Vasen „nauc" d. h. TTAYC linde, was jedoch 
eher als ttouc (= Tiduic) sich darstellt. 

Im Partie. dTioupdiaevoi A, .173 (bei Hom. activ diroupac) 
haben wir gleichfalls ein verstecktes Digamma; es liegt nämlich der 
Stamm Fpa zu Grunde, vgL Curtius Verb. I 11>.'>. Das F hat sich 
hinter dem o der Präposition vocalisirt und so entstand der Diph- 
thong; vgl. Härtel Hom. Stud. Iii 27. 

Ganz ähnlich verhält es sich mit der bekannten interessanten 
Fbrm KttudEaic E. 666. 692; diese entstand aus KaFdHaic, indem 
Yor dem Digammaanlante des Verb. Fdtvujui die Prlipos. xard Apo- 
kope erlitt wie in KaKTd^€vai A, 453. (Ich dachte in meinen heinod. 
ünters. p. 39 daran, dass zunächst eine Assfbilation in KaTFd£ottc 
eintrat, woraus KoFFdSaic ward, doch habeich jetzt die Ueberzeugung 
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gewonnen, dass die Annahme auch das T in KcrrFdSotc sei ansgefiillen, 
obne eine Assimilation einzugehen, viel mehr f&rsieh hat, vgl. Oiese, 
Uber den «oL Bial. 264 (Härtel Horn. Stud. III 82 Binrichs de hom. 
eloc. vestig. aeol. 26 sq.). Aus xa-FdSaic nnn ward dnrch einfache 
Yocalisirung des Spiranten KaudHmc. 

Ebenso entstand der Diphthong au in TTKpauCKeai Th. G5ö be- 
zeugt durch codd. COV, während die anderen die Variante TTiq[>dcK€ai 
bieten. Die Wurzel ist (poF, vgl. Curtius Grdz.'* 298. In Folge 
Antrittes des Iterativsuffixes vocalisirte sich das Dig. und verschmolz 
mit dem vorausgehenden a zum Diphthong au. 

Auf dieselbe Weise entstand der Diphthong in au\a£, das wir 
bei Hesiod zweimal finden auXaKi E. 439 iGeiav auXaK' ^Xauvoi 
E. 434. Es ist nämlich mit Zuhilfenahme des a prothet. aus d- 
fXoK-c hervorgegangen, vgl. Curtius Grdz.^ 509. 

Auch euKrjXoc E. (571, das bei Homer neben dem gewöhnlichen 
EKtiXoc vgl. Hiurichs a. a. 0. 35 viermal vorkommt, verdankt seinen 
Diphthongen gleichfalls dem Spiranten F, ee hängt nämlich zusammen 
mit der W. FeK und hiess ursprünglich mit proihetischem e wahr- 
scheinlich ePe'KiiXoc, mit Synkoite epKriXoc, woraus durch Yocalisirung 
€UKr|Xoc entstand, vgl. Curtius Urdz.^ 135. 501 Buttmann Lexil. 
1 140. 

Neben den Formen x^€i E. 421 A. 390 lesen wir fr. 4*J. 1 
Kui fup ccpiv KeqpaXvici Kaict kvuoc aivuv t'x^uev und E. 583 Xrfupfiv 
KaTaxcuei' uoibi'iv; hier erscheint der Diphthong im Präsensstamme 
X€u, wie dies im iolischen Dialekt der Fall ist z. B. Alk. fr. 42. 1 x^Oov 
i^oi ^upov, vgL Härtel, Horn. Stud. III 36; ebenso lesen wir neben 
dX^aceat E. 446. 734. 780 dX^Foceai) ^oX^aceai E. 106. 768. 
802 die Formen dXci^acOai B. 606. 798 iiraXcOoceoi S. 667 und 
dX€u6|ui€V0i E. 636, in welch letzteren das F sich vocalisirte. 

Besonders interessante Beispiele eines versteckten Digammas 
bieten irepl b' Taxe Th. 69 iT€p(ax€ Th. 678 McrdX'taxov A. 382. Anf 
den ersten Anblick soUte man annc^en, der in FiFax vorhandene Spirant 
sei luer ganz verschwunden und die Ltoge des t rQhre vom Augmente 
her. Doch muss es sehr aufillllig erscheinen, das% wShrend £eser 
Stamm bei Homer (vgl. Härtel a. a. 0. lü 32) und Heäod das Digamma 
im Allgemeinen fest bewahrt hat, gerade das Imperfectnm eine Aus- 
nahme machen sollte. Ja selbst da erscheint die consonantische 
Kraft sofort, wenn i kurz ist (\Uya Ffaxov Horn. A 606 P 317). 
Eh ist demuach mit Härtel a. a. 0. 33 zweifelsohne anznnehmem, 
dass die Länge des i nicht vom Augment herrühre, sondern durch 
Yocalisirung des Dig. eine Art Diphthong ui sich entwickelte, also 
TTCpl b' uiaxe, MCTOiX* uiaxov; TT€piax€ ist selbst beweiskräftig für 
die vorgebrachte Ansicht; es trat hier nämlich Apokope vor dem 
Dig. ein, wie in Trepoixeiai Th. 733, das eij,'entlich urspr. TTepFoixeiai 
hiesR, vgl. Curtius Grdz.^ 498, (hirch die Yocalisirung entstand 
TTtpuiaxe (vgl. den Abachnitt Uber die Apokope). 

Jahrb. f. cla«a. Phiiol. Suppl. Bd. VIII. Uft. 3. 26 
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Noch ein das Dig. .betreffender Punct bleibt uns zu erwähnen 
tlbrig. Th. 862 steht im Anfange des Verses di^^ 6€CTTecir| (xaieTO 
YOia), wöhi-end wir Th. G9G düT)Lir| am Versende vorfinden; dies 
Wort hängt mit der W. dF hauchen zusammen (vgl. Curtius Grdz.* 
391) in der letztgenannten Form ist das F vocalisirt und ward offen- 
bar wegen der schwierigen Aussprache offen gelesen; in dljurj dage- 
gen ist jede Spur des Spiranten verschwunden wie im gemeingr. 

dTjLlÖC. 

2. Andere Oonsonanten. 

Liquida p. Diese erscheint ausgefallen in )ue)id7T0iev (Vers- 
schluss) A. 252 (metrisch unmöglich nämlich ist die Lesart von 
FSfüiVH u. a. )i€|uidpTTOi€v) und im Inf. laarreeiv A. 231. 304, während 
wir E. 204 ja6)nap7Tiuc und A. 245 (höchstwahrscheinlich, die Ueber- 
lieferung ist ziemlich verschieden, siehe Koechly-Kinkel , krit. App.) 
jLl€^apTTOV lesen. Der Ötumin mit p ist offenbar der ursprüncrlichere, 
wie skt. mar^ lat. mulcere beweist, vgl. Curtius Grdz.'* 45G. Aehnliche 
Synkope im Inlaut zeigt ttoti neben kret. TTOpTi, bapbdTTTUJ für 
bap-bapTT-Tui. 

V ephel kystikon. Dieses erscheint vielfach auch vor con- 
* sonantischem Anlaute zum Zwecke der Positionsbildung; und zwar 
können wir mehrere Gruppen von Anwendung desselben unter* 
scheiden: 

1. In der Declination; Th. G3 tvöa cqpiv XiTiapoi 329 fou- 
voTciv KüTevacce 398 cuv ccpoTciv iraibecci 778 paKpriciv Trerpiici 
871 iK Geöcpiv Tcverj lOlG ttüciv TupcrivoTciv E. 198 XeuKoTciv 
9ap€€cci 242 toTciv 6' oupavöüev 431 ^oM^POiciv ireXacac A. 277 
T^lciv be xopoi 339 Xfpciv xai KÖboc 343 iv fdp ccpiv pevoc fr. 
42. 1 Kai fdp cqjiv KeqpaXrjCi fr. 20G. 1 Tijciv <piXo)ijLi€ibf)C 
'Aq)pobiTri fr. G3 cqpiv b' auToic. 

2. In der Conjugation. Th. 1G7 TrdvTac eXev beoc 173 -fHÖricev 
bk }iija 412 rröpev be oi 424 eXaxev TiTfjci 570 xeuHev kqköv 
602 TTÖpev KttKÖv 700 Kdiexev Xdoc 735 vaiouciv, cpuXaKac 7G9 
^CTdciv, btivoc 898 fjueXXev leHecGai E. 235 tiktouciv be ■f'JvaiKec 
236 GdXXouciv b' ufaBoici 244 tiktouciv )aivü6ouci 3G() eTidxvuicev 
qpiXov 391 vaiouciv y^MVOv 531 cpeuYOuciv kqi irdciv GIG büvuj- 
civ tot' ^ttcit' A. 3G TeXecev b' dp' eeXbiup 115 /jeibiicev be ßir| 
'HpaKXrieiri 415 ^ppriHev x^Xköv 472 ödiTTev Kai Xaöc fr. 131. 2 
^TeKev NiKÖCTpaTOV fr. 174. G toeixev OuXaKOC. 

3. Bei ürtsadvei-bien und Nominalstämmen mit Localsuffixen : 
Th. 323 ÖTTiGev be bpdKUJV 571 KOTd KpfjOev bl KaXuTTTpriv 723 
oupavöBev KttTiiuv 7G7 npocBev bö|iXOi 777 vöcq)iv be öewv E. 242 
oupavö0€V lae'-f' errriTaft 457 irpocOev ,ueXeT]-|v 7G5 eK AiöGev 
TT€cpuXaY)aevoc A. 22 Aioöev Ge'irnc r)ev 130 esoniötv. tioXXoi 132 
TTpocÖev ju^v edvaiov 24G evxocGfev TTuXtuJv. 
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An dieser Stelle sei es uns auch gestattet, die FBUe aazuflUireii, 
wo sich in der Partikel k^v, deren v ein Btammhaftes ist, skl kam, 
(vgl. Deventer de litera v Graecorum paragogica Monast. 1863), 
dieser Laut auch vor Consonanten erhielt: Th. 170 Ifdj k€V TOiiTO 
232 öte K^v TIC ^Kuuv 793 öc k€V Tr|v E. 43 prfibiuK fdp kcv koi 
364 öc K€V b(|> 354 de K€V pa\ 301 el y&p k€V xai 362 Taxa 
Kev 486 TÖÖe k^v toi qpdp^aKOV. 

Sibilaiis c. Diese fiel bekanntlich öfter im Anlaute der Wörter 
ab. Bei Hesiod fincleu wir es so bei fiiKpöc fr. 1G9. 2. Doch hat 
sich bei diesem Worte das c erhalten in: c^lKp6v £. 360 C^iKpdv 
in\ CMiKpuj E. 3G1, so dass die ältere Form die gewöhnlichere ist. 

Erhalten ist anlautendeä c im Compositam ^TTic^UYCpl) A. 204, 
sonst fiOT^pöc, während Hesychios C|yniYep<&c' dniTTÖvwc bewahrt 
hat, das bei Homer nur in der Compos. €7nc)JUY€puüC y 195 vor- 
kommt. ApoUon. Rhod. A 10G3 (Merkel) oi'r| mv im c^u^epri Xdßev 
aica wandte die alte Form an. nni Positioiislänge zu ei*zielen. 

Gutturale Muiae. Ein BöotismUvS liegt vor in der Anwen- 
dung des Namens OTk' oXoi^v Th. 3'iG für C(piy fa. Schol. zu Theog. 
32G u. A. 32 q)iKa hl auTriv i Cqpi ff a) o\ Boiuutoi ^XeTOV. Hesychios 
(ed. M. Schmidt) hat die Glosse Oiya' qpiKa. ccpiffa; dazu konuut 
OiKiov UKpuTaTüV A 33 der Berg bei Theben, wo die Sphinx, hauste; 
auch davon berichtet Hesychios ct)iKiov Öpoc Oiißüüv. Die Tenuis 
K ist nffeuhar der urspriingliclie Laut, aus dem erst die Media ward. 
Curtius Gnlz."* 18G vergleicht mit diesem Vorgange q)iKibiZ;€iv bei 
Suidas mit ccpifKiai oi Kivaiboi kui otTraXoi bei Hesychios. Die 
Länge des i ist offenbar Ersatzdehnuug für ausgelalleueu Nasal. 

Das ursp. anlautende Y in YboÜTTOC (verwandt mit ktuttoc) ist 
bewahrt im Compositum ^pifbouTioio Th. 41, verloren aber in 5oö- 
iroc Th. 70. 703. 705 nnd Mcrdbotmot Th. 823. 

Dentale Mutae. Die Media b ist in Uolischer Weise (vgl. 
Ahreus de dial. Aeol. 74) vor p nicht zu c erweicht in der 1. Plur. 
Tbpev Th. 27. 28. GöG im lufin. ib^ev fr. 172. 2 und im Partie. 
7rpo7Te9pabpeva E. G55. 

Aelteres T ist (statt späteren c) erhalten in ttoti (aus TTpoii) 
an drei Stelleu: ttotI eCTiepov E. 552 ttoti oikov E. G96 TTOii 8r)ßr)V 
A. 80. 

Dass das t in iTToXepoio Th. G38 TTToXepiJeiv A. 358 tttoXi- 
€8pOV A, 81 TTToXiTTOpBLU Th. 9:iG sich aus einem Jod entwickelt 
hat, das frühzeitig zu dem TT hinzugetreten ist (sowie b sich vor j 
bildete), hat Kuhn in seiner Ztschr. XI. 310 wahrscheinlich gemacht, 
vgl. Curtius drdz.-* 489. 

Labiale Mutae. Sehr interessant ist das im fr. 174 V. 2 
und 5 vorkommench^ CKUirqjov: 2 TrXt'icac b' dpYupeov CKUTTq)OV 
cpep€ 5 CKUTTcpov fc'xujv 6T€pii. Athenaios XI. p. 498 A überliefert 
dies Fragment mit der Bemerkung: 'Hcioboc b' iv Ti^ beuiepip MeXajLi- 

26* 
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iroMoc cöv T<|» IT cxOirtpov X^TCt**) ^ sonst das SubstantiY CKi3q>oc 
heisst, so kt klar, dass q> hier den Werth ^es Boppeleonsonanten 
hatte, nnd die Schreibung irq) weist daranf hin, wie die Aspirata 
entstand, nSmlich ans der Verbindung einer Tennis mit dem ent- 
sprechenden ReibungsgerSusch als Aspiration, vgL Brücke, Grundz. 
der Physiol. der Sprachl. 59. Es ergibt sich hieraus eine Verbin- 
dung von Tenues mit einer Art Spiranten. Beispiele der Art, wo 
die Aspirata eine Art Mittelstellung zwischen einfachen und doppel- 
ten Gonsonanten darstellt, zeigen sich häufig im G riech., vgl. Roscher 
de aspir.yulg. apud Graec. in Curtius Stud. 1 b. 121. z. B. 6kx€U)ss 
6x€UJ bei Piudar Ol. II 74; mit unserem Falle parallel ist Carrqpui 
vom St. coqpo (vgl. Curtius Grdz.* ü89), neben welcher Schreibung 
sich auf einer Mtlnchner Vase (bei Jahn 753) wirklich audi Ca<piu 
findet. 

Doppelcousonant Z. Dies geht oft aus bj = bi in der be- 
kaimten äoli.schen Weine liervor; wir lesen es bei Hesiod zunächst 
im Präfix la = bid in rdeeov Th. 2 raee'oio Tb. C. 23 ^aBenc Th. 
300. 483 Caeeujv Th. 263 Ziae^oiciv Th. 192 raGeoic Tb. 990, 
dann im Verb. Za|i€vr|ce Th. 928, das soust nicht vorkommt (^das 
Adj. ra|H€Vric Horn. Hymn. Herm. 307 Find. Nem. IV 13 Sopb. 
Aias 137). Mitunter aber gieng das i spurlos verloren, vgl. Curtius 
Grdz.* GOG, bei Hesiod in ba90iv6c A. 250 bacpoiveoc A. 159 (vgl 
düdum aus diudum). 

Auch in dpiZ^riXoc E. 6 entstand das t in derselben Weise, 
nftmlich ans dpibjnXoc, Gurt Qdz/ 604. 

Endlich ist nochfiUZe' lOcvro £. 613 (yiiUa = yir\bea, aiöofa) 
aaznfahren. In diesem Worte, das nach Gregor. Kor. p. 635 ein 
speciell ionisches war, ist das t offenbar auch auf h znrUckznfOhrea, 
da die Form ixr\bea vorliegt, die wir bei Hesiod Th. 180. 188. 200 
lesen, Onrtins Grdz.-* 644 sq. hat mit Becht darauf hingewiesen, 
dass, wie es eine Lantentwicklnttg j zu 4' gttbe (t-StSmme, die 
scheinbar DentalstBmme wurden), auch umgekehrt zu urspr. d ein 
parasitisches Jod hinzutrete; dies ist der Viü bei unserem Worte; 
aus bj ward dann wie bei den früher genannten Beispielen t, 

3. Dopplung der Gonsonanten. 

a. Liquidae. 

AXaßev Th. 179; das Doppel-X geht hier nicht auf die Assimi- 
lation eines hinter dem Augmente wieder yorgetretenen Gonsonanten, 
der ursprünglich den Anlaut bildete, wie z. B. IppriHe A. 140. 415 
W. Fpat, sondern es liegt hier eine Längung der anlautenden Silbe 
€ vor folgender Liquida im Innern des Wortes vor, wie das im Aus- 



*) Damit ist zu vergleichen Stesich. fr. 7. 1 Bergk*, wo nach Casao- 
bouus richtig zu lesen ist CKOir(p€iov XaßUfv biicac ktX. 
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lante oft gesehieht, vgl. msm» Hesiod. üntenu 19 sq. und 33, z, B. 
Kk\tM) T6 Adxeciv tc Th. 218. 905. Dnzeli die flttorige Natur der 
Danerlante wird tiiataAehlich Buppelconsoiiaiis ersetzt; unter der 
Mitwirkung der Arsis mnsste dies besonders m<Iglioli sein und wir 
finden auch wirkEch die Yershebnng bei dieser Erscheiniing als Be- 
dingung, obswar nicht als ürsacbe. Da die epische Sprache nur an 
Doppelungen des anlautenden Gonsonanten hinter dem Augmente 
gewöhnt war, so schrieb man IXXaßev wie lppi)E€V, ohne auf den 
Unterschied zu achten; vgl. auch Curtius EiA.' 41. . Dem entgegen 
ward hinter einer Prftposition in diröXeiiiiac Th« 793 das X in der 
Schrift nicht gedoppelt^ sondern nur die yorausgehende Silbe in der 
Bede gelängt. # 

£. 174 bieten die Hdschr. BLOl die Lesart jUTiKer' ^7T€it* dlKpeX- 
Xov i-^w ne'iatrroici |ieT€ivai, die auch der Gramm, bei Cram. an. 
Ox. III 221 kennt, auch in ß ist UKpeiXXov (sie) aus ujqpcXXov cor- 
rigirt, UKpeXov hat Sa, dagegen die übrigen mit Prokl. zu V. 169 
ujcpctXov. Die Form öcpeXXuj (schuldig sein) ist älter als öq>€tXuj, 
das aus jenem durch Ausfall des einen X und Ersatzdehnung hervor- 
gegangen ist (vgl. Brngman, de prod. suppl. Curt. Stud. IV 121. 
126), damit es sich von öcptXXoj vermehren unterscheide. Im Hin- 
blicke auf das häutige Vorkommen jener älteren Form bei Homer 
(vgl. Hinrichs a. a. O. 54) und aut die Ueberlieicrung einevS grossen 
Theils der hesiod. Hdschr. ist an unserer Stelle die Form ÜjqpeXXov 
herzustellen. Dies Verb findet sich ausserdem noch fr. 1 72. 2 
ÜJ(p€iX£C im Versanfang; so Tzetzes zu Lykophr. 682, dagegen Kxeg. 
II. 1 19 uuqpeXXtc, es scheint auch hier die letztere Form die ursprting- 
liche zu sein; öqpeXXuj „vermehren^* lesen wir: öqpe'XXei E, 14. 412 
Öqp€XXrj E. 445 öqptXXoic E. 33 öqpeXXe (imper.) E. 213. 

Assimilation eines in der Zusammensetzung erhaltenen Oonso- 
nanten ist der Gnmd des doppelten m in (piXo|Li|Li€ibric Th. 256. 989 
fr. 206. 1; die verwandten Sprachen zeigen nämlich im Anlaut des 
zweiten Wortbestandtheils c, W. smi (gr. also urspr. Cjueibdiw) vgl. 
Curtius Grdz.^ 330. Erl.^ 41. 

Doppeltes |li fmden wir auch in Th. 200 r\hi (piXoMiLinbea, ÖTI 
fiTlb^uiv l£€q)aav6Ti; so wird Aphrodite genannt Es ist offenbar, 
dass der Verfasser dieser Stelle (wahrschehilich ein Interpolator, vgl. 
Eoechly-Kinkel) in dem gelftufigen Epitheton q)iXo|Li)bi€ibnc ein Wort 
fand, das sich mit einer geringen Aenderung zu einer etymologischen 
Deutung dieses Beinamens gebrauchen Hess (solche NamenerklBrun- 
gen sind in den hesiod. Gedichten httufig, vgl. Th. Id5 sq. 198. 199. 
282 sqq. fr. 77. 1 sqq.); das metrisch nothwendige Doppel-|ui blieb 
natflrlich stehen. 

Die doppelte Liquida in du)ui]Lt€Xir|c A. 368 dujüifieXiiiv fr. 133. 
1 kann füir sich keine e^Tmologische Begründung in Anspruch neh- 
men, da der Stamm des zweiten Bestandtheiles mit ein&oher Ck>n- 
Bonanz anlautet. Es muss yielmehr auch hier die Doppelung aus 
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dem Wesen der flttflsigen Laute erklärt werden; indem das jii auch 
zu der vorausgehenden vocalisch auslautenden Silbe gezogen ward, 
bildete sieh tbatsSehlicbe Doppelconsonaiiz; ein anderes Compositum 
hingegen q)€pemi6Xiiic, das Ifiiimermos fr. 14. 4 Bergk kennt, scheint 
jedoch sein doppeltes jii der Assimilation des im Thema (pepec (wie 
bei Hesiod q)€pecßioc 9€p6CCOK^ac) auslautenden c zu fi su ver- 
danken. 

Die Liquida v finden wir verdoppelt zunftchst in iw^Trere E. 2 
(dagegen ivimmtc E. 262); es tritt hier nämHoh der St. C€ir sagen 
hervor, lat. insece, aus dem Anfangsverse der Odjssia des Livius 
Andronicus bei GelL N. A. XYlli 9. 5 überliefert: virum mihi 
Cftmena inseee versutum, wo das hom. ^weire so übersetzt wird. 
Das anlautende c des Stammes assimilirte sich mit dem voraus- 
gehenden Consonanten. 

evveciTici Th. 494. Dieses Wort ist zusammengesetzt aus ev 
und der W. ^, die einst consonantischen Anlaut hatte (Gurt. Grdz.* 
403) nämlich j {jit\n\ «s skrt. j^&mi), durch Assimilirung ergab sich 
Doppel-v. 

T* ?vVTiq)iv E. 410; das Subst. ^vr| erscheint sonst mit einem 
V, doch ist vv älter, indem dies Wort denselben Stanmi besitzt, der 
in Ivioi drinsteckt, skt. anjä. Das eine v ist demnach nichts Anderes 
als Assimilation aus j, evjr) ward zu €vvri, vgl. Curt. Grdz.** 310. 
Dieser Ausdruck wird von Tzetzes zu lies. K. r>(i 1 und von Moscho- 
pulos zu E. 404 und 7G7 mit Recht als iiolisch für ev»] bezeichnet; 
ebenso von Gregor von Kor. (iOO : outoi (oi AioXeic) navia rd 
cu^cpiuva biTrXacidZiouciv im tüjv ßpaxeiuv üjc tö €VV€7re evvn 
Kevvoc, vgl. Ahrens de dial. Aeol. ii i. 

Auch der bekannte Beiname des Poseidon 'Evvocifaioc gehört 
hieher; wir finden ihn im Nom. Th. 818 A. 104 '€vvociYaiou Th. 
930 *€vvociYaiLU Th. 441 '€vvociTaiov Th. löT» evvocifaiov Th. 15; 
dagegen evocic Th. 681. 849 evociv Th. 70(; feVocixOujv E. 66 fr. 
44. 2. Zu Grunde liegt dem Namen die W. FoG, skt. vadh schlagen, 
wir haben also urspr. dvFociYttioc (vgl. Savelsberg de dig. 49), 
worauf das F sich dem v assimilirte; in den andern genannten For- 
men ißt jede Spur des urspr. Spiranten erlosclien , während in dem 
bei Hesiod nicht vorkommenden eivocicpuXXoc ftlr den Ausfall des 
einen v Ersatedehnung eintrat, vgl Brugman, de prod. suppl. Curt. 
Stud. IV 97. Die Fom dwodraioc nennt Job. Diak. zu Hes. A. 
102 Solisch, mit Becfat, da ja die Aeoler diese Assimilation zu 
Liquiden besonders Hebten, vgl. auch Hinrichs, de hom. eL yest. 
aeol. 52. 

Endlich ist noch dp6ß€w6c Th. 213 dpeßcvvri E. 17 zu er- 
wähnen, das in Sol. Weise das Doppel-v aufweist^ aus ^peßec-vöc 
entstanden, während wir in <pa€ivöc A. 122. 142« 225 die ionische 
Form haben, der übrigens auch (pacc-vöc qpaewöc zu Grunde Hegt 

Bei der Betrachtung der Dof^elungen der Liq. p laa^en wir 
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alle Fftlle bei Seite, wo es hinter Augment oder Redaplication sich 
Torfindet» da dies ohnehin bei den Verben berührt werden muss; 
wir erwähnen demnach nur die Wörter, bei denen in Folge von Zn- 
sammensetBong doppeltes p erseheintw "Dies geschieht in: 

dnoppaicctv Th. 398; der Qnmd der Dopplung liegt höchst- 
wahrscheinlich im nrspr. Anlaute des Verb, ftaiw^ doch lOsst es sich 
bis jetst nicht bestimmen, ob eine Beziehnng znr Wnrzel Fpay hier 
vorliegt oder nicht; vgL Cnrtius Grdz.^ 531. 

dpptlTOt £. 4 entstand ans d-Fpi|TOt, W. Fcp Ui yer-bum, mit 
Metathesis. 

dvcTTtppeKTuiv £. 748, von den x^^poiröbcc gesagt, d. s. noch 
nicht zu Opfern gebrauchte KesseL Iha Ghrnndwort ist das Verbal- 
adjeotiT jkKTÖc aus der W. Fcpt- 

^TTippoOot £. 460 KaXXippoOov E. 737 mit ^e6oc zusammen- 
hSngcud ; vielleicht liest sich das doppelte p aus der alten Erklärung 
Lykophr. 173 rd ZuiVTO, bi* ibv i)€loniv Ti deuten, womach das eine 
p aus dem F dieses Verbs entstanden wSre. 

dppriKTOtci E. 96 voll der W. FpaT, vgl. IppnSev A. 140. 415. 

dTTOppuTOU E. 595 d|ui9ippuT(p Th. 983 ßaOuppeiTao Th. 265 
luppci-rtiv TL 343 KaXXippoov (öbuip) E. 737 fr. 202 irepippurip 
Th. 290 ireptppUTOV Th. 193; die Wurzel dieser Wörter ist q)u, 
das c assimilirte sich in den genannten Compositis, dagegen gieng 
es spurlos verloren in €Öpf|oc ^cipoio) fr. 216. 2 KoXXtp^eSpov Th. 
339 KaXXtpön Th. 351. 981 KoXXipÖQ Th. 288. In den frtther 
erwähnten FSllen steht die dem pp vorausgehende Silbe durchweg 
in der Arsis, die also die Erinnerung an das urspr. c unterstatzte. 

TTuXuppTiV€C fr. 80. .3 ; das Wort kommt von der W. FopV, mit 
Metathesis Fpav, dessen Digamma sich in der Composition in p 
assimilirte; vgl. Curtius Grdz.^ 347. 

ravuppiJIoi A. 377, pila hatte im Anlaute urspr. den Spiranten 
F wie das Solische ßpicba beweist. 

diroppivpovTi A. 215, auch ^tirrui war einst digammirti es hängt 
mit W. Fp€ir zusammen Curtius Ordz.^ 353. 

di|ioppöou Th. 776 dipoppov Th. 659 mit HyphSrese des o; dies 
Wort kommt wahrscheinlich von der W. dp, Curt. Grdz.^ 546. 

b. Sonstige Gonsonantenverdopplung. 

In KdßßaXc A. 462 xdßßaV Th. 186 und KaßßdXcT* A. 130 
erlitt die PÄposStion KCtrd Apokope, worauf Assimilation eintrat. 

Doppel-b finden wir in 6iro^icac At 98; dem Verb, beibui 
liegt nämlich die Wurzel bFt zu Grunde, wie aus der neuaufgefon- 
denen Korinther Bustrophedoninschrüt hervorgeht, vgl. Curtius Stud. 
Vm 465, wo wir den Eigennamen AF6NIA (im alten Alphabet ge- 
sehr.) an' der Spitze eines Hexameters finden; AFeivCoc (vgl. beivöc) 
bewahrte das Digamma, das sich in unserem Partidp zu b assimilirte.. 
Nachwirkungen des F finden sich bei Hesicd auch in den LSngungen 
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iropd bk (i) Aetimöc tc <l>6po€ tc A. 195 im tk (e) betvoici Kap^voic 
A. 236 (wornaoli die in meineii Hes. Unters. 22 aufgestellte Be- 
hauptung, der Ghnind der Lfingimg sei j in der W. bji zu yerbessem 
isti der erwSlinte ilFciviac war damals noch nicht bekannt). 

&nnq Th. 387 öimdr' Th. 478.. 782 A. 126 (dagegen dirdr' 
Th. 435) 6iciroT^pt)V Th. 549; allen diesen Wörtern liegt der St ka 
sn Gninde, im Griech. mit F; das k erscheint in den neoionischen 
Formen xdrc n. s. Aus ö-kFotc ward zunSchst %tcFot€ und dann 
dnrch AssimiliruDg 6iniÖT€; vgl. Gurtias Ghndz.^ 460. 

dvacceiaca A. 344 (vgl. Horn. Hymn. Ap. 403 dvacc€iacK€) 
von der W. cFe, deren Dig. in unserer Form assimiUrt ist, Curtius 
Grdz.* 375. 

eucciuTpou A. 273; das Wort hängt mit ceuai W. cPu, vgl. 
Fick indg. Wb. 177 zusammen, das F ist auch im homerischen iiric- 
CUJTpa Radreife Y 519 in c assimilirt. * 

Xaoccöoc A. 37 Xaoccöou A. 3 Xaoccöuj 'A. 54 (so und nicht 

bopuccöuj lesen wir, vgl. Hesiod. Unters. 22). Auch dies gehört zur 
W. cFu. Bnigman de prod. suppl. 8t ud. ]y 156 Note 71 legt dem 
zweiten Bestandtheil die W. sku tegere zu Grunde. 

Mtccou E. 502 )i€cciu Th.. 143 A. 141. 201 Mtccoi A. 133 
pe'ccri Th. 323 E. 233. 782. 705. 810. H2() Mtco,] K. 805 A. 462 
)ifcccö8i E. 369 peccriYuc A. 417. Das Doppel e erklärt sich aus 
p€0-jo-c lat. medius skt. madhjas. Die Pnrrn niil eiuem c lesen wir 
nur fünfmal: pecov Th. 522. 709 K. 600 A. 209 juecoiv tV. 179. 

veMeccqi E. 756 (neben V€)necu)ci K. 303. 741) aub ve/iitcidiu 
V€fitcjäaj mit Assimilation de.s j rntritauden. 

'Obuccfjoc Th. 1012 mit stammhaftem Doppelsigma steht der 
Form 'Obucf|i Th. 1016 gegenüber, worin das eine c wie in Teveci 
aus fcvec-ci ausgeworfen ist. 'Obucceuc mit Doppelsigma ist nach 
der annehmbaren Ansicht Leskien s, Curt Stud. II 87 dem Aor. 
Öbuccac6ai nachgebildet, gewissermasseu in participialer Bedeutung; 
den Aor. üibuCCOTO lesen wir bei Hesiod Th. 617, der Stamm 
ist Ö6uc. 

öiriccui so durchweg, (öiricui nie): Th. 488. £. 741 A. 92. 256. 

öccoi Th. 154. 421 fr. .93. 4 6ccai Th. 183. 967 öccov Th. 
49 E. 346 fr. 169. 1 öcca Th. 651 fr. 96 6c€* Th. 424f daneben 
finden sich Formen Ton 6coc zwölfmal bei Hesiod, also gerade so 
oft. Das Pronomen entstand ans joTioc und dnrch die yermittelnden 
Phasen ötioc 6cioc 6g*oc ward es endlich zu 6ccoc, woraus durch Aus- 
fiftll des einen c die spStere Form 6coc sich ergab. 

TÖccoc Th. 705 töccq A. 441 töccov Th. 720 (in demselben 
Verse steht daneben öcov mit einfochem c) E. 660. 680 TÖCCOi 
Th. 367. Dieses Plronomen entstand aus tötioc, wie das latein. tot 
beweist; hieraus ward auf demselben Wege wie bei dem vorher- 
gehenden TÖCCOC und dann das bei Hesiod nur E. 711 in der Form 
TÖca vorkommende TÖcoc. 
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(pepeccaic^ac A. 13. Das Doppelsigma erkUbrt mxk hier iias der 
ZnaammenBetsimg des Themas 9(1 pec und cdKOc; jenes Thema lesen 
wir hei Hesiod anch in 9ep€cßioc Tb. 693. 

ÖTTi E. 48. 60. 673 A. 21. 428 (an acht andcom Stellen 6ti), 
an den vier letztgenannten Stellen in Y e^indung mit t^xictou Doppel- 
T entstand ans 6-Tji, das auf d-igt zurdckgehti Tgl. Cnrtins Grdz.^ 482. 

DeeHnatioii. 

1. Hauptdeclination. 

1. A-Stttmme. 

Statt des langen a hat der altionische Dialekt t). Bei Hesiod 
zeigt sich hiefür a iu folgenden FftUen: 

Beim Subst. Oed, wie auch sonst ständig im Epos: in der Form 
de§ Nom. Th. 213. 314. 380. 105. 41 0. 432. 436. .573. 000. 1006 E, 
72 A. 325. 343 Gcdv Th. 196. 888. In Th. 426 6ed Ijüiliiope Tt|ific 
ist Oed mit Synizese zu lesen. 

Dagegen weisen die Composita ti auf: TTaciGeri Th. 247 ^ cod. 
Taur. schreibt zwar TTaciOdvi, richtig bemerkt aber Goettling z. d. 
St. nempe librarius expectaverat TTaciBea. Zu vergleichen ist damit 
homerisches TTacieeriv £ 269. 276 AeuKoGeri e 334. 

Th. 1008 finden wir Aiveiav, wie denn dieser Eigenname ständig 
im ep. Dial. das a hat. 

Interesfrunt ist Geio t' HeXiov kt\. Th. 371. Diese Lesnug 
ist bezeugt durch den Schol. zu Apoll. Rhod. A 54 Eustath. zur Od. 
p. 1527, 57 und das Lemma des Schol. zu unserer Stelle. So i\l»cr- 
einstimmemlen Zeugnissen gegenüber ist Goettlings Aenderung Ofciii, 
obzwar sie dem f«Qnstigen epischen Sprachgebrauch entspricht, doch 
nicht anzunehmen. Anders steht die Sache mit Th. 135 Gtiav T€ 
'Peiav Tt wie Koechly schreibt: die Ueberlieferung variirt zwischen 
0eiav resp. 'Ptiav und Geiav resp. Ptiav. Goettling schrieb 0eir)V t€ 
'Peidv Te (vgl. seine Allgem. Lehre v. Accent d. gr. Spr. 131 ), nameut- 
lich mit Rücksicht auf die Schreibung von M 1 (Geiav) und V. 371, 
wo er für Geia 0€iri conjicirt. Mir scheint aber Öeidv T€ TeTdv 
T6 das Richtige zu sein, da bei Frauennamen auf eia kurzes a das Begel- 
mässige ist. Damit stimmt Th. 453, wo statt des yon cod. FCEOY 
UberliefeHen metrisch unmöglichen Yersanfanges Tciti h* 0irob^ti9e?ca 
zu schreihen ist 'p€ia b" Orr., worauf cod. M mit seiner Schreibung 
TeCa b' (m, wenigstens hinweist. 

Weniger in Betracht zu ziehen ist MeXtßoiqi in fr. 134 O^XXov 
iujyipeXfriv t^k€ Tfj MeXißoic]^ das Herod. nepi ^ovi/)p. X^E. p. 11. üher- 
liefert hat. Die Stelle scheint arg verstümmelt zu sein, die meiste 
Annehmharkeit hat Bergk's Gonjectur: t^kct* AlTC^Q.M€Xtßoia, vgl 
Goettl. zu d. St. 

Nicht minder corrupt ist fir, 199, das in der Ueherlieferung bei 
Achill. Tat Jsag. in Arai Fhain. 169 Pet den Dqtiv payUf, aufweist. 
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Dagegen Terlangi das zweimal vorkommende einstunmig über- 
lieferte XajuiiTpdv Te CcXi'ivnv Th. 18. 371 Beachtung. Goettl. sehrieb 
Xa^TTpil)V, weil dies die wahre 'epische nnd ion. Form sei; doch ist 
hier wol eine böotische Form zu oonstatiren nnd mit Becht haben 
sSmmtliche neuem Herausgeber Xofiirpdv stehen lassen. Gonsequent 
mttsste man jede Spur des Aeolisnros und Dorismus aus Hesiod ver- 
tilgen. 

Die Form 'H^^pa jedoeh, die dne Anzahl von Handsohr. auf- 
wdst, ist nach den codd. Yat. Fär. und Med. von 4. Hand wie auch 
Spitzner de versu Grraec. her. 34 that und alle Ausgaben schreiben, 
in 'Hjuepri /u ändern, wie wir es Th. 124 vorfinden, wo alle Hdschr. 
T| haben. Die Schreibung im Etyiii. Mag. 420. 26 und beim Schob 
zu Find. Ol. II 58 fmepa thut Nichts zur Sache, da den Oitirenden 
offenbar die attische Form vorschwebte. 

Statt des erwarteten a zeigt sich 1\ in *€p)Li€iiiV E. ^8 in .der 
Ueberlieferung des MLOßbSa Yen. 2, wiewol der ep. Diab sonst 
ständig *€p)Li€tac sagt. Goettling, Schoemann und Flach haben des- 
halb auch *€p)aeiav in den Text aufgenommen. 

Endlich sind noch zwei Wörter zu erwähnen, die austritt des 
kurzen a im uom. Y\ zeip:en: fr. 7.5. 2 Schoemann (170 Marckschefl'el), 
das bei ({oe<iliii.£^ febli, 'AcTtpÖTTr) bir| Te KtXaivuu Th. 200 bu'\ xe 
MeviTTTir) und Th. 0.18 Mair) TeK€ Kubipov "€p)i<fiv; an beiden Stellen 
nahm Goettling Anstoss^ wir glauben jedoeh, da.^s der Dichter bei 
der Bildung der Form b\)] bereits ganz nnd gar tlie Absianimung 
des Fem. bia aus biFia ignorirte und jene Form als regelniUssiges 
Femin. zu bioc etwa wie 0€ir| zu OeToc gebildet hat. Nach derselben 
Analogie mag dann Mair) entstanden sein, wUhrend wir fr. 75. 3 
Schoem. (bei (loettling fehlt es) Maid xe Kai MepÖTTf) lesen. Voss 
versuchte unser bir| auch in das fr. 7H einzusetzen, indem er för 
den bekannten Versanfaiig in den l^üen )] oir\ 'Ypir| — biri 'Ypir| 
zu schreiben vorschlug nach dem Schob, ein Bemühen, das um so 
vergeblicher ist, als wir keinerlei Zusammenhang des einzelnen das 
Fragm. ausmachenden Verses mit dem Vorausgehenden kennen. 

Wir kommen zu den einzelnen Oasne. Eme Beihe männlicher 
Bubstantiva zeigt wie oft bei Homer im Nominativ statt des Aus- 
ganges tic ein kurzes a Es sind folgende: dKOicnTa TTpojLiriOeOc 
Th. 614 '€pMduiv dx^Kttra fr, 46 cöpOoira Zeik Tb. 514 E. 229. 
239. 281 iixiTd t^ttiS E. 582 A. 393 tiriTnXÄTa Kir^uS fr. 168 nach 
der richtigen Conjectur von Bekker für tafjpuH, iirirÖTa TTcpceOc A. 
216 timdra Necrwp fr. 45. 2 ^irricTa Zeöc Th. 56. 520. 904. 914 
S. 104. A. 33. 383 ve(p€Xf|T€p^Ta Zevc Th. 558 K 53. Alle diese 
formelhaften Verbindungen stehen am Ende des Verses. Immer ist 
es nur der Name eines Gottes oder Helden, mit dem jene Nominative 
verbunden werden bis auf l^x^TaT^TTiS.' Mit Becht hat deshalb Bergk 
Griech. liiteraturgesch. I 853 in diesen formelhaften Wendungen 
beottglioh Homers Aeolismen gesehen , die aa^ ftlterer Pp^e stfun* 
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men, was Hinrichs, de Homericae eloc. vestig. aeol. 96 neuerdings 
bekräftigt hat. Und wirklich bestätigen auch die alten Grammatiker, 
dass die Correpiion in ä dem äolischen Dialekte angehört habe, so 
Eust. 75, 30. hm^ttfc Xrm&ra nuA t& d|iota dmö tiuv cic f|C 
€d8€MS»v cic a Merairecövra ^CTairXacfidv irapdboEov ^iroeov — icvX 
hk Korä ToOc iraXaioOc Boiuiru^v wA AloX^uiv 6 toioötoc tüttoc toö 
cxnMctTtc)LioO, biö Kai Ttva Toihiuv irpoirapoSOvovrat, die ^vroOOa 
TÖ pir]T\eta Zeuc Vgl. Ahrens de cUaL. Aeol. 109. Ebenso zeigt 
auch die eldsche Inschr. C. I. Gr. 11 als Nom. tcX^cto, s. Ahrens 
de dial. Ael. 130. Hinrichs a. a. 0. 94. Solcher Solischen Formeln 
findet sich denn auch in imseren Gedichten eine Anzahl angewendet. 
Drm von den Torkommenden Substantiven werfen auch den Acoent 
znrttck äKdicnTa €Optk>ira nnd ^1Tr(eTa, wie wir oben gesehen haben. 

Einem dieser Nominatiye begegnen wir aber auch als AccusatiY: 
ciipuoTra Zfjv Th. 884, wie schon bei Homer 0 206 = 265 Q 331; 
zwar weisen einzelne Codd. (vgl. bei Koechly-Kinkel) Schwankungen 
in der Lesart auf, aber die bedeutendsten bieten unsere Schreibung. 
Die Form eupuoira selbst ist hier offenbar wie an jenen homer. 
Stellen durch Missverdtändnis gebildet. Da man eupuona wol kannte 
(ans den Wendungen eupuo-rra Zcüc) und diese Form zugleich das 
Aussehen eines accus, na» h der consonantischen Declin. darbot, so 
"Verwendeten die Rha[>sodeu ohne Weiteres diese Form auch in einer 
accusativischen Verbindun«,' (v«?l. Hinrichs, a. a. O. 07). 

Im (lenetiv Sin«,', haben wir auch nur Formen der MaBculina 
hervorzuheben. Den Ausgan«,' «0, aus acjo eulstauden, zeigen die 
Genetive: 'Aibao E. ir>H AiriTao Th. 902 " 'AXKeibao A. 112 ßaeu()- 
peiTtto Th. 265 Bopeao E. 506. 547 eKaxnßeXeTao A. 100 Nau- 
ßoXiöao fr. 70. 6 veqpeXtrfepeTao Th. 730. 944 E. 00 NnXn»abao 
fr. 138. 2 OibiTTÖbao E. 16.3 TTrepiovibao Th. 1011 qpXeTuao A. 
184 OXfcTuao fr. 125. 4. Dieser (ienetiv wird häufig von den Alten 
als iiolisch, speciell auch böotisch bezeichnet, vgl. Ahrens, de dial. 
Aeol. 110. 3 und Anra. 4, danu 203. 2. 

Neben dieser Genetivform findet sich die ionisclie Bildung auf 
euj, welche durch Umspringen der Quantität unter gleichzeitiger 
Schwächung des a zu € entstand; alle diese Formen begegnen mit 
einer einzigen Ausnahküe in der Theogonie: dßouxtuj Th.870 *A(b€Ui 
Th. 311. 768. 774 Mi\Tt\u Th. .994 dpTtcieuj Th. 870 dpißpuxeiw 
Th. 832 Kpovibeu) Th. 572 E. 71. Mit HyphSrese des einen e Bop^u) 
Th. 870. 

AufflOHg ist, dass wir neben Bop^ao and Bop^ui auch der Form 
Bop^ou E. 518. 553 begegnen: dv^jüiou Bop^ou und GpiiiKiou 
Bopeou; an ersterer Stelle hat cod. a das metrisch nnmögliche ßop^ao, 
an der zweiten bietet B nnd einige andere Hdschr. BpntKCou Bop^oo 
vi(p€a kXov^ovtoc, was im Texte stehen kann, wenn v^cpea mit 
Synizese gelesen wird. Ich glaube nun, dass an beiden Stdlen die 
Form popK^ov nnr wegen des benachbarten Qenet Mpav und Opnt' 
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kCou in den Text gekommen ist und zwar bei Gelegenheit der Alpba- 
betnmschreibang: B0P60 konnte als ßop^ou oder ßop^ui gelesen 
werden, welch letzteres im Texte gestanden ist, wenigstens E. 518. 
An der zweiten Stelle kann die Lesart von B angenommen werden. 

Von Locativformen in den a-StSmmen finden sich nnr geringe 
Beste: X^^^^ ^72 A. 865, dann im Compoeitom xoMCUTeWiuv 
Th. 879. Diesem stellt sich znr Seite 9i)ßaiT€Woc Th. 503. So ist 
nftmlich die überlieferte Form 6iißaT€V^oc zn verbessern; vgL Härtel, 
Zeitschr. f. öst Gymn. 1871. i» fi07. 

Der Genetiv. Plnr. zeigt vier verschiedene Pojrnien: Indem das 
ursprüngliche Suffix CU)V an den Stamm trat^ worauf das c zwischen 
den beiden Yocnlen aasfiel, entstand die Form aitf auv. Sie ist bei 
Hesiod am häufigsten vertreten: 'A8r|vdujv fr. 106; in der Ueber- 
lieferung bei Hesychios (ed. M. Schmidt) steht zwar 8. v. iix* GupuxO^ 
äfww : EupufUTic b' ^ti KOÖpoc 'A0r|v«iujv lepdujv, doch ist kein 
Zweifel, das» Goettlings Vermnthung 'AOrivdtuv zu schreiben die rich- 
tige Emendation herstellt. aieiTeveiduiV Th. 548. oiXMTlTdujv 
A. 178 dXXdiuv A. 260 ßoXdiuv Th. bepKOiaevduuv Th. 010 
bucoiatvdiuv E. 384 buccppocuvuiuv Th. 528 tdüuv Th. 40. 111.633. 
664 £TTiT€X\oMevdiuv E. 383 euepfecidujv Th. 503 Gedujv Th. 103. 
240. 366. 376. 065 eriXuTepdiuv Th. 50O A. 4. 10 Updujv Th. 1015 
fr. 106 Kparepdiuv Th. 683 Kpiivatuv E. 758 Kuaveduiv A. 7 
AaTri6diuv A. 178 ^eXiccdiuv E. 305 MtpMMpduuv Th. 55 Moucdujv 
Th. 1. 36. 03. 04. 100 fr. 210. 1 cßtvvuMtvdujv E. 590 idiuv E. 
826 A. 6 TnXeßodujv A. 178 xiMaiuv Th. 882. 

Von diesen Genetiven sind zwei besonders hervorzuheben. Zu- 
nächst ediuv, das viermal in der Theogouie in der festen Verbindung 
Geol boiTTipec tdojv am Versschlusse vorkommt, wie in ilom. 0 325. 
Man hat diesen Genetiv verschiedenartig zu erklären versucht: Goett- 
ling zu Th. 664 findet den Stamm von €1^1 darin, „cuius € est pri- 
migenia vocalis*^ und vergleicht einen hieraus gebildeten Nomin. 
mit if^n> »bujTfjpec Iduiv igitnr sunt ii, a quibus omne, quod est in 
rernm natura, profieisdtnr*'. Ktthner, Ausl Gr. I* 296. 9 nimmt em 
verscbollenes = benefidum an, ohne es aber auf irgend welchen 
Stamm zurttckzuflUiren. Den Spir. aaper schreibt er wegen Lohrs* 
Forderung quaest. epp. 66 sqq. Buttmann 6r. '§ 35. A. 4.c hSlt idwv 
für einen alten Gent von rd €A die Güter (vgl. ^uc). Von dem St. 
ic in dOc = urspr. ic6c glaube ich, ist nun allerdings das Wort abzu- 
leiten, so aber, dass wir einen Nomin. ii\ •>« ia\, der verloren ge- 
gangen ist, voraussetzen müssen, womach dann buiTf|p€C iduiv die 
Geber des Guten sind. 

Der zweite bemerkenswerte Genetiv ist Kuavcdujv in A. 7 rrjc 
Kai änö Kpfiöev ßXecpdpwv t' dTiö Kuaveduiv toTov dii8' ktX. Hier 
erscheint jenes Adjectiv mit ßXeqpdpuüv verbunden. Die Stelle ist 
gut bezeugt , so durch den Schol. zu II. T 1 u. Eustath. zur IL p. 
1363, öö$ einige Codd. haben das metiisch unmiigliche KuaWuiv, M 
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bietet KuaveuJVTUiV, eiiiige weniger bedeutende Hdschr. KuavcövTuiv. 
Die letztere Schreibung enisprang oflfenbar der Absiebt die vorhan- 
dene Schwierigkeit zu l^ehebeu. Doch ist, glauben wir, an der lieber« 
lieferung nicht zu riltteln; wir haben virlmebr hier statt des gewöhn- 
lichen ßX^qMXpov, wie auch Kühner, Ausf. Gr. I 29(>. 9 meint, eine 
Femininform f] ßXeqpapoc vorauszusetzen, wie denn ja auch das Fe- 
mininum ßXeqpapic vorkommt. 

Den ionischeu Ausgang eujv zeigen folgende Wörter: difopiwy 
E. 30 dTTactuuv Tli. 79. 3G1 auTtwv A. 237 (auf die früher erwähn- 
ten Gorgouen Bezug nehmend, daher emphehlt sich nicht die Lesart 
von M u. a. aÜTUJv) ßaivouceujv A. 232 bucqppov^ujv Th. 102 (von 
bucq)p6vri wie euqppövri) eüx<JuXfc'uJV A. C8 KCcpaXeuJV Th. 828 fr. 42. 
3 i^eXicceujv fr. 44. ö Nujiqpe'ujv Th. 130 oiveujv E. 572 TTac^uJV 
Th. 828 TTuXeuJV Th. 741. 774 A. 2-lG. An allen Stellen mit Aua- 
nahnie von Th. 102 A. ()8. 240 ist euj mit Synizese zu lesen. 

Neben diesen ionischeu (lenetiven begegnen wir aber auch zwei 
dorisch-üoU5chen mit, der Contraction in äv: öeäv ütti XeipioecciJ 
Th. 41 und eK ^eXiäv E. 145. Au letzterer Stelle zeigt zwar die 
Ueberlieferuug einige Varianten (M hat ^eXidv aus ^eXidv corrigirt, 
ß ^eXiav mit übergeschriebenem u), N das unsinnige )ieXidvu)v), aber 
sie rühren offenbar nnr Ton einem IflssTerstSadnia her. Wie mm 
das Eindringen dieser Formen zu erklären ist, soll spBter im Zusam- 
menhange berührt werden. 

Endlich finden sich auch Genetive mit der Contraction in ukv: 
auTUJV A. 377 (auf ir^Tpat bezogen) öikiaIv E. 264 KuXivbojyi^vuiv 
A. 378 (eben&llB auf ir^Tpai bezogen) XiTUpuJV A. 278 (cupftTtw) 
MOtpiDv fr. 173. 4 viccofidvuiv Th. 71 (von den Nymphen gesagt) 
irapctd^v A. 267 CKoXitXiv E. 264 (buoS^v) CTipapi&v Th. 715 (äirö 
X€ipi&v) Td^V (t€ M^v dXXduJv) A. 260; x^oiSvwv A. 168 mit in be- 
kannter W^se zurückgezogenem Accente. Wir sehen, die GenetiTe 
dieser Art gehören meist der Aspis an; die zwei in den Erga vor- 
kommenden CKoXiuJV hk biKuJv stehen in einer offenbar spttteren 
Interpolation. Der V. 71 der Theogonie, wo sieh VICCO^evuJV als 
gen. pL f. findet, gehört /u einem der an den Anfang dieser Dich- 
tung znaammengereihten Musenhymnen spSteren Ursprungs, so 
dass nur CTißap(&v in der Thegonie und fiotpuLiv in den Fragmenten 
übrig bleibt, woraus sich der Schluss ergibt, dass die filteren hesio- 
dischen Diebtungen die contrahirte Geuetivform auf uiv gemieden 
haben.« 

Im Dativ Plur. ist die regelmässige Enduug die ionische 
oder ric, und zwar: dYKOiv)]ci fr. 83. 5 deci(ppocuvr|Civ Th, 230 
AiaKibriciv fr. 222. l (so Schoenumn u. Flach) aieifeveTriciv fr. 178. 
3 dKaMdirici Th. 519. 747 dXXnXrjciv Th. 230 A. 375 (VC haben dir* 
dXXrjXaici, die iil>r. ctt' dXXr|Xaic bi irecujciv) dXqpi-jCTrjci Th. 512 E. 82 
A. 29 dXuKTOTTtbrici Th. 521 d^90T6p)iciv Th. 533 doibrjci E. 1 dpYU- 
ptqci A. 299 diijciv E. 216. 362. 413 'Axptibijciv fr. 222. 2 ßnccir|civ 
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Th. 860. 805 ßouXfiavTh.:U 8. 370. 900.1)93 E. 16. 79. 99 T^uiccrici 
Th. 8lH; bi'K)iciv Th. 80 E. 219. 250 bvo(pept]Ci Th. 82(; €Tncppocuvriciv 
Tb. Go8 2:uui;iciv A. 244 Iüjv})C\ A. 233 iiu€T£pr)Ci A.3G7 (iciv Th! GO 
E. 47. 381*eaXi)ici E. 1 lö' ibMocuv»iciv Th. 37G iecuici'Th. 8G E. 
3G ieubiKi)ci E. 230 iKeiiici A. 85 Kavoxt^ci A. IGO K€ivrici Th. 877 
KCcpaXriav Th. 827. 829 fr. 42. 1 KYniirjciv A. 123 KOiXrici E. G89 
KOVir}Ci A. 365 Kopuq)r|Ci Th. 1010 Kuave'iici Th. 745 ^aKp^lClv Th. 
778 VapTupirjciv E. 282 oEeiiici A. 289* TTaXa^Jici Th. 580. H6G 
A. 320 TTOtciiciv Th. 829 TTfcTpijci Tli. 77H TiXivfi^civ Th. 857 TTXr|- 
ciaiici fr. 212 piZtici Th. 812 K. 19 ci^ci Th. 658 E. 107. 274 
CKoXifjci E. 219. 250 ciacpuXrjci A. 300 ccpeitprici E. 152 Texvi,ici 
Th. 49G. 929 TTjciv Th. 917 A. 277 fr. 20G. 1 cpiXrici Th. 283 
(pn^^HTtJciV E.375 (ppabfAOCuvrjCiv Th.62ö. 884. 890 £.245 xn^ci 
A. 02. 

Die Formen mit abgefallenem i sind folgende: dOavdrgc A.339 
dtbvQc Tb. 860 aixM)a<= A. 289 dpfupei^c Th. 791 A. 295 aOrflc 
Th. 64 (aurafc Schol. Find. Ol. IX. 39) Äq>paMqc fi. 134. 330 ßr)c- 
cqc E. 510 b€tv^ Th. 829 (neben K€(paX^ci) biKr|c £. 221 bivqc 
Th. 791 dXdTiric A. 190 )jc Tb. 904 eoXiijc Tb. 65 (M hat OaXiaic) 
£. 231 eeoreci^c Tb. 827 (neben K€(paXiJciv) 6r|p€UT^c A« 388 
V€<p^Xi[|c Tb. 745 iraiiroXo^ccqc Tb. 860 (neben ß^ccqci diövQc) 
CKoXiQc E. 221 cirovb^ E. 338 CTtßapQc Tb. 675 naeb cod. u n. a.; 
die meisten Hdechr. haben CTißapdc, was Seboemann not Beeng auf 
iT^Tpac in den Text nahm; GoetÜing u. Flach schreiben mit Becht 
CTtßapQc, Koechly CTißapalc; rpoir^c £. 479 tbiceiqc Tb. 2C9. 

Dative mit dem Ausgange aici ßnden sich keine bei Hesiod. 
fr.. 222. 1 schreibt zwar in der Ueberlieferuug bei Suidas (ed. Bern- 
hardy) AiaKlbaiCi, mit Hecht aber hat Schoemaun hier AiaKibi^ci 
hergesteilt, worauf der Schluss des zweiten Verses dieses Fiagmentes 
'ATp€(brici .schon binwdst, indem hier ein 6^0lOTAeuTOV vorliegt. 
Auch E. 230 haben einzelne codd. mit dem Lemma des Prokl. iöubi- 
xaici, die bedeutendsten Udsobr. bieten IdubiKQCi, so MjulLQ (i6ubi- 
KOici |i€T* dvbpdci BOV). 

Dagegen zeigen sich etliche Dative mit dem Ausgange aic: 
üfXaiüic A. 272 (M üTXatiic) deavaiaic E. G2 aic Th. 215 (vgl. 
Horn, llynin. Ai)hr. 249) otKTaTc A. 213 .(vgl. Horn. M 284) dXXr|Xaic 
A. 375 'AjLiaOaovibaic ir. 222. 2 dirrivaic fr. 189, zweifelhafte Lesart; 
IMrsüu Uuderte in dTT^vac. öiKaic E. 3G eiXaTTivaic fr. 132. 4 exov- 
caic Th. Gl eeaic E.G2 (Horn, e 119) laeXTrofnevaic A. 20G Movjcaic 
E. 658 TTaXd|Liaic A. 219 u)uveucaic Th. 70. Auch diese Formen er- 
h<;heinen meist in jüngeren Partien. Mehr als die Hälfte findet sich in 
der Aspis und den Fragmenten; von den drei Fällen in der Theogonie 
gehören zwei fxo^t<^i^ ^'"d üfiV€ucaic Th. Gl und 70 den jüngeren 
iMusenh} mneu an, so dass in dieser Dichtung nur aic v. 215 in 
einer der älteren Partien übrig bleibt. 

Der Accusativ Phu*. ist insofern interessant^ als wir bei Hesiod 
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eine Reihe von Beispielen vorfinden, welche die Correption der En- 
dung a-vc vgl. C. I. 3050, .0 TTpeiTeurdvc aufweisen. Wir lesen 
nämlich: "ApTTuiac, 'AeXXtu ktX. Tb. 267 ßouXdc ÜTrepijevti Kpoviujvi 
Th. r>34 fnaeiepac biet ßouXdc Tb. 653 beivctc äniac E. »;75 eipe'ac 

* dÖavdTUJV Th. 804 Koöpac 6^öq)povac Th. 60 jueravaieTac dvai 
Th. 401 ib^ CxOBac iTTTnmöXtouc fr. 190 laexd xpoTrdc ri^Xioio E. 564. 
663. Zweifelhaft ist Th. 184 wo die meisten codd. Tidcac beHaio faia 
schreiben, während F irdcac dbe'Haio hat. In diesen Accusativen int 
für den im ursprüngliebeu Suffix vc enthaltenen Nasal keine Ersat/.- 
dehnung eingetreten. Nacli den lierichten der alten Grammatiker, vgl. 
Ahrens de dial. Der. 172. 1 u. Anm. 1. war dies eine Eigenheit de.s 
dorischen Dialekts. Diese Accasativformen finden sich denn auch bei 
Epicharmos, Stesichoros und Alkman, ganz besonders bei The<jkiii in 
den bukol. Ged. Y. 136 Kiccac epicbeiv XV. 65 rrepi idc Öupac, so 
noch X. 35 Kttivdc VII. 87 und X. 38 KaXdc IX. 11 xpiuTOicac IV. 
2 a<n&c IV. 3 nnd I. 83 iräcoc HL 3 und V. 73 tdc XXI. 1 
T€xvac; auch TyrtaioB hat de angewendet bn^u^oc dvöpac fr. IV. 
5 Bergk becirÖTOC ol|uu(fCovT€C fr, VII. 1, eböiso Empedokles irepl 
<pOc 6 MuUach ^up(ac (I»pac. Bemerkenswert kt, dass wir die heslod. 
Aoeus. mit kurzem Ausgange zumeist in der Theogonie, in der Aspis 
gar nicht vorfinden. 

Wir haben auch der mit dem Suffixe 9t gebildeten Casus zu 
gedenken. Für den Datir stehen: dTOpflq>i Th. 89 dvaib€iii<pi £. 

* 369 füt^i Th. 496. 882 Mpr^ipi E. 216 6upn(piv £. 365 K€<paXi)<piv 
Th. 578 E. 345. Hiezu kommt noch ic 1* ctöpiov Ic t* £wir)(ptv 
fi. 410, hier ist £wtl9iv bereits ganz adverbial geworden „ttber- 
morgen'^ so dass es selbst mit der Prftpositipn ic wie aöptOV ver- 
knüpft werden konnte. 

Mit Localsuffixen sind nur wenige A-Stämme zusammengesetzt: 
mit eev: AiXairiöev fr. 202 ITlCpiflOev E. 1; mit Gi keiner, mit be 
gleichfalls nicht, dafür lesen wir mehrere mit dem Suffix le, das nach 
Curtius ((irdz.* Glö) richtiger Vermuthung aus je (nicht cb€, wie 
gewöhnlich angenommen wird) hervorgegangen ist, woiiiach dann 
die betrefifenden Formen etwa als eine Art Locativ zu fassen sind; 
hieher gehören IpaZe E. 421. 47:i epa^' A. 174. 2C4, von dem ver- 
schollenen 8t. tpa die Erde (goth. air-tha); Qvpale Th. 750 E. 97 
Xajiüle fr. 24*J. Dagegen ist pLerale E. :J94 aus dem genannten 
Suffix, und dem Adverb fiCTd zusammengesetzt, Curtius tirdz.^ 208. 

2. 0-StSmme. 

Der sogenannte thcssalische Genetiv auf o-io aus 0-cjo entstan- 
den findet sich bei Ifesiod sehr oft, in der Theog. 77, den hirga 30, 
der Aspis 38 und den Fragmenten Ii) Mal; die spätere Form mit 
dem Ausgange ou al»er in der Theog. 101, den Krga 05, der Aspis 
52 und den Fragni. 14 Mal. Die Erga zeigen also fast doppelt so 
oft die Anwendung der jüngeren Form, in einer Reihe von Veraen 
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stehen beide Genetivformeii neben einander ii. z.: Th. 6. 215. 274. 
294. 605. 683. 737. 788. 808. 845. 852. 8G3. 870. i<r)2. 958 E. 
328. 384. 387. 736 A. 71. 122. 147. 163. 208. 223. 244. 371. 
407 fr. 9. 

Für den Vocativ Siug. erscheint wie bei Homer — q)iXoc (b 
MeveXae A 189 qpiXoc I 001 lü <pUoc T 375 — die Nomiuativ- 
fonn in A. 95 tu qpiXoc. 

Von Locativen haben wir nur oTkoi R. 365 zu verzeichnen. 

Im Accusaiiv Plur. findet sich A. :J()2 ujKVJTTobac XaYÖc rjpeuv 
die dorische Form ohne Ersatzdehnuug aus Xü^o-vc gebildet, wie 
wir dies auch im Accus. Plur. tler A-Stiiinnie gesehen haben. Solchen 
Fuiiuen begegnen wir bei Pindar väcoc Ol. II. 78 Christ (Accent nachT. 
Mommseu) ecXöc Nem. III. 29; bei Epicharnios töc dvBptuTTOUc bei 
Lorenz p. 2G8, 40. 13, ebenso sind sie inschriftlich erhalten wie z. B. 
im Amphiktyonendecret C. I. Gr. 1688 /.. B. 17. 39 Toc-Aifivaioc; 
ebenso auf kretischen (2555. töc 9eöc) kyrenäischtn (1 loc KOivöc) 
theräiacheu (2448 IV. 35 CT€<pdvoc) koisohen (2508 t6c ÖeÖC 
CeßacTÖc); vgl. Abrens de dial. Dor. 172. 173. Hartmaun de dial. 
Delph. 37. 

Mit dem Suffix <pi eracbeint yon O-StStnmen nur in 0€Ö<piv Tb. 
871 gebildet 

Mit Looalsuf&xen zusammengesetzt sind: mit 6€V oOpavöOcv 
£. 242. 356 dir' oOpotvöecv A. 384 ir€b60€V Tb. 680, mit 6i ain&di 
E. 96 jiicccöei E. 369 V€iö6i Tb. 567, mit b€ övbe bö|iiov5€ A. 38 
otKÖvbc E. 554. 673 OGXuMirövbe Tb. 397 irebfovb' A. 378. Ausser- 
dem sind bier Ki)pd6i A. 85 und i^t|M5i9cv Tb. 704 E. 449 zu erwftbnen, 
die zu den der zweiten HauptdecUnation angebörigen Snbst icffp und 
<}i|fOC aus den Stämmen icnpo und ^^^o gebildet sind. 

Die Substantive, weiche o oder e vor dem Stammauslaut baben, 
bleiben bis auf einen einzigen Fall in eiuem Fragmente 222. 2 vouv 
b' 'AjuaOaovibaic im Versaufang, durcbweg uncontrahirt. Aucb bei 
Homer findet sich ('(mtraction mir an einer Stelle k 240 voöc; von 
den giicch. Elegikern baben nur Tbeognis 1183 und Solen XX VII. 
13 voik, Theognis ausserdem zweimal 350 u. 898 voOv. Uncontrahirt 
lesen wir bei Hesiod vöoc Th. 613. 1002 E. 482 vöoio E. 685 fr. 
240 vöuj Th. 661 vöov Th. 51. 122. 202. 537 E. 67. 105. 323. 
373. 661. 714. 793 A. 5. 149 iV. 94. 3. 177. 2.dMapTivoov Th. 
511 Naudvoov Th. 1018 NauciBoov Th. 1017 TTeipiGoov A. 179 
fr. 155 ttXooc E. 605. 678. 082 ttXöov E. 630 TipoxoLU Th. 785 
pöov E. 566 KttXXippoov übujp E. 737 fr. 202; Stamm auf e öcT^a 
Th. 540. ÖÖ5. 567. 559. 561 A. 162, davon das Comp. dvöcT€OC 
• E. 524. 

Die HOg. iittiache Declination bleibt bei den Substantiven auf 
den einzigen Eigennamen Bpidpeuüc resp. 'Oßpidpeuüc beschrankt. 
Wir lesen den Nom. Bpidpecjuc Th. 149. 714 Bpidp€uuv Th. 817 
*Oßpiap€UJC Th. 734 'Oßpidpeiu Th. 617 (^^o nach Dindorfs Emeu- 
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dation fttr Bptdp€UJ und o Bpidp€Uic). An allen Stellen iai eiu mit: 
Synizese zu lesen. Alle übrigen Substantiva, die sonst der attischen 
Declination folgen, werden in ^pwohnliclier Weise flectirt: Xaöc A. 
4 72. 47r) Xaöv E. r.r)L> Xaoi Th. 84 E. 227. 243. 764. 708 Xauiv 
Th. 1000 E. 222 A. 41. 330 fr. G. 35. 1. III. Xaoici Th. 430 A. 
27 XaoTc Th. 88 Aaofj^beia Tli. 257 Xaoccooc A. 37 Xaoccöou A. 
3 Xaoccöuj A. 51 NoXaoc A, 102. 323. 340. 407 'loXdou A. 74 
• 1oXd4> Tb. 317 löXaov A. 77. 'löXae A. 78. 118 vnoic Tb. i»90. 

II. Hauptdeclinatioti. 

Zuuäcliwt mli.ssen wir einige Bemerkungen über Casussuffi.ve 
vorausschicken. A. 158 lesen wir den Dual. TToboüv, wie oft bei 
Homer; die Form ist einfach dadurch zu erklären, dass das ursprüng- 
liche Suffix cpiv (skri. l)hj;un) an TTobo- luitrat, wodurch 7TObo(piv ent- 
stand; hieraus ward TToboFiv durch Ei wt-ii huug des (p und iu Folge 
Ausfalls des F und eingetretenen (Juna i eiuUich TTOboilV. 

Der Dativ Plur. zeigt häufig das ursprüngliche Siittix tcci (aus 
€CFl); daneben findet sich bei denselben Wörtern die spätere Kndung. 
Bewahrt haben das alte Suffix die Wörter: dKTivecciv Th. 700 
avbpecci Tb. OOÖ E. 484. 038 ßeXeecci (aus ßeXec-€Cci) Th. 716 
ßöccciv E. 454 fr. 80. 2 f^pdecci Tb. 449 f 'lPOVT€CCi (vom partic. 
Tnpac) Th. 188 bifivcK^ccciv Th. 812 b^Oiccci £. 602. 766 fr. 174. 
6 elXtiröbccci Th. 290 fr. 80. 2 ^Xkccciv A. 295 '€XiKiiividb€Cc' 
E.^658 ^ir^ccctv Th. 90 E. 186. 332 ^u^€cci £. 338; die Ueber- 
Heferung ist hier sohwanliend: M hat cirovbQ 6u^€Ci LONT cnov- 

6u^cci. Vat 1384 hat niiBere Lesart cirovb^c 6u^€cci, auf die 
offenbar M hinweist; zudem bieten einige minder wichtige Hdschr. 
cirovb^ct 6u^€cci, wodurch nach der nothwendigen Abstreiohung des i 
gleichfalls jene Lesart beglaubigt erscheint; lim^ca Th. 439 koti)- 
p6(p^€cct Th. 594 Kn<piliv6cct E. 304 Xcx^ecci Th. 798 fioncdpccci 
Th. 128 E. 120. 189 A. 247. 328. 476 fr. 220 ve(p^€CCi E. 204 
vViccciv E. 104 'OXUMntdb€CCiv fr. g3. 2 övuxecci E. 204. 205 A, 
427 öpvieecci E. 470 fr. 44. 3 iraibecci Th.39H E. 182. 399 TTavcX- 
Xr|V€CCi E. 528 TtavTecciv Th. 372. 402 TrXeovecci E. 379 Tiöbfcciv 
fr. 221. 2 7ToX€€CCiv E. 119 itoXuq)pab6€CCi Th. 41)4 irpambecci Th. 
608 7rpuX^€CCi A. 193 TTT€pUT€CCi Th. 269 A. 134 CKuXotKecciv Th. 
834 TiTriv€CCiv Th. 650. 074. 882 (paeecci fr. 83. 4 (pape'ecci E. 898 
XapiT€CCiv fr. 13. 1 xeip€cciv Th. 487. 575 E. 94. 152 A. 193. 
266; in der Pom x^pecci Th. 519. 747 ujKimöbecci E. 810 A. 470. 

Zu den einzelnen Stammgruppen Ubergebend betrachten wir 
zunächst die vocaliscben Stämme. 

1. Stftnime auf i. 

Diese zeigen bei lleyiod fast durchweg die sireng ionisthen 
Formen. Das i des Stommes wird fast sUiudig gewahrt. Wir lesen 
abgesehen von den Nominativen die 

Jahrb. f. cIm*. PhUol. SappL B«L ViU. Uft. 3. 97 
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Genetive: ßpiucioc Th. 797 KÖvioc Th. 880 öq)ioc Th. 322. ] 
825 TTÖXioc A. 239. 473 üßpioc E. 217. • 

Dative: iroptlKoiTi A. 14. 16. Dagegen buvd|j€i A. 354, eine ] 
Form die übrigens auch auf der ionischen Inschrift von Teos C. L | 
Gr. 3044 A 31 vorkommt 

Aocusative sind sehr h&nfig: ^koitiv Th. 410. 608. 921. 927 j 
E. 800. 946. 948. 953. 999 fr. 8 böciv E. 718 buvamv Th. 340 j 
E. 336 ^vociv Th. 706 köviv Th. 70G kthciv Th. (306 Adxeciv Th. 
218. 905 Mtiviv A. 21 juriTiv A. 28 Ne'Meciv Th. 223 öqpiv Th. 299. 
334 TTÖXiv E. 189. 222. 527 A. 284. 469. 474 lepipiv Th. 206 \ 
A. 273 Ticiv Th. 210 ößpiv £. 134. 191. 213 Oaciv Th. 340. 

Nominaliyi Plnr.: dt€C E. 234 dßpicc £. 146 und das A^feci: 
Ybpicc A. 351. Daneben finden wir vereinzelt die Form Tricreic E. 
372 in einer offenbaren Interpolation V. 370 — 372. Diese Verse * 
kennen mehrere gute Hdschr. gar nicht, nämlich MfiiLlQ, sie wurden 
deshalb auch von Koechly mit der Athetese belegt. Dazu kommt, 
dass die beiden andern Nominative der i Stämme, die in den Erga 
vorkommen die strenge ionische Form zeigen. V. 372 speciell ist Übel 
zugerichtet in der Ueberlieferung, so dass, wenn er überhaupt seine 
Stelle behalten yoll; die Aenderung in Tricxeic b' ap xoi 6)liüuc xal 
dTTiCTiai ujXecav dvbpac vorgenommen werden muss; 5* dp toi für 
dpa emendirte Guiet. ^ 

Genet. Plur.: ö(p{u)V A. 161; daneben ttöXcujv IV. 112. 2, was I 
aber mit Bttcksioht darauf, dass es erst böi Plutarch. Thes. IG über- 
■ liefert ist, ganz wol in ttoXiujv geändert werden kann, da ttöXic sonst < 
das i des Stammes bewahrt hat (abgesehen von den vom erweiterten 
St. TToXei gebildeten Formen). Ein Dativ Flur, kommt von keinem 
i-Stamme vor, wol aber der 

Accus, öic E. 776 aus öi-vc entstanden. ; 

I>a8 Substantiv iröXic weist aber auch Formen des erweiterten . 
Stammes auf, doch nur in der Aspis und in den Fragmenten: TTÖXr|OC 
A. 286 fr. 77. 4. 103 iröXtia A. 105 TiöXriac fr. 46. 3. Die Ent- j 
stehung dieser Formen ist einfach: aus TroXei-oc z. B. ward TToXej- 
OC und in Folge Ausfalls des Spiranten Jod mittels Ersatzdehnuiig | 
iTÖXr|OC. Auch nach Hesiod finden wir diese Formen noch bei ionischen 
Elegikern Theogn. 757 TTÖXr|OC Tyrt. XII. 15 ttÖXiii. 

Au dieser Stelle müssen wir auch von den i-Stämmen sprechen, 
die zu scheinbaren Dentalstämmen geworden sind, indem sich aus ^ 
dem l ein j entlallete^ das später vor sich ein b erzeugte und dann 
ausfiel. Vgl. hierüber C'urtius Ciruudz.'* G23. Im Accusativ traten 
die ursprünglichen Formen hervor, wenn die Wörter Barytoua sind: 
Dahin gehört bei Hesiod zunächst, der Accus, öipiv E. 42(j mit in 
äolischer Weise (vgl. äol. Kväfiiv, Ahrens de dial. Aeul. 113) zurück- ! 
gezogenem Acceut, während das gemeingriechisL-he dijiTba mit dem 
Accent auch die spätere Form zeigt. So findet sich auch noch 
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bei Euripides Iph. Aul. 14. 121. 360 die Form AOXiv von AdVic, 
wtthrend er den Accus. AöXfba y. 88 anwendet Den Aocns. anf v 
weisen femer bei unserem Dichter auf: *€piv Th. 225 £. 16, wfihrend 
Homer öfter Ipiba hat, e^^lv Th. 16. 135. 191 ''Ipiv Th. 2G6. 784 
KUOVI&ITIV A. 356 'GpiiJUTTiV fr. 51.2 Schoem. (bei GoettUng fehlt es), 
wogegen z.B. TToin. Epigr. 1. 2 ^piuiiriba vorkommt, öttiv Th. 222 K. 1 87. 
251. 700, bei Homer neben dieser Form TT 388 (p 28 auch 6mba ■ 
i 82 u 216. Dagegen zeigen bei Hesiod nur den spftteren Accusativ 
^XiKiCiiTiba KaXXmdpriov Th. 298 und ^XiKtumba Koupviv Th. 998, 
dann iToXuKXr|iba E. 817. Schwankend sind: fXauKtüTTic, das neben 
^XauKÜJTTiv 'AGr|VTiv Th. 13. 888 auch Y^auKiuTriba T^ivai* 'AGi'iviiv 
Th. 924 und ^XauKtuTTiba TpiTOfev€iav Th. 895. 924 aufweist, dann 
qpuXoTTic, dessen Accus. A. 200 qpuXoTTiv, dagegen A. 114 qpuXÖTTiba 
lautet. Auch eiucn alten Dativ haben wir bei Hesiod zu verzeichnen, 
der, trot/dcui das Subst. in die DentalsUiunne ü])ergieug, den ursprüng- 
lichen i-Stanun zum Ausdruck l»riugt, es ist tv baT Xufpij Th. (350. 
674, wobei bdic in der Hedeutuug .,Kanii»r' erscheint, so wie bei 
Hüuier z. B. N 280. Der i-Stamm tritt auch in der Composition 
hervor baiq)piüv A. 119. 

2. Stämme auf u. 

Bei diesen Stämmen ist besonders ihr Verhalten rücksichtliob 
der Contractiou bemerkenswert Bei Hesiod stehen offene Formen 
neben zusammengezogenen. 

Vom (i enei. Sing, ist die verschiedene QuantitKt in bpuoc ^Xu)Lia 
E. 436 und bpüoc dv ttctAXoici E. 480 zu erwUhnen; sonst lesen wir 
die Genetive vnbuoc Th. 460 'OiZuoc E. 113. 177 A. 351. 

Im Dativ finden wir <l>opKui Th. 270 und 4)öpKUi Th. 333; 
die letztere Form zeigt nothwendige Contraction von ui, da dies die 
vierte Arsis bildet; der otiene Ausgang in 4>öpKui wird aber, nach dem 
ständigen epischen Gebrauch bei mehrsiliugen Formen zu schliessen, 
(vgl. Ktihner, Ausf. (Ir. I- 343 Anni. 4j in OupKUi zu äudern sein. 
Die Codd. MOV" haben zwar tt)öpKÜvi, was aber wegen OopKUVOC 
Th. 3lJiS unmöglich ist. (Die Formen dieses Wortes, welche es von 
einem v-Stamm bildet, werden später bcnilirt werden.) Somt liudet 
sich nur icxui Th. 823 mit offenem Ausgange. 

Von den Accusativen bpuv Th. 35 iTuv A. 314 vr|buv Th. 487. 
890. «899 'OiZ:iJV Th. 214 TpiTrnXüV E. 423 <|)öpKUV Th. 237 ist 
uichlä Besoi^deres zu bemerken. 

Im Noniin. Plur. erscheint nur Ix^uec zweimal A. 213. 317 
uncontrahiert, während wir in demselben Gediclite bpOc vortinden: 
A. 376 TToXXai he bpuc uipiKO^ioi; darnach ist die Angabe Kühners 
Ausf. Gr. I'"^ 343. Anm. 4, dass der Nom. Plur. in der epischeu 
Sprache immer offen sei, zu beriditigeu. 

Von Dativen lesen wir ix6uci E. 277 A. 21ö. 

27* 
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Die Accusative PI. zeigen wieder offene und contrahirte Formen 
neben einander: *€pivuac E. 803, in der Theog. dagegen *€pivOc 
186 und ^pivOc 472; ßÖTpuac lesen wir A. 294, ßöxpuc aber E, 611; 
nnr contrahirt erscheint bpuc K. 509 und ixOuc A. 212. 

Von den hieher gehörigen Adjectiveu, die ihre Casus obliqui 
aus dem erweiterten Stamm auf eu bilden und bei vocalischem An- 
laute des Suffixes das u in F übergehen lassen, ist zu bemerken, dass 
der Dativ eben wegen dieses Digammatiusfalles oöen bleibt (wie bei 
Homer) so €\jpei E. 507 oHa A. .^^35. Der Accusativ von eupuc 
lautet neben €upijv E. 240 eüptaau der einen Stelle E. Üöü eTTeiTXuiV 
€up€a TTÖVTOV, wie oft bei Homer, Von rrpecßuc (alt ) lesen wir A. 
245 TTpccßriec im Nom. Flur, vom gesteigerten Stamme TTpf'cßeu Tipe- 
cßeF. Wie schon oben beim Capitel üher den Accent erwähnt ward, 
iat Goettlings u. Koechly's Selireibung TTpecßfiec (nach den Hdschr. 
bis auf M, die np€cßu€C hat) vom 2s om. Tipecßtuc umuöglich. 

3. Stämme auf £u. 

Den reinen Stamm zeigt der Vocativ TTnXeO fr. 71. 1. Die 
Casus obliqui, deren Snffize yooalisch anlauten, verwandeln das aus- 
lautende u in F, in Folge dessen regressive Ersatsdehnung eintritt: 
*AxtXXf)a Th. 1007 ßactXfloc Th. 992 A. 473 ßactXf)i Tb. 476. 486. 
923 ßaciXfja Th. 897. 958. 985 ßactXf)€C als Nom. od. Yoc: Th. 88. 
96 E. 263 mit Synizese zu lesen, nicht ßaciXeic wie BO haben, fr. 
32. 1. 3. 58. 3 ßaciXnujv Th. 82 u. E. 261 nach MBOINSTa und 
Stobaeus, wobei ßaciXrjuiv mit Synizese gelesen werden mttsste; dagegen 

bat B das des Yersmasses wegen ausprecbendere ßactXluiv; ßaciXf^ac 
• E. 38 fr. 130. Tripuovfii Tb. 309 f iipuovj)o Tb. 287 tovf)a E. 331 
€iipuc8fia A. 91 mtrf|ec A. 305 X-nn^ecci Th. 439 aus ImrcFccct; 
kToßoni E. 431 kToßonec E. 435 AuTKnoc A. 327 NriXfioc fr. 45. 4 
Nripfioc Th. 240. 263. 1003 'Obuccnoc 'J h. 1010 *Obucfii Th. 1017 
otjpfjac E. 791. 796 TOKni Th. 155 TOKfia Th. 138 toktiujv A. 239 
TOKf)ac Tb. 469 A. 90 OuXfja fr. 220 nach der richtigen Emen- 
dation Hermanns, denn der Accus. OuX^a in dem von Enstath. zu 
IL p. 125 überlieferten OuXea (piXov ^aKdpecct Oeotci ist meti'isch 
unmöglich; endlich noch 0UJKf)€C A. 25. Diese Formen mit ii sind 
auch auf ionischen Inschriften zu finden, vgl. Henner quaest. de dial. 
antiq. Graec. poes. elegiac. et iamb. Curt. Stud. I a 224, z. B. auf 
einer Inschrift von Priene C. T. II 2247 Tlu 'AttöXXujvi tlu TTpir|vfii. 
(Ol. 112 — 115). Von den genannten Formen ist besonders der Dativ 
iTTTTriecci bemerkensv^ert, indem hier an den Stamm ittttcF das alte 
►Suffix des Dat. PI. ecci antrat, während alle übrigen Dativi PI. dieser 
eu-Stämnie das jüngere Suffix ci autzeigen, das an den auslautenden 
Diphthongen treten kann z. B. ßaciXeöciv Th. HO. 434 E. 202 TOKeOci 
E. 235 u. s. Zu vergleichen ist mit jener Form das homerische 
dpiCTt^ecci 6 206 I 334. Die vereinzelte Stellung jener Form er- 
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klärt sich daraus, dass sie sich in dem Hekatehymnos (111 — 452) 
vorfindet, der anderen Ursprungs ist als die Theogonie. 

Doch es finden sich neben jenen altepischen Formen auch be- 
reits jüngere Bidnngeii. Von paciXeöc lesen wir il» pociXeic £. 248. 
Der YocatiT ßaciXcTc in £. 263, den BO bieten, wurde sehon oben 
zurttekgewiesen. Auch an jener Stelle ist die Form höchst bedenk- 
lich und es hat schon Hermann mit Recht Anstoss daran genommen 
und sehr passend vorgeschlagen ö^cic h' d» ßaciXfiec iiTKppdJIccOe 
nach der Schreibung des cod. Yiteb. zu lesen (zum Horn. Hymn. Dem. 
137). Hiezu kommt von Nom. appellativis nur noch der Dativ K€pa- 
)i€X in Kttl K€paM€Cpc Kepojiiel kot^ci E. 25 bezeugt durch Plai Lys. 
215'C Arlstot. Pol. V. 8. 18 Plut. Mor. 473 A, so dass dieser eigent- 
lieh unter den Appellativis als einzige nicht streng-ionische Form 
figuriert, die auf Existenzberechtigung Anspruch machen darf. 

Die Noui* propria aber weichen in verschiedenen Casus ab. 
Von Genetiven lesen wirTucpui^oc Th. 860, entstanden aus Tuq)Uü€Foc 
durch Ausfall des Digamma ohne jede Nachwirkung. Im Dativ finden 
wir TTr|X€i Th. 1006 im ersten Versfusse; Goettling änderte zwar 
in TTr]Xei, aber einmal haben alle Hdschr. einstimmig jene Lesart 
und dann ist auf die homerischen Beispiele hinzuweisen, wo wir 
jenen Dativ Ö 61 gleichfalls zu Anfang des Verses lesen; so auch 
*AxiXXei W 702 am Ende, TTopOei E 1 15 am Anfang des Verses. Von 
Accusaiiven begegnen wir und zwar inii nothwendiger !^yni/cse des 
Ausganges ca fripuovea (2. Arsis) Th. 082 (die codd. MCO und das 
Lemma des Schol. haben frjpuovfia wie Th. 287, das metrisch 
u Olli (i'^'^li eil ist; fripuovfj, das ein engl. Cod. des XVl. .Jahrh. hat, 
wollte Hermann in den Text aufnehmen), '€7Ti|ur|Bea Th. 511 in der 
letzten Senkung Hpo^iriOea Th. .'ilO trlciehthlls. In den übrigen 
Fällen kann ea zweisilbig oder mit Synizese als eine Silbe gelesen 
werden: emMHÖtcx K. 84 (2. 8enk.j 0r|Cto A. 182 (1. S.) 'IXe'a fr. 
77. 1 (1. S.) Kaivea A. 170 (1. 8.) Nnpta Th. 233 \l. S.) 'OirXea 
A. 180 (1. S.) TTpounOea Th. 521 (1. S.) Tucpujta Th. 821 (4. S.). 
Das von Mu.^tuih. überlieierte <l)uXea fr. 220 entföUt, da ey richtig, 
wie oben bemerkt, OuXfia heissen muss. Ob nun das a in den ge- 
nannten Accusativen lang wurde (durch Umspringen der Quantität des 
vorausgehenden durch Ersatzdehnung gelängten Vocals aus r|ain eä), 
oder ob das Digamma spurlos Tersehwnnden ist, und a kurz blieb, 
darflber iSsst sich in unseren Fftllen nicht entscheiden, indem ja alle 
eine Lesung mit Synizese zulassen. 

All den betrachteten Formen gegenttber muss man sich sehr 
wundem, wenn man fr. 126. 2 4>ukt^uic drXaö'c ulöc, *€it€iuiv dpxajiioc 
dvbpujv liest. JHe rein attische Form 0okt^u}C behauptet sich aber 
nur mit Httlfe der Synizese im Yerse, und es ist demnach sonnenklar, 
dass 0UKTeoc hergestellt werden muss, wie schon Boeckh nnd Marek- 
Boheffel thaten. Goettling blieb unbegreiflicher Weise bei Oukt^uic, 
wfthrend Schoemann und Flach das Sichtige aufiiahmen. 
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4. Stämme auf ou. 

Hier konmit nur der St. ßou in Betracht Im Sing, und Dual, findet 
neb nichts ErwSknenswerteB, wol aber im Plural. Hier lesen wir 
zonScbst ßoi&v f vck* eiXmöbuiv Tb. 983 am Anfimge des Hexameters, 
so dass, wenn diese Form festgehalten wird, Synizese eintreten muss. 
Daran stiess sich Goettling (siehe die Note zu d. St) und wollte 
lieber ßiihf schreiben, da nach Bekk. Anekd. 84 Sophokles im Inachos 
(fr. X. 7. 277 D.) ßoG dvrl'ToO ßoöc geragt habe. (Anch Aischylos 
gebrauchte ßoO nach Ghoirobosk. in Bekk. Anekd. III. 1096.) Die 
Synizese ist aber durchaus zulässig. Als Dativ PI. findet sich neben 
dem gewöhnlichen fovci z. B. Th. 290 A. 12 auch die ältere Form 
ßÖ6CCiv E. 454, so auch Horn. M 106. III. Der Accus. PI. lautet 
contrahirt ßoOc E. 452. 795; nur muss bemerkt werden, dass £. 452 
zwei Udschr. (Ta) ßöac haben, was metrisch zulässig wäre; doch 
scheint mir die andere Stelle massgebend zu sein. 

.5. Stämme auf o. 

Ursprünglich lauteten diese Stämme auf oFi aus (vgl. Ar)Totbr|C 
auB AnToFi-brjc), Curt. Erl.^ 50. Auf Inschriften von Selinuut be- 
gegnet die Schreibung Ar|TUJ 'ApKecuj, vgl. Ritsehl im Rhein. Mus. 
XXI. 138. Die Theogonie weist in den verschiedenen Aufziililungen 
von weiblichen Gottheiten, Nymphen, Okeaninen ziemlich viele dieser 
Femininstämme auf, meist im Nominativ. Von den (.'asus oV)liqui 
kommen vor: Genetive fopfouc A. 224 Kiitouc Th. AriioOc 
A. 202. Von Dativen nur TTueoT iv »ITOiÖer] Th. 499 Accusative. 
'AeXXui Th. 267 '€vuui Th. 273 Gripoi fr. 83. 4 'Iviu Th. 976 Kniu) 
Th.238 KXuieui Th.218. 905 ^T\^^i) Th.l9. 406 TTccppibui Th.273. 
Der Flnral findet sich nnr von fopTui nnd swar nach der 0-Decli- 
natton TopTOuc Th. 274, wShrend foptovec A. 230 einen üebergang 
in die v-StSmme zeigt Von 

6. Deutalstämmen 

kommt nur der St irob in Betracht A. 312 lesen wir den Nomin. jpi- 
TTOC wie Hom. X 164. In rcgebechter Wdse ist der Dental vor c 
ausgestossen worden, wie in den hom. Wörtern äcXXdiroc 8 409 
Q 77. 159 dprinoc I 505 6 310. Die Ersatsdehnung, weiche in 
iTOik unreehtmftssiger Weise eingetreten ist, weil die griechische 
Sprache kurze einsilbige Substantiya meidet (vgl. Ahrens, de diaL 
Dor. 175) brauchte in dem Compositum nicht Platz zu greifen. 

7. Stämme auf den Sibilanten c. 

Die auf OC ausgehenden Stämme zeigen im Genetiv meist die 
offene Form: *'ApTeoc fr. 82. 3 ItXWC A. 360. 365. 456 Oepcoc E. 
462. 584. 664 Kpaieoc Th. 647 |Li€veoc Th. 688 öpeoc A. 374. 386 
oöpeoc Th. 860. 865 cdtKecc A. 363 Xdeoc Th. 123. 814; in allen 
diesen Fällen ist der Ausgang €0C nothwendig. Contrahirt erscheint 



Digitized by Google 



A. Baauch: Der Dialekt des Uesiodos. 400 

nur 6^peuc £. 502 (nur cod. B nebst einigen geringeren hat 8^uc) 
und cdxeuc imö baibaX^oio A. 334. 460. An der ersten Stelle hat 
nur G cdKCOC, wobei £0 nothwendig mit Bjnizese sa lesen wftre, an 
der letzteren ist cu Überliefert durch MFSjütYTCa n. a., während nur 
HE die Fonn cdxouc haben. Wir sehen Hesiod contrahirt €0 nur 
in €u und nicht in ou» wie wir das auoh sonst dnrchans finden werden. 

Im Datiy überwiegt die Zahl der oontrahirten Fernen. Dm 
unzusammengttsogenen fr\pai E. 705 (5. Senkung) i^x^i A. 417 
(6. S.) e!b€i A. 5 (1. S.) Kdprci* Th. 73 (1. S.) 437 (4. S.) K^pbci 
E. 644 (5. S.) ev cdKei ]Li€TdXt{i A. 455 stehen gegenüber: MetotXuj 
dm elbet Th. 153 im Versschluss, ''AcKpri, x^\}ia kok^, 6^p€i diptaX^q 
E. 840 Touc T€ e^p€i cireipouciv A. 399 ibei dv alvoidTifi A. 397 
im Vereanfang, |i€T^€t Te A. 5 fievei b' exdpaccov öbövrac A. 235 
itavTi jitvci cif€ubujv A. 3r»4 Aitaiifj dv öpei Th. 484 KT€iv^M€vat 
)L(e|jaujc cdxei l^ßaXe A. 414 dv T€^dv€i dxaTnßoXou 'AttöXXuüvoc 
A. 58 Tctiav ubei tpupeiv E. 61 XH^ci TnpOKÖMoio Th. 605. Das 
Substant. CTreoc zeigt deu Dativ cm\\ dvi TXaqpupai Th. 297; cirfii 
entstand aus urspr. CTteFec-i; daraus ward zunächst C7Tr|€Ci, dann 
durch Ausfall des c CTTr|€i, endlich durch C'ontraction CTrfji. 

Im i*lnral ist zunächst der Accus. XP^ct E. 647 (mit Synizese 
zu lesen) hervorzuheben, aus XPtea durch HyphUreso das e entstan- 
den, wie schon Ilerodian II. 245. 11 Lentz erklärte. Der Accus. 
KXeia TipoTepuJV dvOpuuTTUUV Th. 100 (bei Homer KXea) entstand aus 
xXeFec-a woraus zunfichst KXeeca und nach Ausfall des c mittels 
Contractiou der beiden t K\eTa ward. Auch ein CJenctiv Plur. ist 
anzuführen: XP^I^V oder wie vielmehr richtig zu schreiben ist xp^i^v 
E. 404. Diese Form entstand, wie Fritsch, de vocal. graec. hyphaer. 
inC'nrtius, Stud. VI. 98 richtig auseinandergesetzt hat, aus ursprüng- 
lichem xpcc'cujv mit Ausfall des Sigma und (.'ontractiou der beiden 
€, 80 dass der Accent auf der zweitletzten Silbe zu stehen hat; und 
Xpeiuiv hat in der Thai die ursprüngliche Lesart des besten Cod. 
M gelautet, bevor von zweiter Hand das nnriohtige xp^^u^ herge- 
stellt wurde, vgl. KeeoUy-Kinkel^s &ii Apparat 

Von den oc-Stibnmen, die im NominatiT den Ausgang uic hahen, 
ist nnr wenig zu sagen. Nehen der Formi|tt>c E. 547. 578. 579. 580 
(als Eigenname auch Th. 378. 984 E. 610) finden wir in der Zn- 
sammensetznug auch schon die spfttere attische Bildung: '€uicq>öpov 
Th. 381. Von Casus ohliquis konmien Tor: Genei i^iOc entstanden 
aus i^oc-oc ito-oc durch Contraotion E. 724. 821 'HoOc Th. 451. 
Dat.: nur aiboi Th.92 A. 354 aus aihoc-t. Acc: aiboi (aus alb6c-a 
oibö-a) einige Hdsohr. sehreihen unrichtig alhu»; i^u^ E. 574 'Hd^ 
Th. 18. 372. Dazu kommt der Si xpoc (Nom. xpu>c E. 416. 588) 
mit den Formen xpoöc Th. 191 E. 536 XPOt Th. 74. 76 A. 183 
Xpoa Th. 5 E. 198. 522. 575. 753 A. 397 fr. 42. 2. VgL das 
über die T-Stämme p. 419 Gesagte. 

Die Substanüva auf ac sind in unserem Dichter nur spttrlich 
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in den Gasas obliquis yertreten. Im Genetiv lesen wir die offene 
Fom t^ipooc E. 3dl, im Dativ cikm Tb. 867 nacb MEv, wSbrend 
die Übrigen Hd^cbr. c^Xqi baben (mit Ausnabme von 0, die das 
metrisch nnmögliehe ceXat bietet); da das dem Dativsnfifix voraus- 
gehende a kurz ist, so ist die Form c^X<;i unrichtig, vgL das homerische 
Vorbild unserer Stelle 9 563 c^Xai inipdc ai6o)L(evoio, so auch K^pai 
A.885 Tnpa» ^ 136 ip 283 Utxai k 316. Der unrichtige Dativ Ti'ifM?, 
den einige Hdschr. und SchoL Monac. A. 245 kennen, entfällt, da 
an dieser Stelle für f^pcf. T€ in^juaprai - f fjpdc t€ laejuapTrov oderYfipdc 
• T* djüie^apircv zu schreiben ist, vgl. Koechly z. d. St. Von dem letzt- 
genannten Stamme finden wir auch einen Genetiv und Dativ Flur.: 
T€pduüv TIi. 393. 396 -fepdecci Tb. 449. Besonders beachtenswert 
ist aber der Accus. Plui\ CK€Trä in E. 532 o*i CKeira juaiö^cvoi iru- 
Kivouc KeuGfiilivac exouci. Das kurze a erscheint bei Homer 
öfter; z. B. t^'p" TTecce'|uiev B 237 dpiciriecci h'xhov ^ipa Kai ßoci- 
Xeuci I 334 ftoa TrdpBecav auTUJ h 6fi. HoftVnann Quaest. hom. I. 86 
meint, es seien diese Vocalo ancipites. Kühner, Ausf. Gramm. 1'"' 336. 
3 vermuthet hier eine Elision eines a; Lobeck erkannte in unserem 
hesiod. CKerra einen Accus. Sing. P. VA. I. 232. Das liichtige scheint 
mir erst Fritsch, a. a. 0. Stud. VI. 102 gefunden zu haben, wenn er 
meint es sei CKeTTCt (so wie Kpect und T^pd) nicht zum Nominativ 
CKeirac sondern zu einem von einem 0-Siamme CKtiro abgeleiteten 
Nominativ CKerrov zu stellen, wie es ja auch einen A-Stamm CKinx] 
= CKtTiac gebe. 

Unter den ec-Stiiminen haben wir Substantive, die mit KXeoCj 
das zu KXeec sich abschwächte, zusammengesetzt sind, und adjcc- 
tivische Stämme zu unterscheiden. Von jenen finden wir nur zwei vor: 
'HpaKXeric Th. 318. 527 aus 'HpaKXeFrjc; es kommt in dieser offenen 
Form auch selbst bei Attikem vor z. B. Eurip. Herakl. 210*HpaKX€Tic 
f^v Ztiv6c *AXKjLtr|viic re naXc Der Genet lautet 'HpoxXftoc Th. 530. 
961 A. 74. 138, entstanden aus 'HpaicVeFfcoc, woraus jene Form 
durch die Vermittlung Yon *HpaicXi|€OC geworden ist. Der Dativ 
'HpONcXitt A. 458 gieug aus 'HpaxXcFeci *HpaKXt)€i hervor. Der 
AconsatiT 'HpaicX^ä A. 458 entstand aus *HpaKXf)a (dies ans urspr. 
'HpaKXeFeca) durch Umspringen der Quantitftt; diese Form auf f\a 
zeigt das zweite mit kXcoc znsammttigesetzte Nomen proprium 
1q>iKXf)a A. 54 wie die meisten Hdschr. haben; Goettling schrieb 
'lq»iKX^a mit Synisese des ea; vgl. meine Hesiod. Unters, p. 22. 

Die zweite Gruppe der ec-Stttmme^ nftmlich die der ac(j6otivischen, 
zeigt zumeist offene Formen. Im Genetiv ist bemerkenswert die 
Form eupfioc TTeipoio fr. 216. 2 im Anfange des Hexameters; dieser 
Genet. des Adject. euperjc entstand, indem aus eupeFecoc zunächst 
€Upr|€OC und endlich eupfjoc wurde; Goettling schrieb eupeioc (so 
auch Schoemann und Flach); diese Form wäre dann durch Contraction 
der beiden € in eupeeoc enstanden, wobei für den Ausfall des Sjiiran- 
teu F keine Srsatzdehnung eingetreten wäre. Offen ist der Dativ: 
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eöo^i 599, wie £ast alle Hdschr. u. auch das Ef^. Mag. 388, 
d8 sehreibeii (Goettling nach Lennep ctöei) nepoeib^i Tli. 253 (ei 
bildet die Senkang des 5. Fasses). KcXaivecpei KpovCuivi A. 53 (Vers- 
schluss) iLieTciOupc^i iroibt A. 885 (ebenso) veoKt^b^i 6umiu 
Th. 98 (ebenso) yr\\i^ xoKkC^ Th. 316 (ebenso) vnXki Kairvuj 
fr. 248 (ebenso) irepiifNi xci^v fr. 199 (ebenso) öircpgev^t Kpoviuivi 
Tb. 534 (ebenso). Gontrahirto Formen des Dativs hingegen finden 
sich nur drei: drcvel T€ vdi|i Th. 661 (3. Hebung) veqi^Q xCKaXi^- 
j^evQ i^epoeibeT Th. 757 im Versschlnss und KuicXoTCpei ^avkf. fr. 
199 (3. Heb.), wo die Lesart ziemlich zweifelhaft ist. Auch die 
AocnsiE^ve Sing, sind durchweg nncontrahirt bis auf Kai Xi|liöv dT€pirf| 
E. 647 im Yersschluss^ nach flLlQYSa während T auch die Variante 
€0 bat mit der Randglosse: TP- (^TepTiea XtjLiöv von anderer Hand, 
und die übrigen Hdschr. mit 0 diepTTea Xi|iöv schreiben. Ich zweifle 
nicht, dass die letztere Lesart im Texte herzustellen ist, wie sie denn 
auch wirklich Schoemann und Flach aufgenomnien haben. Auch der 
zweite contrahirte Accusativ in fr. H3. 4 8r|pu) t* €ueibf| iKcXriv 
<pa^ecci C€XiiVT)C ist wahrscheinlich erst später statt des ursprüng- 
lichen eueib^a, das mit Synizese zu lesen ist, in den Text gesetzt 
worden. 

Im Anschlusfcje an die Siguiastämme sind auch die Wörter zu 
erwähnen die. eiiifeiidicli T->Stännnc, doch das T beweglich zeigen und 
theilweite in ilie Signiastänimc übergehen. Vgl. Curtiu.s Griech. Cir.'* 
160 Anni. und Krir (w. Dahin gehört der Are. ibpuJTa E. 289 
vom St. ibpuJT, der bei Homer aber auch den Acc. ibpiiu von einem 
c-Stamme bildet z. B. K 572 0 561; ebenso XP^Jia E. 556, das zu 
dem oben besprochenen XP^^ gehört, welches seine übrigen Formen 
bei Hesiod aus dem c-Stamin bildet. Von KtpüC und Tt|)ac, deren 
Flexion ebenso ans der Verscliinelzung eines T- und c-Stainmes zu er- 
klären ist, kommen bei Hesiod nur die Nominative vor, jenes Th. 789, 
dieses Th. 741. 

8. Liquidast ttmme. 

Bemerkenswert sind hier nur die SiSmme auf €p. Wir unter- 
scheiden zwei Gruppen, ohne und mit Synkope des €. 
Nicht Fjmkopirte Formen zeigt: 

dviip Nom. Th. 542. 643. 886 E. 266. 297. 357. 411. 413. 
445. 447. 478. 495. 498. 605. 702. 713. 731 A. 42. 129. 214. 408. 
fr. 173. 1. dv^pi £. 326. 559. 813 A. 48 dWpa E. 192. 364. 754 
dWp' K 751 dWpec Th. 197. 432 E. 303. 

Synkopirt: dvbpöc E. 240. 285. 451 dvbpi E. 302. 370. 680. 
717 A. 55. 274 dvbpa Th. 987 E. 27. 317. 500. 704 fr. 210. 1 
Mp€C Th. 95. 435 E. 3. 220. 308. 586 A. 238. 245. 272. 303 
fr. 80. 3 dvbpdkv Tb. 47. 220. 457. 468. 897. 923. 935 E. 59. 159. 
527 A.19. 27. 103. 148. 196. 270 fr, 49. 1. 93. 3. 126. 2 dvbpecci 
. Th. 600 E. 484. 638 dvbpdci Th. 512. 592. 877. 967. 1019 E. 19. 
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56. 82. 92. 157. 230 fr. 94. 1 övbpoc Tfa. 347 £. 318. 372. 666 
fr. 93. 6. 

dcTifjp Nom. £. 417. 565 dcr^pa Th. 381. Synkopirte Formen 
weist dieses Sobstantiy nicht auf. 

Tacnfjp im Aecos. tttCT^p' Th. 599 TOiC(iEp€C Th. 26; synkopirt 
nur TttCTpi Th. 539. 

AfUiflfiTnp im Nom. Th. 969 £. 300 AnMnTepoc E. 32. 393. 
466. 597. 805 A. 290 AnpiVrepi E. 465. Synkopirt: Aif|^r|Tpoc 
Th. 912 A^Mnrpa Th. 454.' 

6uTdTi|p im Nomin. Th. 383. 776. 780. 975. 1011 A. 3. 197 \ 
OxyfCulfM Th. 819 euTttiepec Th. 76 GufaTepiuv Th. 346. Synkope | 
zeigt: eirfOTpi Th. 474 GuTaxpa Th. 265 fr. 125. 4. i 

lnriTTip im Nomin. E. 563. 825 fUTiTepi E. 130. 520 juniepa Th. 
169. 284. Mit Synkope: ^nTpoc Th. 448. 460. 914 MnTpi Th. 932. 

Trairip im Nomin. Th. 207. 502. 542. 617. 643. 838 fr. 49. 
1. 93. 3. 95. 2 "iraTCpOC Th. 171, cod. a hat das metriHch gleich- 
falls mögliche rrarpöc; Trarepa Th. 47. 71. 73. 457. 468 E. 2 A. 11. 
59 TTdrep fr. 172. 1. Synkopirte Formen: iraipöc Th. 40. 164. 180. 
262. 398. 472 A. 322. 471 waipi ,Th. 36. 53. 680. 896. 932 E. 
259 fr. 205. 

Ans dieser statistischen Ueber.sicht ergibt sich, dass der Genetiv 
Sing. mit. alleiniger Ausnahme des Eigennamens Ar|)ar|Tr|p, von wel- 
chem selbst übrigens in der Theognnie nur die synkopirte Form vor- ^ 
kommt, durchweg Synkope zeigt. Demgemäss ist der Genet. Traiepoc ' 
Th. 171, den eine Reihe von Handschriften zeigt, verdächtig und er ^ 
ist in Anbetracht dessen, dass daneben achtmal die synkopirte Form 
erscheint und der cod. a auch wirklich an der Stelle das metrisch 
mögliche Ttaipöc bietet, unbedenklich zu streichen und statt seiner 
die letztgenannte Foim in den Text aufzunehmen, wie es schon 
Goettliug und nach ihm Schocmann und Flach jnit Recht gethan 
haben j hieiUr spricht sich auch Foerstemann aus, de dial. Hesiod. 19. 

9. ComparatiYBtftmme auf tov. 

Die GomparatiYstitmme auf tov sind ursprünglich mit dem Suffix 
ians gebildet, skrt* ijans, Oortins, Erl.' 67. ZumeiBt ist Yon den 
beiden Consonanten das c verloren gegangen, aber mitonter scbwaad 
das V vor welches dann zwischen zwei Yocalen ausfiel. In solchen 
FlÜlen wurden die beiden zusammenstossenden Vocale contrahirt. , 
Bei Hesiod begegnen wir dieser Erscheinung in folgenden Formen: 
djuieCvuj E. 19 acc sing. fem. (aus dMCivovca d^€lVOca djueivoa) 
d^€(vui E. 294. 320 nom. pl. neutr.; dagegen dfieCvova als acc. sing, 
masc. fr. 5. 1, wo Hermann dinriMOva vermuthete. Sonst begegnen 
von conirahirten Formen nur noch MciZui blicriv E. 272 und dXXd 
irX^U) XeiTTCiv, rd n&ova qpopriilecOai E. 690, wo im selben Verse 
neben einander die Formen mit ausgefallenem v beziehungsweise c 
vorkommen. Alle übrigen hieher gehörigen Fftlle zeigen Ausfall 
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des c, alao imeoiiiTahirte Fonu: äp€iovo qHi^a E. 193 und aU ßigea- 
name 'Apeiova A. 120 xpeiccovoc A. 210 füietova TL 447 £. 690 
(aca plnr. nentr.) irX^ovec A. 241. 

Die eine fthidicliey bisher jedooh nicht ausreichend erkUrte Gon- 
traction im Aconsativ^BalasBendcn SnbstaatiTa 'AiröXXuiv und TTocei- 
bii^v kommen flOr Hesiod nicht in Betracht, da wir durchweg nur die 
vollen Formen lesen: 'AiröXXuiva Th. 14. 918 E. 771 fr. 227. 3 und 
ITocetöduiva Th. 15. Von letzterem lautet der Nomin. TToc€i^du)V 
K 667 fr. 44. 2. 77. 5 aber Th. 732 im Versschluss TToceibiifV nach 
der Ueberlieferung der meisten Hdsclir. Diese Form, die sonst nicht 
episch i»t, scheint demnach sehr verdächtig und es haben auch cod. 
M u. V die freilich metrisch unmögliche Form TToceibduJV, welche 
immerhin auf eine andere als jene hinweist, nämlich auf ion. TTocei- 
b^ujv, das wirklich wenigstens cod. v bietet. Goettling hat mit Hecht 
diese Form in den Text gesetat, Koechljr, Schoemann und Flach 
dagegen IToceibuiv. 

iO. Anomala. 

a. Nomina propria. 

'Aibric. Wir finden Formen von drei Stämmen gebildet, u. zw. 
voll 'Alb den Genetiv "Aiboc A. 151. 227 "Aibocbe A. 254; von 
'Alba den Nom. 'Aibr|C Th. 850 'Aibao E. 153 und den ionibchen 
Gen. 'Aibtiü Th. 311. 768. 774 Aibnv Th. 4öö; endüch 'Aibiüveuc 
Th. 913. 

"Apnc Nom. A. 192. 346. 357. 441. Hier sind ebenfalls drei 
Stämme zu unterscheiden: *Apeu, wovon "Aprioc aus 'ApeFoc her- 
vorgegangen ist E. 145 A. lOO (cod. F "Apeoc, metrisch unmög- 
lich) 181. 434 dvTioc ecTf) "Apnoe, dagegen cod. MS)avH dvTioc 
Apeoc ecTH unrhythmisch und dvTioc "Aprioc €CTr| VE metrisch 
unmöglich; 'A()noc ferner A. 444, dagegen iS Par. G. avTir) r|X9* 
"Apeoc, epeuvi'iv ktX., dann fr. 70. 4. 126. 1. 131. 2 "Apni Th. 933. 
936 "Apiia Th. 922 ^Apnv CV). Der zweite Stamm ist 'Apec, im 
Genet. "Apeoc A. 98 ("Aprioc H "Apeujc E metr. unm.) 191. 450 
nach fiSCäf denn die attische Form "'Apeiuc, welche die übrigen codd. 
haben, ist zorttcksuweisenf dann der Voc. ^Apec A. 446. Endlich 
weist dies Wort einen dritten Stamm 'Apa auf, der aber bei Heeiod 
nur im Accus. ^'Apnv äarov iToX^MOto A. 59 (l^fFSB "Ain] ) ßpoTO* 
Xoit6v ^'Apnv im&Tfa A. 333 ßpOToXoit6v "Apiiv rrpociövra A. 425 
(S hat "Apea, was dann mit Synizese gelesen werden mflsste) hpi}xb 
o ''Apriv dxoc etXev A 457, Sa ""Apn* und H ""Apn- Wir sehen, dieser 
Accus, ist nur auf die Aspis beschrSnkt, bei Homer nur € 909; 
» übrigens finden sich auch die übrigen zu diesem Stamme gehörigen 
Casus obliqui a. zw. der Genet in der ion. Form ''Apcui bei Archil. 
tr. 48 Bergk, der Dat ''Apq bei Alk. fr. 15. 1. B. 

Z€uc. Dieser Eigenname zeigt yier verschiedene Stimme in 
der Flexion; u. zw. AiF im Genei Auk Th. 13. 25. 29^ 51. 52. 76. 
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81. 96. 105. 316. 328. 348. 386. 485. 513. 537. 613. 708. 730. 
735. 8J5. 893. 920. 944. 952. 966. 1002. 1022. E. 4. 36. 51. 79. 
99. 105. 122. 256. 267. 626. 676. 769 A. 66. 110. 126. 150. 163. 
197. 202. 320. 322. 371. 392. 413. 422. 424. 443. 448 fr. 77. 1. 
163. 5. Ali Th. 36. 286. 580 £. 69. 259. 465. 724 A. 56. fr. 29. 
2. 36. 1. Aia Th. 11. 468 £. 2. 52. 273. Derselbe Stamm steckt 
in den Compositis: biiircT^oc fr. 212 AtöOcv E. 765 A. 22 ^dpritTOC 
A. 340 biOTViflTOio fr. 125. 3 biOTp€<p^oc Th. 992 biOTpeip^wv Th. 
82 AiOTp€<p^c A. 118. Der zweite Stamm ist Z€U, entstanden ans 
Ai€u Aj€u; hievon der Nom. Zeuc, der 21 Mal in der Theog., 18 < 
Mal in den Erga, 4 Mal iu der Aspis u. 4 Mal in den Fmgm. vor- 
kommt; dann der Vocai Zeö KubiCT€ Th. 548 (a hat Zeuc) u. Zcö 
TTOrep fr. 172. 1. Der dritie Stamm ist Zr|V, der speciell als alt- 
ionisch bezeichnet wird von Herod. tt. kXic. 6vo|üi. II. 642. 131 icidov, 
ÖTi Toö Zf]V Zr|vöc tqpuXaHav oi rraXaiol "luuvec Tf]V kXiciv. Hievon 
Znvöc Th. 41. 285. 529 E. 87. 245. 253. 416. 483. 661 fr. 112. 
2. 177. 2 Znvi Th. 141. 388. 938 A. 318 Zr\va Th. 47. 457. 479. 
568. Endlicl« haben wir noch des vierten Stamms Zt] zu gedenken, 
der ein/ii,' iu Th. XHA eupuoTra Zf^v vorliegt (im Versschluss); einige 
Hdbchr. haben freilich die Wortstellung geändert 'OXÜ^ttiov chi 
Zf\va vgl. Koechly-Kinkel, krit. App. zu d. St. Doch da dieser Accus, 
auch .sonst in derselben formelhaften Verbin<]nn^' am Versende vor- 
kommt, Hom. 0 206 Z 265 Q 331, .so ist nicht /u /weifein, dass 
wirklich die Form Zfiv vorliegt. (Joettling schrieb Zf\\\ weil der 
folgende Vers zufällig vocalisch anlautet. lieber den Accus. eupuoTTa ^ 
ward schon gesprochen. Das Richtige erkannte 0. Hermann clem. 
doetr. metr. 351. Der diesem Accus, zu Grunde liegende Stamm ent- 
stand aus AjfxF, vgl. Drugman de prod. suppl. in Curt. Stud. IV. 147 
und es tindet jeuer Accus, seine Parallele im skrt. dja m, vgl. Cur- j 
tius, Grdz.^ 601, und im dorischen Aäv bei Theokrit in der Schwur- 
lormel ou Aäv IV. 17. VLI. 39, vgl. Fritzsche, Theokr. Idyll. Anhang 
p. 288. Der Nominativ Zr|C kam nach llerodian. irepl fiov. 16 
Lehrs bei Pherekydes vor. Vom Eigennamen 

66ac hat nns Choirob. bei Bekker Anekd. IIL 1183, dea Aecua. 
96av bewahrt, fr. 104 i\ Söov t^kcv ui6v statt 96avTa. Choi- 
roboskoB yeigleicht damit ausser andern eine Stelle bei Alkaios, fr. 
48 Bergk^, wo der Accus. ATav vorkommt. (Bergk freilich findet 
einen Irrthnm darin und glaubt es sei Alav als Yocativ zu sohrraben). , 
Wir haben hier aber nicht etwa dnen üebergang in die A-Declination 
2U statuiren, wie Chorioboskos an jener Stelle thut, wenn er sagt I 
IcocuXXdpuic KXiOdvTO olov 6 Biac toO BCa ö Apuac toO ApOa 6 
Oöac ToC 96o d)C . . . . ö A!ac toO AYa . . . irop* 'AXxdqi sondern da 
die Aeoler das AccusatiTsuf&x v auch an oonsonantiscbe St&mme zu 
setzen pflegten, vgl. Ahrens de dial. Aeol. 113. 114, so ist wol auch 
£ese Form so zu beurtheilen: indem v an den Si GoavT antrat, 
mosste nach .den Lautgesetzen der Accusativ Qöav lauten* Auch in- • 
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8ohrifUicli ist ein solcher Accus, bezeugt auf der metrischen lesbischen 
Inschr. C. I. 2169 Xuxdpov (vom Nomia. XuKdßaic). 

06pKuc, hieyon 0dpKUi Th. 270. 333 OdfMCUV Tb. 237, daneben 
aber yon einem Stamme (Popxuv OöpKUVOC Th. 336 wie Horn, v 96. 

b. Appellativa. 

T^vu; den einfachen Stamm haben wir nur im Compos. touvo- 
iraxnc A. 266 sonst tovot: touvara E. 587. 608 Touvod' Th.460, 

böpu Weist ebenfalls zwei Stftmme anf, von dem einen boupi 
A. 362 bouptKXciTifk fr. 131. 1 öoCpa E. 607, von dem zweiten: 
boiipari A. 462 boOpara E. 456. 

bÜLi. Diese Nebenform zu bdifia findet sieb nur Tb. 933 u. zw. 
als Plural gebraucht: vaiet xp^cea btXi. 

^piuc begeguet in dieser Form nur einmal fr. 113 bcivdc ifdp 
fiiv ^T€tp€V £puic TTavomilboc AitXtic, sonst Ipoc Th. 910 "^jpoc 
Th. 120. 201. Die letztere Form gehörte dem Hol. Dialekte an, 
Enstath. 136, 33 t6 hk ^ppv AioXtKÖv icru Biohtig hat dies auch 
schon Goettliug in der Vorrede zu seiner Ausgabe^ p. XXXII als 
Aeolismus hervorgehoben. BezQglich des homer. Qebranchs siehe 
Hinrichs de hom. eloc vestig. aeoL 97. 

Odfiic. Die bekannten zwei StSmme finden wir auch bei Hesäod« 
Yon 86^1 ist abgeleitet der Nom. 6^|iiic Th. 396 E. 137 A. 22. 447 
und der Accus, im Eigennamen Bi^w Th. 16. 135. 901. Dagegen 
vom St. Oemict der Accus. Flur. difi^CTac Th. 85 E. 9. 221 ferner 
der Genetiv 6€^iCT^u)V Th. 235 (mit Synizese zu lesen). M hat zwar 
6€MicTU)V (nach Lennep Bcilucti)^) p Oejüicrduiv E Ocjuncriuiv oder 
€iu)v (Lennep), jene Form auf cuiv aber haben die meisten Hdschr. 
In dieser ist nun wol keine heteroklitiscbe wie von einem Snbst. 
6€|AicTTi abgeleitete, wie Kühner Ausf. Gr. I' 355 meint, zu erblicken, 
sondern es scheint mir dieser Genet. Plur. auf den urspr. St.. Oe^iCTl 
(vgl. Curtius Grdz.^ 525) hinzudeuten. Wie aus iroXi durch Steige- 
rung IToXei u. im genet. pl. noXctUlV iroX^UlV ttoX^ujv ward, so aus 
0€)JiCTi der Genet. ecfiiCTeiuJV 0€)JiCTejaJV und endlich mit Ausfall 
des Spiranten Se^lCT^UlV. Unsere Form ist demnach kaum ein Vor- 
läuier der neuion. auf €Uiv (II. HauptdecL) bei Hippokrates (KtLhner 
1* 325. 8). 

kdpr}; von dem einfachsten St. Kap (Accusativ Kdp Hom. IT 392) 
• ist unter gleichzeitiger Metathesis abzuleiten diro Kpf^Bev A. 7 KOtTd 
Kpfidev Tb. 574 (Hom. TT 548); zu dem mit Hilfe des Suffixes aT 
entstandenen Kpär (aus Kpa-aT contrahirt) gehört der Dativ KpaTi 
A. 136. Einen dritten Stamm KapriT haben wir im Nomin. Kdpl^ 
Tb. 42 E. 534 A. 223 und als Accus. Tb. 118. 794 A. 138, ausser- 
dem finden wir die Weiterbildung Kttpriax in KaprjaTi Tb. 577. 
Schliesslich ist noch die Nebenform Kttpriva als Nom. Plur. in fr. 42. 
3 und als Accus. A. 239 zu erwähnen, wozu der Dativ Kapr|VOic A. 
236 hinzutritt. 
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KULUv; vom St. Kuv wivo Th. 809. 311 E. 604. 796 voa KUOV 

der Nom. kuujv Th. 7G9. 

jaeic E, 557, ionischer Nominativ entstanden aus |H6VC-c durch 
Ersatzdehnung fttr den Ausfall des Nasals, auch schon bei Horn. 
T 117, im hom. Hjrmn. auf Herrn. 11, Anakr. fr. VI. 1 fiergk^ Find. 
Nem. y. 44 Christ. 

vaOc, aus dem Wortstamme vau (vaF) erklärt sich die Form 
vnöc Th. 998 E. G28. Im fr. 9.3. 7 lesen wir aber irpÄTOV 8' iCTia 
Beccav V€ujc TTiepot ttovtottöpoio ; hier Ist mehr denn ein Punct auf- 
fiillig, zunächst Geccav eine unerlith te Form (vgl. die Verba), ebenso 
die durch die Quaiitiiiitsverhältuisse bedingte Theiluiig des Verses 
in zwei Hälften: iiir/welfelluift linden wir einen in den Krga ausge- 
sprochenen Gedanken hier wiederliolt K. G28: 6UKÖC)ua)C CToXicac 
vriöc TTTepd ttovtottöpoio; liier sind es aber die Ruder, welclie als 
Fittige des Schiffes Ijezeichnet werden; endhch muss die attische 
Form veuuc, die da ganz vereinzelt begegnet, geieeliten Verdacht 
erregen: nach alledem ist offenbar die Stelle verderbt und es empfiehlt 
sich nach Goettlings Vorschlag zu sclireilten TTpujTOV b* ^CTÖXicav 
vrjöc TTiepu TTOVTOTTÖpoio mit Bezugnahme auf jene eitirte Stelle, 
indem iCTia oöeubares Glossem ist. Den Dativ v^i finden wir PI 03 G. 
650 vna E. 624. 631. 665. 671. 817 vnOuv E. 236. 649. 660 fr. 
247 vnuciv E. 634. 689. 808 und mit dem filteren Snfßx €CCi vif)€C- 
ctv £. 164 ans nrspr. ydTecciV; vfjac Th. 875 £. 622. 809, aber 
v^^c mit Synizese von ca K 247 in der ersten, und fr, 93. 6 in der 
vierten Senkung, durch Umspringen der QuantitSt entstanden. Von 
demselben Stamme sind gebildet die Oompos. NaußoXfbao fr. 70. 6 
und Nauc(6oov Th. 1017 Noucivoov Th. 1018, von denen oben ge- 
sprochen ward. 

6cc€; der Dual, begegnet als Nom. in der episehen Formel 6cc€ 
hi o\ mipi Xa^iTCTÖuiVTt Iiktiiv A. 390, als Acc. Th. 698. Neb^ 
diesem Dual aber finden wir einen Plural nach der 0-DecUnation, den 
Homer noch nicht kennt: dccuiv Th. 826 dccoici A. 145. 426 6ccoic 
A. 430, das metrisch unmögliche dccoici haben hier MFVSCHE. Die 
Tragiker gebrauchen diesen Plural auch z. B. Aisch. Prom. 398 
dccuiv, ebenso Theokrit XXIV. 73 Fritzsche. 

ouc; aus dem St. ouar ist gebildet ouaciv Th. 701. 771 ouara 
E. 546; von dem aus öFar oqt in u)T contrahirten Stanmi ist das 
Ai^ectiv iüTUi€VTa E. 667 abgeleitet. 

ubujp. Neben den gewöhnlichen Formen vom St. ubar (urspr. 
uöapi) begegnet uns an einer Stelle auch der Dativ vom einfachen 
St. üb ubei E. 61 (der gewöhnliche Dativ übari steht E. 739). Auch 
Theognis 961 gebraucht jene Form, den N<»in. da/n vboc citiert 
Choirobosk. in Bekk. Anekd. III l'JOU aus Kallinuirlios, wo auch 
unserer Stelle gedacht wird: exo)uev he Kai boTlKrjV 5ld Tr\Q €1 bl- 
q)8ÖY TO" TTap* 'Hciöbuu- fmav übei qpvjpeiv. 

uiöc. Auch hier mehrere Stämme, 1. ui: Aioc uii A. 150. 
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163 und der Aocus. Dual, ule fr. 36. 2. 2. uieu in uie'i Th. 476 uWcc 
Th. 368. Dagegen ist uieic überliefert in fr. 136. 1 im 1. Fusse, 
wofür ich unbedenklich uieec herstaUen möchte wie dies Th. 368 
gleichfalls im ersten Fusse steht; eine /weite Stelle, wo sieh uUtc 
findet, fr. 70. 3 kommt nicht in Betracht, da dieser Vers seiner 
metiischen Schwierigkeiten wegen oflfenbar corrupt ist. Von dem- 
selben Stamme kommt noch vor uieac fr. 45. 1 u. 130. 3. St. mo, da- 
von der häufige Nomin., dann clor vereinzelte Accus, uiöv E. 271 
und der Voc. uie Th. 060 u. fr. 178. 2 nach Scaligers Restitution. 

X€i'p; wir finden Formen vom Stamme x^P iiud X^iP- Von jenem 
der Dativ Plur. \epci Th. 186. 28:i 482. 490. 553. 675. 719. 756 
E. 192. 321. 725 A. 139. 188. 199. 214. 276. 292. 339. 367 fr. 
96 nach der üeberlieferuug des Etyni. .Mag. 21, 26 und fr. 174. .'5; 
daneben von demselben Stamme der iiltero Dativ x^'p^cci Th. 519. 
747. Die übrigen Formen sind vom Sl. x^ip gebildet: X^^poc Th. 
182. 692 K. 480 xeipi Th. 174. 17H K. 468. 497 x^ipec Th. 150. 
671. 823 K. 148 A. 75 xeipoJV Th. 677. 715 x^ipecci Th. 487 E. 
94. 152 A. 193. 266 x^ipac Th.649. 973 E. 114. 739. 740 A. 117. 
247. 263. 446 fr. 94. 3. 

11. Metaplasia. 

fipiTC^ KOLKT] als fiiraS eipnji^vov für äfmaffi nur E. 356. 

d9€V0C ersclieint £. 24 ck d<p€VOV als Neutrum nach der 0- 
Deckination fleotirt. Die Lesart bezeuget durch cod. M, dagegen hat 
Q und Stob. Flor. XXIX. 198 Eustath. zu H. 73, 40 dipevoc. Dem 
entgegen findet sieh ä(p€VOC als Neutr. im Accus. Th. 112, M hat ' 
auch hier &<pevov, ebenso Flor. D; endlich auch E. 637^ 

pX^cpapoc f|; dieser Nominativ ist zu Ghrunde zu legen A. 7 
ßXeq^dpuiv T* dirö xuaveduiv; siehe oben das beim Genetiv der A- 
Deolination Gesagte. 

b^t&OC 6 der Sklave ei*scheint E. 430. 470 neben den Formen 
von bfiidc: bpuicc E. 459 h^uj(uv A. 276 b)Liui€ca E. 502. 766 fr. 
174. 6 bMUJd E. 597 h\iCkLC E. 573. 608. 939. 

tubc K. 536 Nebenform zu böcic entstanden aus bu)Ti-c, gleich 
dem latein. dos, vgl. CurÜus Grunds.^ 626, die Form ist diroE 
clpiiiLt^vov. 

KpÖKa £. 538 AecuR. zum gewöhnliehen Nomin. KpÖKTl; den 
Nom. Plur. KpÖKec hat die Anthol. VI. 335. 5. 

fidpTUC; wir lesen nur Acc. (uöpTupa E. 371 während bei Homer 

auch der Nom, ladpiupoc vorkommt z. H. tt 243. 

)L4e\eb0uvac E. 66, bei Homer dagegen lesen wir T 517 jueXe- 
büuvai, wo freilich Hekker jueXebujvec schrieb. Unsere Formation 
findet «ich auch im li<mi. Hymu. auf Apoll. 532. 

vicpa XeuKr|V E. 535, metaplasiischer Accus, zu viq)dc. 

oiKabe E. 576. 611. 632 fiiRlet siel» neben okövbe E. 054.673. 

CTix€C A. 170 metapiabiiischer Plural zu 6 CTiXOC. 
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TdpTapa xd lesen wir als Nom. Th. 119. 841 als Accns. Th. 
7525 neben Taptdpou Tlf. 736. 807. 822 Tdprapov nepoevra Tli. 
682. 721 Tdprapov eupuv Th. 868 Tdprapov ic KpuöevO' A. 265. 

Die Stadt Tiryiis eiaclieint in der Th. 292 Tipuvö' cic iepr|V 
vom Nomin. Tipuvc tiectirt, während wir A. 81 rjXÖe Xittüuv Tipuvöov 
(also vr.ii einem Noni. TipuvBoc ) finden. Trotzdem diese Lesart metrisch 
noth wendig ist, schwanken doch die Hdschr. F^UÜ u. a. haben 
Tipuv6\ 

OuXaKOC als Eigennamen lesen wir fr. 174, 6 als Nebenbildung 
zu q)uXaH, wie otter bei Homer z.B. qpuXaKOV Z35 <l)uXdKOio o231, 
als Appellativum z.B. cpuXdKOUc Q 566. Diese Formation und Flexion 
gehörte dem ionischen Dialekte au, vgl. Schol, zu Apoll. Rhod. A 13ii 

(puXaKoc 'lujviKiJUC 6 q)ijXaE rou hl (puXaKOC 6HuvTOvr|T€'ov 

TT)v TTpiuTriv. 'Hpujbiavöc b€ ii]v reXeuraiav öHuvti. Dem ent- 
sprechend hat es auch üerodot angewendet, als fiigennameu YllI 
39 OuXdKOu. 

Gerade wie mit dem genannten Substantiv, verhUH es sich mit 
dem Adject. xp^cdopoc, das wir in der Form xP'Jcdopov tV. 227. 3 
vorfinden, während uns das regelmässige XP^Jtdopa (von dop) £.771 
und als Eigenname Xpucdopi Th. 979 begegnet. 

Von Defectiven finden sich dpvac Th. 23 vom Stamme dpv, 
b^pac Th. 260 als Accus, der Beziehung, dann das Monoptoton 
IfXdcpu TTtrpfiev E. 5;i9. 

Es bleibt uns noch übrig einige Worte iil)er die Anwendung 
des Suffixes (pi und der Localsullixe Ö6 Gl be hinziizidiigen. 

Mil qpi wird von Substautiven dieser Declination nur verknüpft 
fc£ 'Gpeßeccpiv Th. 669; die Mehrzahl der Hdschr. hat '6peß6UC(piv, 
■wo qpi an die (lenetivform aiigelreten, also der Casus eigentlich 
doppelt bezeichnet wäre; dusselbe stand auch Hom. I 572, w<j aber 
Bekker mit liecht '6pe'ßeccpiv herstellte, was anch au nuserer Stelle 
zu thun ist. Sonst ist nur noch das adverbiale i(pi E. 541 A. 11 
zu erwähnen. 

Localsuffixe finden sich an Wörter dieser Declination angefügt 
u. zw. 06 : Aiööev A. 22 AiöGev E. 76r) otTTÖ Kpfieev (Kap) A. 7 
KttTCi KpfiBev Th. 574 (wie Hom. TT 54iS)-, öi nirgends, be: "Aiböcbe 
A. 254 üXabe E. 757 ciXab' E. 6.31* oiKobe K 576. 611. 632 TTu- 
OoTb€ A. 4H0; so haben die meisten Hds(;hr., nur Bar. G. TTuöüubt, 
was Goettling in den Text aufnahm, doch mit Unrecht. Das Suffix 
be tritt vielmehr hier an den reinen Stamm, der ja bei den Femi- 
ninen, deren Nominativ auf UJ ausgeht, ursprünglich auf das Bildungs- 
Suffix oFi, das nach Ausfall des Spiranten zu oi wurde, auslautete, 
wie wir das am Vocativ sehen, der ja den reinen Stamm darstellt. 

Bezüglich des (ienus haben wir noch hinzuzufügen, dass kiujv 
als Masculiu gebraucht wird E. 522 juecov bia kiov' eXdccac E. 779 
Kiociv dpxupeoici. 
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1. Flexion und Gentis. 

Theilweise unregclmäs.sige Flexion,^ soweit dies mcbt schon be- 
rührt ward, zeigen folgende Adjectiva: 

^uc Th. 565 E. 50 erscheint Th. 817 in der Form T^uv im 
Accusaliv; das Neutr. eu ist Th. 885 im Sinne des Adverbs. 6U ge- 
^ bmucht. .lieber das viermal bei Hesiod in der Formel buuTfipec ^diuv 
vorkommende dctujv, das man mitunter als eine Form dieses A^jectivs 
auifasst, haben wir bei der A-Declin. bereits gesprochen. 

piiyac bildet seine Formen von den zwei Stämmen jaeya u. jieYaXo. 

Auffällig ist der Acc. Plur. Neutr. von 'ö^uc in A. vi 4 8 6£eTa 
XP^jUicav (iTTTTOi); so haben fast alle Hdschr. Guiet hat ö£ea t' 
ixplpucixv conjicirt, doch können wir diese Emendation, so einfach 
nnd gut sie ist, m«^t annehmen, da jehe Form niölit allein dasteht 
in der griech. Literatur; so lesen wir Arai Phaov 1068 O^Xcia hk 
^i^XcL Diesen Formen li^ ein Fehler ans der Zeit der Alphabet- 
nmschr^hnng zu Grunde: es ist wol ans dScFa mit gesteigertem 
Stamme 6Ef)a geworden und dies wird fttr öSeta wieder hwsastallen 
sein; solche Verwechslungen zwischen €i und r\ waren nicht selten, 
als einmal das etymologische Yerstttndnis Terlmn * gegangen war, 
TgL Brugman, de Gr. L prod. supplei Ourtius Stud. 17. 

noXik ; der Flexion dieses Wortes liegen zwei Stilmme zu Grunde^ 
die tthrigens als ein mnziger sich darsteUen; aus icoXu dem ursprüng- 
lichen Stamme ist nfimlich durch die Mittelform ttoXFo mit Yocali- 
samng des u TOr dem thematischen Yocal ttoXXo, der zweite Stamm 
geworden; vgl. Curtius, ErlJ 73. Der St. ttoXu zeigt sich: im Nom. 
iroXuc A. 274. 401 Acc. ttoXuv Th. 974 E. 232. 636. 662 ttouXuv 
mit Epenthese des u Th. 190 ttoXu als Nom. Accus, u. adverbiell 
Th. 428 E.127. 309. 433 A. 78. 114; im Plur. kommt von diesem 
Stamme mir troX^ecciv E. 1 1 9 mit dem alten Suffix €CCl upd TToX^ac 
E. 580 vor. Die Formen des St. ttoXXo dagegen sind: ttoXXöc A, 
475. Der Genetiv mangelt, wie überhaupt im epischen Dialekte. 
TToXXw E. 677 TToXXoi E. 763 A. 130. 209. 241. 316 ttoXXoTci E. 
r>si TToXXoüc Th. 995 TToXXr) Th. 418. 861 A. 269 TioXXri Th. 9 
TToXXnv Th. 442 E. 538 TToXXai Th. 363 A. 376 zweimal, TToXXdc 
E. 509 TToXXöv als Nom. u. Acc. Neutr. Th. 787 E. 19. 207. 279. 
. 320. 417 A. 48 iroXXd als Nom. u. Acc. Th. 27 und noch viermal, 
in E. siebenmal A. 92 fr. 58. 2. 249 ttoXXüjv Neutr. Th. 447. 

Zu djKuc lautet einmal das Fem. d)Kia Th. 780 TTÖbac uJKea 
*lpic; sonst steht die gewöhnliche Form z. B. Th. 266 WKcTav. Der 
ionische Dialekt zeigt diese Bildung des Feminin, öfter, ja auch im 
attischen war sie nicht unerhört; vgl. Kühner, Ausf. Gr. 1^ 346 
Anin, 12. 

Bezüglich der Bildung der Adjectiva ist nur UiTiueVTa E. 657 

Jahrb. f. clttsa. l'hUol. Suppl. Bd. VIII. Uft. 3. 28 
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bemerkenswert, das ans ujToFeVTa mit dem Suffix FfeVT (vaiit) her- 
vorgieug wie Ouuueic Kiiuueic. 

Was eleu Ausdruck des Geschlechtes Letrifft, so zeigen bekanut- 
lich bei Dichtern mauche Adjectiva siniplicia, eventuell Participia, die 
sonst dreier Endungen sind, jiur zwei. ]iei Hesiod finden wir folgende: 
drapiripoTo Y^veGXric Th. iWü baiZoptvou rroXrioc fr. 103, was Osann 
richtig emendirt hat in baiIo)a€VOio ttÖXtioc Favorin. 781, 20: Kai 
ToTc O^iXuKoTc üvö|uaciv dpceviKa cuvTdxTOuciv emGera, mc rrap' 
*0)nr|pip kXutöc 'lTTTrobd)ieia xai Beppoc duijuri kqi dXoc -ttoXioio; 
hierauf wird das hesiod. Fragm. angeführt. Besonders bemerkens- 
' wert ist Th. 407. 409 Atituj KuavÖTreTrXov ^T^ivaTO jiieiXixov dei 
fimoy dvOpiinroia xai dOavdioici Geoici jueiXixov dpxfjc, dta- 
viIrraTOV ivtöc *OXü|Lifroti. Hier ist jilso sieht nur derPositiT fimoc, 
Bondem aneh der Superlativ dTavtfrraroc zweier Endungen, womit 
das homerische qMUKduiv dXiOTpecpduiv dXodrraTOC dbjLirj b 442 zn yer- 
gleiehen ist Goettling nahm Anstoss an dxavi&TaTtfv s. Note zu 
Th. 408, welchen Vers er verwirft: aegre ezcusator Homerico 
öXodrraTOC dbjLit); warum, ist uns nicht klar geworden. Weiter finden 
wir Ocpjüioc duTjüi^j Th. 696, so auch Horn. Hymn. Herrn. 110; xXurdc 
'fiiccaviwi Th. 956 so nach MO nnd E; in der letztem Hdschr. steht 
aneh kXuti^, wie in allen ttbngjBii, aber im Hinblicke auf das bomer. 
kXutoc 'lTrTTobd)Lt€ia B 742 nnd i^urdc *A^q>tTptTTi € 422 ist es un- 
zweifelhaft, welche von beiden überlieferten Lesarten au unserer 
Stelle die ursprüngliche ist; GfiXuc ^^pCTi A. 395 (bei Horn. T 97 
*Hp?l efiXuc und öfter), während Th. 766 OriXeiai T€ Kai dpceV€C 
die selbständige Femininform vorkommt. AnM^'^^PO^ lepöv dKTrjv 
E. 466. dXKTfip b' deavaroiciv dpfic f^veo Kpuepoio Th. 657, Dor- 
ville Yann. crit. 390 nahm Anstoss daran, indem er 'ApeGc oder 
"Apeoc mit Synizese schreiben wollte, aber es findet sich eine Pa- 
rallelstelle A. 29, womit auch das homer. Vorbild Y 100 zu ver- 
gleichen ist. 

Anderseits begegnen wir in den hesiodischen Gedichten mehr- 
fach zusammengesetzten Adjccliven, die dreier Endungen sind, u. z. 
1. mit av resp. a privans zusammengesetzte: 

dedvaiai Th. 908. 1020 dGavdxaic be Oeaic E. 62 dGavairic 
Xepciv A. 339 mit der Variaute dOavdiaic nach FjiH und döavdioic 
in einigen geringeren Codd. 

dKa^dxrici X^pecci Th. 519, so nach CV, während die übrigen 
Hdschr. dKaindloici haben, doch ist offenbar jenes die ursprüngliche 
Lesart, .da wir es Th. 747 allgemein überliefert wieder finden. 

Dazu kommt der Kigenuame 'Abpi^Tri Th. 439. 

Sonst zusammengesetzte Adjectiva: veac d)JCpi€XiCCac fr. 93. 7 
G^Tic dpYupÖ7TeZ:a Th. 1006 beides aus Hom. geläufig, Jeiboipoc 
dpoupa auTO)LidTii E. 118 nach einstimmiger Ueberlieferung; dwu- 
Xtat Th. 10, vgl. Horn, ic bl repmcrdv IwOxiai (vficc) Kordrovro 
T 178; auch Pindar Pyth. UL 79 Christ kennt dies Femin. fiera- 
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Xpöviat top taXXov Th. 269 von den Harpyien gesagt; dies Fem. 
begegnet hier zum ersten Male. Nicht hieher sn ziehen ist XttK^puJIa 
KOpdvVf) fr. 163. 1, da dies Adject. kein zusammengesetztes ist, son- 
dern sein Stammwort offenbar in XoKcpöc hat; Foerstemann de diaL 
Hesiod. 23 hält es fUschlich für ein Compositum. 

2. Coniparation. 

Von der Comparation durch Antritt des Suffixes repo rato an 
den reinen Masculinstamm ist zunächst Trpoq)€pecTdTr| Th. 79. 361 
bemerkenswert, da es das einzige Beispiel ist» wo jenes Suffix an 
einen consonautischen Stamm angesetzt ist. 

Das Adjet. q>iXoc bildet nur q)iXT€poc E. 310 (piXiaTOV fr. 70. 
2 «piXTare A. 78. 

Yen tt{(juv findet sich in iTiÖTaiai E. 585 die gewöhnliche Bil- 
dung des Superlativs. 

Die Comparationsiorni mit dem Ausgange lUJV und ICTOC er- 
scheint Dichtern im Allgemeinen hüuhger als in Prosa, so auch 
bei Hesiod: 

zu dYaeöc: dptiujv E. 207 dpeiova E. 193 dpeiov E. 158 
ÄpiCTOC E. 585. 694. 719 fr. 185 TTavdpiCTOc E. 293 dpi'cTUJ A. 
48 dpicTov fr. 95, 1 dpicTUJ E. 438 dpiCTOi E. 801 dpiCTTi E. 279. 
47i. THl iV. 110. 1 upkiriv E. 7GG. 814. 820 öpiciai E. 36. 

Der einzeln stehende Comparativ d)i€iVUJV E. 285. 445. 776 
djLieivova A. 51 fr. 5. 1 djuiewiu E. 19. 294. 320 a/aeivov E. 314. 
570. 702. 750. 

Der Comp. ß^XTiov findet sich nur K 365 nach der Lesart des 
cod. OaL, während alle übrigen ß^Tcpov schreiben, so dass ^es 
die eigentliche XTeberlieferung repräsentirt 

XtOiov ;findet ach E. 350. 433. 759. 810. 

Dazu noch (p^prcpa A. 114 (svE Monac. mit zweiter Hand 
<ptXT6pa) (p^pTttTOC Th. 44, FEO haben den Gonipar. qp^pTepoc; 
<p^pTaT€ A. 330. 

Von ppabuc lesen wir den Comp, ßpdbtov E. 528. 

Zu KpoTiic gehart xpeicciuv E. 217 icpeiccovac E. 210 und der 
Snperlatiy KdpTicrov Th. 981 mit Metathesis; der FosiiiT lautet bei 
Besiod KOprepöc, wovon der SuperLKporepurraTOC Th. 864 yorkommt; 
zwar hat hier M u. BodL a KdXXiCTOV, aber da das A^jectiv Attri- 
but zu fiipuov^a ist, so besteht kein Zweifel, welcher Lesart der 
Vorzug zu geben ist. 

KttKÖc : KaKiCTTi E. 266. 472; als Comp, erscheint x^peiujv E. 
821 vom Posit. xipr\c und xctpÖTCpov E. 127 A. 51; dann fjccov 
Th.426 ficcw fr. 172. 1. 

KttXöc: nur der Superlativ KdXXiCTOC Th. 120 ist belegbar. 

Zu Kubpöc gehört Kubicie Th. 548. 

M6Tac : Mei^iuv E. 380. 664 jiexliu (biKtiv) E. 272 m^Kov E. 
644. 721 ^i^TiCTOC Th. 49. 703 fi^T^Te Th. 548. 

28* 
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^lKp6c: Hesiod kennt von Comparatioiisfonneii nur ftcCova Th. 
447 E. 690 aU Acc. Plur. Neutr. 
öXitoc: nur öXiTiCTr) E. 723. 

TToXuc : ttXciujv E. 380 TrXeiov Th. 531 E. 419 ttX€OV€C A. 
241 ttX€Övuuv E. 380 nXeövecci E. 379 TrXeov E. 40. 559 irXeuüv 
E. 690. Der Superlativ: irXeTcToi fr. 58. 1 ttXcictujv fr. 112. 1 
irXeicin E. 720. 723 irXekxiiv Th. 904 uXcicxov Th. 231 irXeicxa 
Th. 887. 

Taxuc: Der Comp. Gäccov A. 95 nur aU Adverb, ebenso der 
Superl. TdxiCTtt E. CO. G73 A. 21. 208. 

Ausserdem findet sich vom Stamme pit ohne Positiv piTiov E. 
703, wie schon bei Homer. 

Ohne Positiv ist auch der Superlativ ÖTiXoiaTOC Th. I.'i7 (Homer 
kennt auch den Compar.) öirXoiaiov Th. 233. 478. 821 fr. 131. 2 
OTtXoTdTri fr. 138. L> OTiXoTdiriv Th. 946 fr. 70. 5. 

Superlativbildung zeigt, obzwar schon der Positiv Superlative 
Bedeutung hat, XoicGoidiriv Th. 921 von Xoiceoc. » 

Doppelgradatiou tindeu wir bei xepeiOTepov E. 127 A. 51 vom 
Comparativ xepeiujv und tTTaccuWpac Th. 7Uj von dccov mit äol. 
u für 0, dann vom Superlativ TTpÜJTOC die Weitersteigerung TrpuJTiCT?) 
E. 811 und im Adverb npuiTiCTa Th. 24. 116 E. 109. 406. 458. 

Zahlwörter. 

Cardinalzahlen. Neben €tc fr. 169. 4 findet sich Tb. 145 
die interessante Foim ^€ic wol bezeugt von Buetatb. 1065, 13. 1392, 
36 TOm Sebol. 2u Eallimaeb. Hymn. auf Demei 53; Herodian irepl 
MOV. X^S. 18, 31 bat l€ic iy puiop iviKVJO MerilriTtfi; dagegen schreibt 
das metrisch unmögliche etc der SchoL Amb. zu Od. a 106, ttbrigens 
bat auch hier cod. HarL ^cic Die Entstehung dieser Form kann doch 
wol nur auf eine fidsche Analogie zurttckgefttbxt werden; wie sich vor 
digammierten Wörtern voigescblagenes € findet, so ist dies auch in 
anderen Fallen eingetreten z. B. ^^bfievai ^^cxaxoc ^v^eiKav vgl. 
Ourtius Grundz.^ 597; der Spiritus aeper trat auf dieses anlautende. 
€ wie bei iiccaxo. Anders erklärt die Form namentlich Fritsch 
de yoc. gracc. hyphaer. in Curtius Stud. VI 112; aus sa-van-s sei 
ieyc Icic entstanden, contrahirt in elc; in den Casus obliq. soll dann 
wie in 5c das anlautende e abg^{ülen sein, ebenso wie vielleicht in 
der Sol. Form Toc. — Als Femin. steht pia Th. 321 pi* Th. 792 
pif) Th. 278. Auch das bei Homer noch nicht vorfindliche Compo- 
situm oubek treffen wir fr. 177. 1 im Mascul. , sonst nur das Neutr. 
Gubev Th. 295 E. 144. 311; von Mn^it nur das Neutr. K 396 A. 
98. Das äol. IOC kennt Hesiod nicht. 

buo erscheint bald indeclinabel : ai büo Th. 278 von den Gorgouen 
gesagt, buo Ttaibac A. 112 buo TTeuKtibac A. 178, bald declinirt 
jüit dem Dual des Substantivs verbunden: Nom. X^ovre büu) A. 402 
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Aoc i)l€ buu) fr. 36. 2; mit dem Plural des Subsi biku flMOtra £.12 
im Nom. Sonstige Casus finden sich nicht. Für buuu gebraucht der 
Dichter auch boioi u. z. boioi (KOiTTpoi) A. 173 (beXcpivec) A. 211; 
SV haben hier boiui; boid be OecOai dpoTpa E. 432; auch der Dual 
kommt vor boiib bpotKOvrec A. 234 (bpÖLKOVTec hat die grosse Mehr- 
zahl der Hdsohr. MFSsjüiVCEa, die anderen bpaKovre). 

Von TpeTc lesen wir nur den Nom. Th. 148. 321. 907 und den 
Acc. fr. 163. 3. 

Te'ccapec kommt selbständig nicht vor, daf(ir die dorische Form 
Teropec im Neutr. E. 698 x] be Y^vf) Texop' fißtuoi (liri). Hiezu 
kommt die Bemerkung des IMiavorinus bei Eiistafh. 139S, 'J3 s. fr. 
241 Coetil. TtTTopac AiupiKÜJC Xexöev, ou eijGeia Ktiiai rrap* 
*HciöbLU. Au der erstereii uliein massgebenden Stelle ist die Schrei- 
bung mit Doppel -T schon des Metrums wegen unmöglich. Die 
Form TeTop€C entstand aus TerFopec mit Ausfall des Digamma, 
denn es ist tiberhaupt sehr zweifelhaft, ob die Form TtTTopec je 
existirt hat. Vgl. Allen, de dial. Locr. Curt. üiud. III. 2*24 und 
Ahrens de dial. Dor. 279. Mit einem x findet sich xtTOpec durch- 
weg auf den herakl. Tafeln u. z. xexopec selbst II. 34. 62. 98. 102 
rexöpujv II. 80. 80. 03 xe'xopac I. 14. 80. 143. 171 x^xopa I. 115 
bei Theokrit XIV. IG xexupujv tieujv ebenso auf dt r delpli. Tusclir. 
C. I. 1690. Die übrigen Stellen, die die dor. Form aufweisen, vgl. 
Ahrens de dial. Dor. 279, schwanken zwischen der Schreibung mit 
diaem und zwei T, so'daes die letztere nirgends eine sichere Grund- 
lage hat Von obl. lesen wir bei Hesiod nur T^Tpociv 6<p6aX- 
poTctv fr. 4, eine Form, die aus urspr. TCTpopci durch Ausfidl des 
Dig. imd gleichaeitige Metathesis entstanden ist; wir finden sie bei 
Homer nie, wol aber bei FSndar Ol. Vm. 68 Pj^th. YIU. 81 Christ 
Das Kol. iT(cupec, welches Homer kennt, findet sich bei Hesiod nicht. 

Von iwia (das 9 Mal vorkommt) ist zu bemerken« dass das dop- 
pelte V, dessen Ursprung noch nicht ganz aufgekU&t ist (vgL Curtius 
Grundz.* 311 und Ohrist LautL 34), sich in der Zusammensetzung dv* 
vacTf'jpw R 436 (Mdwaerflpc als Variante, darnach Eoechly) erhielt, 
während es zumeist in den Ablcitnngen verschwindet, vgl. Curtius 
a. a. 0. Dagegen ist Th. 801 offenbar die ionische Form eivaerec zu 
Bchreibeu, die die grössere Zahl der Hdschr. bietet (Ma u« a. Baben 
ivvdexec) vgl. eivoc E. 810. 811. 

Ftir zwölf lesen wir öuiöexaA. 162; wie aber ans den Compos. 
buiub€KdMr|VOV E. 752 und buiubeKaxaTov E. 751 und dem Ordinale 
buujbexdxri E. 774. 776 buu)b6Kdxr) E. 791 sich ergibt, kannte der 
hesiod. Sprachgebrauch auch die Form buibbcKtt. 

Besonders interessant ist xpir|KÖVTU)V E. 696. Der Vers lautet 
^T^Te xpiriKÖvxujv dxeujv |udXa ttöXX* dTToXeiTTUJv; diese Lesart haben 
die meisten Codd., (xpidKOVxa ^IT, in welch' letzterem übrigens a 
aus UJV corrigiert ist) sie wird bezeugt durch Proklos, Stob. Floril. 
LXXl. 429 Eust. zu II. 97, 11. Dagegen kemit Tzetzefi TpirjKOVTa, 
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das auch einige geringere Hdachr. haben, und 0 Vat. 915 TpirjKOVx', 
das metrisch unmöglich ist; offenbar war dem Tzetzes der Genetiv 
sehr auffällig, und auch in neuerer Zeit nahm BenÜey daran Anstoss, 
der an rpii^KOVTä Fexeujv dachte ; bo auch Foerstemann de dial. Hesiod. 
26 und neuestens Flach, vgl. Proleg. zur Theog. 40. 53, der darin 
eine sehr alte Verderbung zur Vermeidung des Hiatus erblickt. Die 
Üeberlieferung ist offenbar von Alters her TpiriKÖVTiuv gewesen, 
denn schon das Scholion kennt diese Lesart, es lautet nämlich: 
)nf| "fpavptic TpiTiKOVTUJv eiTe'Hciobou eiie laeTa^pacpiKÖv tö TTiaic^Lia 
TUTXOtvei, d\Xd ipidKOVia. irctca yctp cpLUvr] id rpia Yevri cr|,uai- 
vouca ev )aia XeHei ctKXiToc ecriv ' oiov ipidKovia ireviriKovTa 
Kai irdviec oi dpi0|aoi. Die Länge des a vor Feieujv könnte 
allerdings erklärt werden, wir lesen auch A. 451 Mefä Fidxiuv, 
indem das Digamma auch zu dem vocalisch auslautenden Worte 
herübergezogen und so thatsächlich in der Rede eine Doi)pelconsonanz 
erzielt wird, vgl. meine Hesiod. Unters, p. 23; aber wir wissen, dass 
es eine Eigeuthümlichkeit des äol. Dialektes war, selbst Cardiual- 
zahlwörter zu declinieren, Et. Mag. 290, 47: ^CTi 5e elrreTv ÖTi ttoX- 
X6kic al bidXcKTOt KXtvouci Taüra ibc rropd 'AXKatqi, worauf fr. 75 
Bergk^ dtiert wird, das naeli der Bestitation Ton 0. Müller efc 
(Bergk cTc) ti£^ buoKaib^KUüV lautet; das Etym. Mag. hat elc töv 
buoKdbCKOV und setst hinzu dvrl toO buoKaCbcKa; bei Alkaios fin- 
den wir hiefttr noeh ein zweites Beispiel fr. 33 B. irax^wv <dTTO ir^fi' 
TTUiv. Offenbare Nachahmungen dieses Gebratlchs liegen yor in Eal- 
lim. fr. 67. 2 Ik b^ TpiT)KÖVTUJV, ebenso Anth. 14, 3, 9. 123. 13 
Tpii)KÖVT€CCiv Pbilodem. in d. Anth. 11. 41. 1. 

In TCCcapdKOvra E. 385 und T6CcapaK0VTa€'nf|C K 441 liegt 
die Form T^ccapec zu Grunde^ die selbst&idig bei Hesiod nicht vor- 
komini 

Mupiot kennt Hesiod nur fr. 169. 3, sonst nur jauploi (un^- 
lige) u.Z. ^upia Xurpd E. 100 und Tplc ^äp jmuptoi elctv ... dOdvarot 
E. 252 (BO MiJptot). 

Ordinalzahlen. Neben dem häufigen TrpOjTOC finden wir, wie 
oben bemerkt, auch den bieron gebildeten Superlativ irpiüTiCT?) £. 
811* und das Adr. irptdTicra 6 Mal gebraucht. 

T^T0^)TOC kommt in dieser Form sowol fiXXo T^raprov E. 157 
iv b^ T€TdpTi3 Mnvöc E. 800 als auch mit Metathesis vor tö T^Tpo- 
Tov E. 596 A. 363. 

Doppelbildung zeigt ^ßbojiioc in ^ßööjLiTi E. 770 neben ^bo^dii;) 
E. 805 fr. 224. 

ÖYbooc kennt Hesiod nicht, dafür ÖYÖodiri E. 772 Ofbodiij 
E. 790. 

Ivaioc erscheint in E. 772 evair) (T dwair) metrisch unmög- 
lich); weiter lesen wir ^vbeKdir) E. 774 ^vbeKdiric E. 776, ohne 
eine andere Form für dies Ordinale, wählend neben tuwöCKdir] E. 
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774» 776 buuib€KdTq E. 791 auch btub^Kaxoc fr. 45, 2 Torkommt; 
erwKhnenswert ist noch TpiacaibcKdriiv E. 780. 

Von anderen Zahlwörtern ist zunAohst butubeKaratoc E. 751 
erwiÜineDSwert, das zu den mit dem Sufßx aioc gebildeten gehört» 
die auf die Frage am wie v leiten. Tage? stehen. H&nfigeren Ge- 
brauch macht der Dichter der £rga von den Siibstantivnumeralien 
auf ab, hievon sind zu erwähnen eivdc (ioniscli, gemeingriech. ^v- 
vedc) £. 810. 811 Tpiceivdba E. 814 Tpinicdöa £. 766 (gemein- 
griech. Tpiäicdc). 

FronominA. 

1. Personalpronomina. 

Der Nom. Sing, der ersten Pers. findet sich einmal in der älteren 
Form i'fwv (skt. aham) in cteOXa K. ()r>4, wo das v wegen des 
folgenden Yocals erhalten blieb; aoutii i^uj Th. 164. 170. K. 10. f)?. 
lUO. 174. 208. 270. 28r,. 390. 39H. CÖH A. 89. 94 fr. 229. 1. 
Ix^Tt ii^ii" 1"^- Der Genetiv lautet ^^tio A. 3G1. 449, entstan- 

den aus €^ecj0, enklitisch findet er sich in KeKXuie Th. 614 
mit ionischer Contraction. Der Dativ ist nur einmal orthotonirt ejjoi 
A. 94, sonst enklitisch uoi Th. 30. 31. 35. 114 fr. 172. 1. 178. 1. 
Auch der Accusativ zeigt nur einen Fall der vollen Form ibc Kai vuv 
^Tt' tM' nXeec K. 396 sonst enklitisch jut Th. 24. 33. 645 E. 656. 
659 jn' K. GG2. • . 

Die zweite Person Sing, lautet mit dem älteren t an in Tuvr|. 
Hesiod kennt es Th. 36 E. 10. 641 (Homer hat es 6 Mal). Bopp 
Vergl. Gr. II 103 erklSrt diese Form als aus TV-yt] entstanden, 
wtthrend ßsaer de pron. pers. form, et usu Horn. Curi Stud. VII 
104 die unserer Ansicht nach richtige Erfclttrung gibt, wenn er ink 
Hinblicke auf if\bv und das böoi TOiW ski tvam jene Form aus 
Tuv und der BekrSftigungspartikel r\ entstanden denkt Es ist noch 
hinzuzufügen, dass dies r\ auch in t(t| erscheint Th. 35. Sonst steht 
cO E. 27. 107. 335. 402. 408 A. 95. 119. 355. Der Genetiv lautet 
cio E. 478 und ttol. d8€V £. 343. 700. Im Datiy wechseln die 
Formen TOi z. B. E. 344 und cof z. B. E. 34. Der Acc lautet 
durch w^ ci (an 21 Stellen). 

Die dritte Person Sing, weist zunächst vom Pronominalst, sva 
den GenetiT (HCTOI €lo Th. 392 auf, aas cFc-io Fe-io entstanden, mit 
Diganmiawirkung. Der Dativ ol findet sich sehr oft, die Stellen mit 
Digammawirkung wurden oben aufgezählt; auch der Accusativ k 
zeigt das anlautende Digamma Th. 332. 482 E. 268 A. 369 fr. 94. 
4. Besonders interessant ist aber der von Apollon. de pron. 106 A 
Bekk. tiberlieferte Dativ 'iv b' aOiLu fr. 204. Es ist zwar iv mit 
demLenis überliefert, und auch Hesychios schreibt es in seiner Glosse 
Iv auTW* auTÖc auTiIi, doch ist entschieden der Spir. Asper das Rich- 
tige, denn Apoll, sagt selbst de pron. 70 B die Lesart K in der 
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Dias X 410 erwähnend: xai tö 'OjiitipiKOV evioi bid xoö i xpd(povTec 
irpociTV^ouciv dvaXiTKiov üic'i ärracoL Und Prisdaii erwähnt XELL 
2. 7 u. 8, dass \ das Digamma hatte, woraus naturgemäss dann der 
Spir. Asper hervorgieng. VgL Dronke, Rhein. Mus. IX 113 sqq. 
Es ist nicht unmöglich, dass, wie Dronke a. a. O. meint, dies Pron. 
t, dessen Dativ wir bei Hcsiod haben, von demselben Pronominalst. 
cFe Fe kommt, zumal da Korinna nach Apollon. de pron. 106 die 
Form 4tv gebraucht hat, vgl. Ahldens de dial. Aeol. 208. Die Be- 
deutung des Dat. i'v ist an unserer Stelle eine reflexive, wie aus der 
Ueberlieferung und der hesych. (ilosjic hervorgienf,', wiewol der IVo- 
nominalst. sva ursprünglich demonstrative Bedeutung hatte, vgl. 
Kvicala, Unters, auf dem Gebiete der Pron. p. 47, Homer kannte 
dies Pron. noch nicht, und es dürfte bei Hcsiod zum ersten Male 
aufgetaucht sein, vgl. iierod. tt. iX. irpOC. X 1^0: OUK €lb€ be Ö TTOir]- 
Trjc ouT€ Tf)V 'i ouT€ ir]V ccpeic. 

Für den Accus, der 3. Per.s. finden wir auch |uiv gesetzt; dies 
Pron. gehört zum St. i (lat. i s) und entstand nach Diklerlein's An- 
sicht, Reden und Aufsätze II 144, die auch Curtius Grdz.'* 532 billigt, 
durch Doppelsetzung des Accusativs ijLUju, woraus durch Abfall des 
anlautenden i und Abschwächung des auslautenden |li zu v jJiv her- 
vorgieng, vgl. Pauli Epit. 79 altlat. emem = eundem. Bei lleaiod 
lesen wir dies Pron. für das Masc. Th. 174. 490. 542. 554. 565. 
568. 726. 857, 868. 990 E. 48. 325. 615. 682, 708 A. 84. III. 
U7. 219*. 478 fr. 44. 7. Als Femin. Th. 127. 224. 428. 450. 899. 
999 E. 18. 224. 268 A. 271. 440. Als Neatmm dagegen nirgends. 

Formen des Daala finden sich nur yon der 1. Person, der Kom. 
viBt mit dem Plnral des zugehörigen Verbs A. 358 cl viin cuvoi- 
c6|yi€0a irroX€|iii2l€iv, der äiÜY vidiv A. 360 KOicve tr^nov, ri vu 
*viX»iv IitCcx€tov iLk^oc TiTiroucdvbpdciv, of t€ ktX., wo also vuiiv mit 
dem Dat. Plural dvbpdctv yerknUpft ist. 

Von Plnralformen lesen wir in der ersten Person fmeic fr. 163, 
4, daneben in der Aspis 87 die ftolische Form d|ytfi€C, sonst keinen 

€^U8. 

Die zweite Person kommt in den Formen ujueTc Th. 649. 963 
E. 248 und im äol. Dativ ujajui gleichfalls nur in der Aspis 328 vor. 

Desto zahlreicher sind die Pluralformen der dritten Person vom 
St. C<p€, worin <p aus F erhärtet ist. Und zwar zeigen zunächst 
demonstratiYen Giebrauch: Der Genetiv ccpeiuv Th. 144. 361 mit 
nothwendiger Synizese (enklitisch). Der Dativ erscheint in der 
Form cqpiv, aus cq)e mit dem Suffix qpi gebildet, womuf Hyphäreso 
des € eintrat Th. 63. 627 A. 114. 172. 258. 310. 343 fr. 169. 5 
tiberall enklitisch; ccpi ohne v ephelk. A. 113. 162. 173 cq>* mit 
Elision des i A. 325 dxxiMoXov be C9' rjXee 0eö A. 404 beivf) bi 
C(p' iaxri apaßoc 0' äua yiyv6t* obövToiv fr. 206. 2 KaKf]V' be cq)' 
?|üißaXe qpriMtiv. Die zweite Form des Dativs ccpici au< cqpe-ci entst. 
ist mit dem urspr. Locativsuffix ci gebildet, vgl. Uauer de pron. pers. 
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fonn. et usu Horn. Ctirtius Sind. YU., 109; die Form erscheint 
orthotoniert fir. 197 iva cqpici bSnsx. Kpoviujv, eaklitiscli nur in der • 
Aspis 279. 296. 348. Der Accns. lautet c<p^ wie bei Homer ^. 6. 
A III in A. 62 c<p' d|i(pib€biri€i imd ccp^ac Tb. 624 enUitiscb, ebenso 
A. 326. 

Beflexiyra Gebrauch dagegen finden wir: im Dat. cqpW b' adrotc 
in fr. 63, das Ton ApoUon. de pnMu 126 mit den Worträ eingeleitet 
wird: uir6 'Hoöböu dv dpx^ TcOcTca (opiv) edXdruic liipSo- 
TOVtiOii iv TpCTtp (KaxoXötil») c<piv b' auToTc nifa m\^a; im Acon- 
satiy ccp^ac A. 168 dv b^ cuuiv dt^Xai xXouvuuv Icav r\bk Xcövrwv 
ic ccpeac bepKOja^viuv und A. 403 Obc Xeovre buui djutpi Kiainevtic 
dXdqMHO dXXr|Xoic kot^oVT£C im Cf^ac 6p|ur|cujci; reflexiv ist auch 
der nur Th. 34 Torkomraende Accus. cq)äc b* auidc, welcher bei 
Homer nur. an einer Stelle und da nicht orthotoniert, wie an unserer, 
sondern enklitisch sich vorfindet E. 507. 

Die ßeflezivpronomina sind entstanden, indem man das einfache 
Personalpronomen mit auröc verband; zunächst wurden sie lose 
neben einander gestellt; so E. 265 ol t' auTiu KttKCt leuxei dvf)p 
dXXlu KttKd xeuxtuv und die bereits ensühnten Fälle cqpiv auTOic 
fr. 63 cqpac auidc Th. 34. Bei Hesiod tindeu wir aber zum er.^teu 
Male auch ^clion das aus den holden genannten Bestaudthcilen zu- 
sammengesetzte eigentliche KcHoxiypronomen wenigstens in der 3. 
Person. Th. 126 ^a\a he toi TrpiuTOV jaev eTtivaio icov eauirj Oü- 
pavöv 6cT€pÖ€v8' ktX. bezeugt durch den Schol. zu Soph. El. 86. 
Nach dem Schol. las auch Didymos Eauirj : Aibufioc be t6 icov 
iavTi} KQTd TÖv ific -fewT^ceujc Xö^ov, lyfouv öti xai auToc ujCTiep 
avTX] extvvriÖr). Lehrs, (juaest. ep. 114 und Muetzell, ebenso Her- 
mann nahmen Anstoss an der Form, auch ( Joettling äussert z. d. Sf. 
seine Bedenken „pro ectUTV) anti([uior poeta dixisset €oT vel oi 
auxr]." Doch, glaube ich, ist das Keflexiv im Texte zu belassen, da 
sich auch anderweitig Si)uren des^^clbcn in Hesiod voi-finden; Th. 
469 sq. schreiben die meisten Hdschr, TÖT* Mirena qpiXouc Xildveue 
(T^n) TOKnac Touc auTfic; nur Flor. D. E und einige geringere 
Hdschr. haben auTfic^ was Goettling u. Koechly-Einkel anfgenommen 
haben. Hieher gehört weiter E. 293 oi^OC irovdpiCTOC, dc a^(^ 
Ttdvra vorjciri — a(nvj» hat M von zweiter Hand und die anderen 
Codd. mit Aosnalyme Ton M man. L juLSTa; ausserdem kennt es 
Proklos, Zenon bei Biog. Laert VII. 25 Stob. FloriL IV. 53 Eustath. 
zur IL p. 238. 13. Es ist demnach zw^ellos ctörCp zu schreiben. 
Dagegen ist bei der yerschiedenheit der üeberlieferung der Vers • 
E. 296» der nach Koechly 8c U k€ {xfjfc' aÖTi|» vo^i;| iu^it* dXXou 
dicoOtuv iv Oufitp ßdXXtiTai lautet, schwieriger zu beurtheilen. Cod. . 
B hat iit^T* auT^, andere |Liif|0* aÖTtf) Atist. Nioom. Ethik I 2 aber 
bezeugt ^xi^r* aurdc, d^s auch M Überliefert hat, und es sdieint in 
der Tfaat dies letztere am besten in den Sinn zu passen; Goettling 
hat diese Lesart auch in den Text aufgenommen. 
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« 

2. PossesBiva, 

. Bemerkenwert ist hier zunSchst die dorische Form des Pos- 
sessivpron. der zweiten Pers. xeöc, die sich neben c6c — criv A. 104 
crjci Th. 658 E. 107. 274 cdc A. 107 — aber nur in den Erga 
fünfmal vorfindet: TCtli ^TKCXTeeo oikuj E. 77 T€UJ ^viKOiTÖeo 9ujuiD 
27 T€Öv (kXi)pov) 341 T€dv itotI oIkov 697 Tef|V bicpwca KaXufjv 374. 

Die dritte Person zeigt die Formen i6c und endlich das 
nrsprOngliche cq>öq das nch Th. 398 findet: fjXOe b' dpa irptiiTt) 
Ct^ äipOiTOC OCXujLiirövbe cOv c<potciv Traibecci; offenbar hat sich 
hier diese Form als Best der nrsprflngliehen (ans cFöc durch Er- 
hSrtung des F entstanden«!) «rhalten und es ist nicht als katachresti- 
scher Gebrauch des Possessivpron. der 3. P. Plur., als welches C(p6c 
bei Homer und in der dassischen Prosa auschliesslich vorkommt, auf- 
zufassen; denn einmal ist wenigstens die Wirkung des abgefallenen 
cF noch sichtbar auch iu zwei anderen hesiod. Stellen öirrax^pa fjv 
Th. 819 u. TTttT^pa öv *'Apr|V A. 59 und zweitens haben wir aus 
alter Zeit mehrere Beispiele dieses Gebrauchs aufzuweisen: Alkm. 
fr. 66 Bergk C901C dbeXqpibeoTc Kotpa Kat 96VOV fr. 31 cqpedc l€i?€ 
XU»pac ebenso Theogn. 712 dXX* öpa K^KeiBev TrdXiv f^XuOe Gcucpoc 
fipiüC ic qpdoc i^eXiou cqprici iroXu^pocuvaic vgl. Renner, quacst. de 
dial. ant. Cir. poes. eleg. et iamb. Curt. Stud. Ib 7. Auch bei Findar 
und Aeschylos findet sich diese Form. 

Sonst ist die Form £6c die gewöhnliche, sie steht 12 Mal in 
Th. 3 Mal in £. 6 Mal in A. 1 Mal in den Fragm. An 6iner Stelle 
E. 58 findet sich i6c gebraucht mit Bezug auf mehrere Subjecte 
^öv KCncöv d|yiq)aTaTTU)VT€C. ApoUonios de pron. 143 B tadelt dies: 
*Hc(oboc n^vToi dtrtficfiirröc ^criv eliriOv L k. dt., ^ ^vikuj dvxl 
irXriOuvTiKoO ^xpiicato — b^ov cq>6v; ebenso öv in Th. 71 epaiöc bfe 
TTobuJv vno bouiroc dpujpei viccomc'vujv irax^p* eic dv. ' JÖie Form 
öc lesen wir ausser da nur Th. 928 Tjpicev (L TrapaKoiir] E. 131 iji 
dvi oiKip fr. 80. 6 ö XPncTnpiov A. 38 övbe bÖMOvbe fr. 82. 2 fjc 
dXöxoio A. 03 f\v ÖTT]V, dazu kommen die oben berührten Stellen 
Th. 819 9uYaT€pa fiv und A. 69 irax^pa 8v. Besonders hervorzu- 
heben ist noch E. 381 coi b* el ttXoutou 0u)liöc ^e'Xbexai dv (ppecW 
rjciv — 80 schreibt MSa u. a., während QVTl crjciv haben; zweifellos 
ist jenes beizubehalten, da wir darin einen der wenigen Beste der 
ursprüugliclicn Gebrauchsweise des Possessivpron. der Pers. (wie 
dies auch beim Personalpron. der Fiill^Wiir) mit Bezielnmg auf jede 
beliebige Person erhalten haben, fwie E. 2 Ai* eweireTe ccpeiepov 
Tiaiep* u^veioucai (mit Bezug auf ein plurales Subject Moucai). 

Die Pron. des Plurals sind f|peT€poc, das 6 Mal Torkonmit, filr 
die zweite Person ii|uieT€'pou (iraTpöc) Th. 166, neben welchem auch 
das ftoL (tcpdTOc) iijaöv Th. 662 vorkommt; für die dritte C(p^€poc: 
c96T^pq> TOKfjt Th. 156 ccper^puiv t€ TOKi^uiv A. 239 vn^p cqpCT^- 
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ptic iroXioc A. 239 ccpeiepnv ec Yaciep* Th. 599 x^iptcciv imh 
cq>6T^pq€i £. 162 ircpi ccpeTepotct t^kccci A. 247. Als FosBessiY 
ftlr die zweite Pers. Plnr. steht cq)^T€poc in dem oben dtierten Yers; 
im Süme von 6c mit Bezug auf ein Sabject im Singular finden wir 
es A« 90, hier überhaupt so zum ersten Male in der griech. Literatur: 
8c iTpoXiird)v c<p^Tepöv re böfiov c(p€T^pouc T€ TOicf)ac 

3. Demoustrativa. 

Hier ist nur die Gebrauchsweise von 4k€IVoc zu^erw8hnte. 
Die volle Form steht A. 72 dKeivip, sonst kcTvoc mit Aphairesis des 
e: Kcivqi Th. 667. 836 kcwidv A. 75 Keivoici Th. 628 k€(voic Th. 
387, ausserdem das Adverb KeiOi fr. 80. 9. Diese letztere Form 
war nach ApoUon. de pron. 73 B die ionische; vgl. deren Anwendung 
bei den ion. Elegikem und lambographen, Beider in Gurt Stud. I b 
9. 10. 

4. Belativa. 

Oefter werden wie überhaupt im epischen Dial. die Formen des 
urspr. Demonstrativs (späteren Artikels) öfiTÖ relativisch verwemlet, 
obgleich sich an manchen Stellen auch mit dem Demonstrativ aus- 
kommen iSsst z. B. Th. 271 xdc h\\ fpaiac KaX^ouciv. Das verall^e- 
meinemde Belativpron. öcnc erseheint ziemlich häufig und es werden 
stets beide Bestandtheile decliniert: Nom. Masc. Th. 222. 395. 459. 
783 £. 241. 343 A, 480 fr. 94. 2 fi Tic E. 406. 700 ^ Tivi E. 31 
6v Tiva Th. 81. 96 {(v Ttva E. 763 ot TtV€C A. 150. 163. 

Ton sonstigen Pronom. ist das Interrogativ Tir| .Th. 35, aus tC 
und dem confirmativen f\ zusammengesetzt, bemerkenswert (wie Tt3v- 
T|); vom Pron. Inde£, tIc der Genei T€0 E. 330 de ii reu dcppobi^c 
dXtTaCv€Tai öpq>av& t^kvo fttr rtvöc. 

Gonjagation. 

1. Allgemeines. • 
a. Vom Augmente. 

ZuBlIebst wollen wir vom syllabi sehen Augmente sprechen. 
Dieses erscheint bekanntlich bei einzelnen Yerben in der Gestalt von 
ri; bei unserem Dichter ist es |idXXu), das überhaupt hier zum ersten 
Haie in der griech. Literatur dies Augment aufweist u. z. Th. 888 
dXX' 5t€ bVi ^' fiMcXXe 6€dv TXotuKunnv 'AOi'ivtiv T^££c6ai Cod. MEO 
haben b/j ^jieXXe, aber abgesehen von diesem argen Hiatus ist 
jene Lesart bezeugt durch Galen, de dogm. Hippoer, et Plai HE 
8 p. 350 Ktihn; weiter Th. 478 öinrÖT* dp* öirXdraTOV irdbuiv 
fJ)ui€XXe TCx^cOm Th. 898 ai^dp lireiT* dpa iraibo eeiS^v ßaciXf^a 
Kttl dvbpiSh^ fifieXXev T^Eeceai. Homer kennt dies Augment noäh 
nicht, wenngleich Zenodot M 34 übe fjficXXov schrieb, vgli Curtius 
Verb. d. gr. Spr. L III. Daneben finden wir freilich an einigen 
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• Stellen auch das Augment e bei diesem Verbum: Tb. ins dX\* 6t€ 
5r| Ai' €)aeXX€ Oeujv Trarep' nbe Kai dvbpüuv TeHecGai Th. 490 ö 
fiiv xdx* lneXXe ßiri Kai x^pci ba/jictccac ri^fic dHeXdav Th. 552 tö 
Kai T€X€€cdai IjLieXXe A. 126 öttttöt' ^jiieXXe (VersBohluss) tö TTpuj- 
TOV CTOVÖevrac ^(pop^T)cac0ai d^OXouc. In Bezug auf die Erklä- 
rung des r| ist zu bemerken, dass wahrscheinlich im Anlaute des 
Wortes ein c abfiel und in Folge dessen in den augmentierten For- 
men eine^ Art Ersatz in der Dehnimg des vorausgehenden Vocals 
eintrat, vgl. Curtius (irdz.^ .M3'2. 

Von den tibrigen zwei Verben, die sonst das Augment r) zeigen, 
findet sich buva|uai nur mit e E. 134 ouk ebuvavio (Versschluss), 
ßouXo)Liai konmit in keiner augmentierten Form vor. riOeXov E. 136 
im Versanfong zeigt t], weil es von fcGeXuj abzuleiten ist; bei Hesiod 
findet sich überhaupt die Form 0eXu) nicht. 

Mehrfach erscheint nach dem syilabischeu Augmente der an- 
lautende Consonant gedoppelt. Dies erklart sich durch die Assimi- 
lation gewisser urs[>rünglich anlautenden Spiranten und zwar von F • 
in out' eppriEe ßaXuuv A. 140 oub* eppTi^ev x^iXköv A. 415 von 
der W. Fpay; TrdXiv b' eppiipe q^epecGai Th. 181, dagegen ohne 
Augm. pivpe b€ fiiv Th. 868 und piTiTacKOV A. 256, wahrscheiuUch 
urspr. mit F anlautend, Curtius Grundz.^ 353. Dagegen lesen wir 
fr. 217 et K6 irdeoi xd k* IpeU trotz des St. FepT- Urspr. anlau- 
tendes c assimilirte sieh in ^pp€OV in K€(pctX^iiiv fr. 42. 3 von der 
W. cpu, ohne Angm. dagegen ^^ov A. 267 ^€V A. 314; ebenso in 
^ppiuovTO A. 230 im Yerss'cbluss und direppuicavTO iroccCv TK 
8, da p\!)0}iai mit dem St cpu znsammenhftngt^ Cnrtins Grandz.^ 355. 

vAnderer Art ist die Doppelung des c in diT^cu6€V Th. 183, 
ccOiu hat nbnlich h^Schstwahrscheinlich urspr. cFu zmn Stamme; Uber 
das doppelte X in IXXaßev Th. 179 wnrde schon oben bei der LanÜehre 
gesprochen. 

Eine Beihe yocaJisch anlautender Yerba zeigt syllabisches Aug- 
ment; es sind dies solche, die ursprOnglich consonantisch anlauteten. 
Unversehrt ist es l)ei unserem Dichter erhalten in lerne (aus eFeFene^ 
E. 86. 206 fr. 174. 6 (nach einer anderen Lesart hier ^Teixe) 
eeiTTOV (eeai) Th. 24 H€T^€WT6 Th. 643 TTpodcitre Th. 542. 546 
E. 208 A. 102. 349 Trpoceemov Th. 749; ebenso in äyir]Ke 
Th. 495 von der W. je, sonst gewöhnlich f|K€ Th. 669 A. 343. 

Das syllabische Augment ist wenigstens in der Contraction mit 
dem folgenden V( eale erkennbar in folgenden Fällen a. in Folge 
urspr. Digammaanlautes: 

bei den von der W. FeX abgeleiteten Formen: eiXe Th. 225 E. 
155 A. 139. 457 eiXcTO Th: 853 A. 135 nach |uPar.GFH (sonst 
aiGoTTi x«^><MJ) A. 149 dveiXeTo Th. 553 d(p€iX£TO Th. 443 eEeiXeio 
E, 104, dagegen dHeXeTO A. 89 ohne Augment. 

W. FepY E. 151 xctXKUJ b' eipYd2[ovTO, so die Hdschr. bis auf 
a u. einige geringere, die ^pxouloVTO haben, auch ist jene Lesart be- 
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zeugt durch den Schol. zu Apoll. Rhod. A 430 ApoUon. lex. Horn, 
sub Y. X<^^K€a Etym. Mag. 805, 32. Die homerischen Gedichte 
haben noch keinen sicheren Beleg dafttr, vgl. Curt. Verb. 1. 124. 126. 

Von der W. Fepu (wahren) lesen wir A. 138 f{ T* etpÜTO K<iipii, 
dagegen A. 415 ^puro. 

Von Pib nur elbov Th. 589, dagegen häufig ohne Ai^fment tbcv 
Th. 555. 568- tb€ E. 740 ibovTO Th. 451. 

Kein Augment haben die urepr. mit F anlautenden Verba öy- 
VUTO (W. Fay) A. 279. 348 äbov (W. cFab Fab) Th. 917. 920 
övaHev Th. 8:57 avaccov Th. 1015, während das A\igm. noch un- 
verletzt erhalten ist bei Alk. fr, (Ii Bergk^ eFdvacce; vollständiges 
Erlöseheu des cous. Anlauts zeigt die Ffirni r^vacce fr. 112. 1, wo 
Flach Kai ttXcictujv ^Fdvacce nepiKTiövuüV dvöpiüiiüüv schreibt. ^Xk€ 
{W. FeXK) A. 158. 

b. Syllabisches vVugment ist in der Oontraction erkenntlich bei 
Verben, die ursprünglich mit c anlauteten: * 

eice Th. 174 W. ceb tb vgl. Curtius, Verb. 1. 125. 

€iCTriK€i A. 269 im Versanfang und TTCtp b' 'AxXuc ekiriKei A. 
264 aus €-cecTriK€iv; an diesen Stellen findet sich das Augm. syll. 
bei diesem Phisqpf zum ersten Male im Griechischen. 

€ixe A. 214. 223 fr. 44. 6 6ix' 89 cuveTxe A. 315 eixov 
A. 132. 271. 285. 310 (wenn die Stelle nicht corrupt ist) 311 
HOpdxov A. 84 vom St cex; hingegen kein Augment ^x^v Th. 46C. 
467 lx€ A. 220 ix' Th. 688 Kdxexev Th. 700. 844 Ixtr* Th. 746 . 
IX€CK€V Th. 533 ^XOV E. 147. 348. 362. 

Ob aadi in cYace A. 434 ein Angm. sjU. iteekt, ist zweifelhaft. Die 
Glosse bei Hesyohioe ^ßocov ^ctcov. CupoxoOctot, das nach Etym. Mag. 
308, 37 auch die Lakonier gebraachtöi, deutet auf den Ausfall eines 
Spiranten und wahrschegnlich ersetzte den ausgefallenen Laut sehon 
im PrSsens die Dehnung zu €i, da sehon im FtSsens die Neben* 
form cidtt) vorkommt» TgL Kühner Ausf. Gr. P 499. 

Oft fehlt das syllabische Augment voUstibidig und zwar liegen 
dieser Erscheinung olfenbar metrische Bttcksiohten zu Grunde. Hesiod 
hllt sich hierin an H<nner. Im Folgenden geben wir eine Sammlung 
der Yerbalformen ohne syllab. Augment. Es mangelt 

1. allen Iterativen, 20 an der Zahl; da sie spSter noch erwähnt 
werden, so zählen wir sie hier nicht auf. 

3. Den Verben ötvuto A. 279. 348 W. Far (bei Hesiod Dig. 
erkennbar, siehe oben) äbov Th. 917. 926 W. cFab später Fab 
ßdXX' A. 254 ßdXev A. 384 ^fußaXe A. 214. 453 fr. 206. 1 KCtßßaXe 
A. 462 KOißßaX' Th. 189 KaßßdXei' A. 130 ßaciXeue fr. 112. 2 
dpßaciXeuev E. III. 1G9 ßficav E. 153 ßöwv A. 243 (d)U(pi) ßpdxe 
A. 423 TeivttTO Th. 130. 139. 185. 233. 309. 334. 368. 374. 385. 
409. 509. 920. 924. 928. 962. 983. 1007. 1013. 1018 E. 771 A. 
49. fr. 36. 1. 46. 2. 83. 6 TewavTO Th. 968. 1020 T^veo Th. 657 
T^VTO Th. 199 T^ve^ Th. 283 TtV£TO Th. llö. 116. 512. 931 te- 



Digitized by Google 



432 A. Biaeh: Der DUlekt des HesiodoB. 

VOVTO Th. 108 CKTevöiaece* Th. 648 TrpOT^vovx' A. 345 yf\}X€ Th. 
960.977 TnPuei'E. 2G0 tvo) Th.551 dTT^dXiHev Th. 485 (Compos.) 
baieio A. 165 bdccavto Th. 112. 303 bdKCV Th. 507 ba^ace Th. 
857 bebriei A. 155 dM9ibebnei A. G2 beiKVu E. 520 btHaio Th. 1S4 
fr. 82. 5 beov A. 2!»1 b\\ce Th. r,02. 521 (Variante nach Herodiau 
bf^cac mit verkürztem Ausgange) 018. böXiucev fr. 44. 7 bpotKOV 
A. 20. 202 bajK€ Th. H19 K. 705 fr. 174. 2 hdjK A. 400 fr. 94. 
1 büuKav Th. 504 E. T U hktiiv A. 30O (W. Fik ra. Perfectred. 
FeFiKiriv) eXev Th. 107 (W. FeXj bieXovjo Th. 112 eE^Xeio A. 89 
€XKe (W. FeXK) A. 158 ^'ttovto A. 277 (W. ceTi) ä^cpeixe Th. 690 
IX€V Th. 400. 407 A. 220 fr. 4. 4 ^x' Th. 588 A. 159 Kdiexev 
Th. 700. 844 ^xov E. 147 A. 247. 24S. 252. 273. 305. 306 ixei 
Th. 746 Jaiaevnce Th. 928 CeuHav fr. 93. 0 luje A. 86 Iwce Th. 
573 E. 72 Z:uJcavTO E. 335 GdTriev A. 472 Ge'e A. 224 fr. 221. 1 
e€TO Th. 880 Gel Th. 937. 953 ^iKdiOeio Th. 487 ^KdiOeTO Th. 
890. 899 8nKev Th. 447. 450. 601. 949 E. 18 efjKav A. 465 GriKaTO 
A. 128 evflcKOV E. 116 Göpe A. 321. 391 Gopov A. 370 Gp€Mi€ 
Tb. 314 fr. III. 2 fr. 226 ep^qpBn Th. 198 OOe Th. 848 !bev Th. 
555. 568 Ibe E. 740 IbovTO Th. 451 Kaiero Th. 828 KdXui|f€ E. 
121. 140. 156 fr. 169. 6 Kavdxi2:€ A. 373 K^aro A. 241 Kclaro A. 
175 KexeOSci Th. 505 k^XovO' Th. 33 (dirö) K^pce A. 419 KtetSptTc 
A. 202 KXt3ov Th. 474 Kovdßricc Th. 840 KÖp6uvsv Th. 853 KÖcpt)^ 
Th. 573 E. 72 Kpi^Mie Th. 482 E. 50 kT€iV€ Th. 982 fr. 45. 1 KS)\Mr 
.lov A. 281 Xdxe Th. 694 Xdfiirev A. 71 XeiTree' Th. 490 \ifi€to 
Th. 547 XiTdv€\i€ Th. 469 XixMoZov A. 235 Xüc€ Th. 501 MdpvavTO 
Th. 629 A. 401 MacTi^Ti)v A. 466 fie(bnc€V A. 115 jmeXdvOncav A. 
167. 300 iitib€TO A. 34 fificaro Th. 166. 172 \xiv\ A. 36 )yivilicT€uov 
fr. 58. 2 juiOpeTO B. 206 vaiov A. 473 fr. 80. 7 vdccaxo B. 639 
vflxov A. 317 vIccovt' A. 469 viiparo fr. 76. 3 vö^ce Th. 838 
TrdXXev A. 321 TraOGn Th. 533 Tte'Xev A. 164. 259 TreTO' A. 450 
Tr€X€|üiireT' Th. 842 tt^|liwov Th. 716 ire^n^ E. 84 ni^\\i^v Th.477 
Tr^/Liipav Th. 718 ireTTpiüTO Th. 403. 475 ircTröiriTO A. 146 .irdcev 
A. 365 ^MTT€C€ A. 420 ttccov A. 379 TieTOVTO A. 308 TreuGero Th. 
463 7Teq)pabdTnv Th. 475 TTiXvaio Th. 702 miTTev fr. 4. 4 irXdcce 
E. 70 cu)Li7TXacc€ Th. 571 TrXfiHev Th. 855 TiXfiVTO Th. 688 Troince 
Th. 579. 818 E. 144. 158 A. 319. 477 fr. 77. 5. 93. 5. 87 (nacli 
Eustath.) TTOiricav E. 110. 128 TTOirjcaro Th. 921. 946. 948. 991. 
999 fr. 8 Tr6p€V Th. 412. 602. 904 fr. 35. 3. 44. 2. 82. 5 TTOieovio 
Th. 091 peev A. 314 peov A. 267 pTipe Th. 868 cieixov Th. 10 
CT6vdxi2^€ Th. 858 TrepiCTevdxi^e A. 344 cteqpov E. 75 cxripite Th. 
498 CTOvaxtoo Th. 159 T€K€ Th. 53. 131. 133. 208. 212. 213. 
224. 225. 220. 206. 270. 326. 337. 375. 378. 411. 453. 625. 634. 
821. 901. 907. 913. 938. 943. 1008. 1014 E. 804 fr. 29. 3. 79. 
2. 93. 1. 104. 134. 227. 2 tckov A. 0 TEKeio Th. 308 fr. 70. 5. 
III. 1. 131. 1. T6Kva)C€ fr. 95. 2 (nach Voss' Coniectur) TepTTOVl' 
E. llö T^xaio Th. 038 levH Th. 102. 570. 585 E. 79 A. 219 
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TcOHav Th. 141 t^tukto A. 154 Tr|K€TO Th. 867 Tiicre Th. 346. 
381. 510 fr. 136. 2 xiMa Th. 532 Ti'unce Th. 399. 412 Tiov A. 85 
Tpcov A. xpc^xriv A. 171 Tpe'cc' Tb. 8r>0 cpaTve Th. G80 cpai- 
V€TO fr. 110. 1 qpdro Th. 167. 545. 561. G54. GG4 A. 115 fr. 169. 
5 (pn Th. .550 (plpe fr. 174. 2 tp^pex* Th. 190 9^pov Th. 708 
cpeÖT' fr. si. 3 eKcpirfe Th. 182 (pO^tTOvO* Th. 831 (pQi^^aro Th. 
168 qpixücaio Th. 9SG qppacdxriv Th. 892 q)pTccov A. 171 KexapriTO 
A. 65 Kaxaxeu€x' K. 503 XptMicav A. 348 xwcaio Th. 664 fr. 49. 
2 4/iXujxo fr. 42. 3. 

Hiezu füLfeu wir noch iTi]V K. 199 Tcov Tli. GS Huvicav Th. 
68G cuvicüv A. 383, da die Form riK«v A. 170 uitlit U'iii|>ornl(\s, 
sondern eine eigene Form des syllabiticheu Augmeutes aulweiät vgl. 
Curtius Verb. I. 128 s(j. 

Fassen wir das Material zusammen, so ergibt sich, dass in den 
hesiodischen Gedichten 335 Mal das syllabische Augment fehlt, und 
zwar in Theog. 173, Erga 31, Aspis 79 und in den Fragm. 52 Mal; 
dagegen ist nach unserer Zählung dasselbe 341 Mal angewendet, 
also ziendich gleich oft mit der Vernachlässigung, doch vertheilt sich 
die Zahl der Fälle etwas andei'S auf die ein/A'lnon Gedichte: Theog. 
157 Erga 66, Aspis 83, Fragmente 35 Fälle. Den bedeutendsten 
ünterschied weisen demnach die Erga auf, die das syllab. Augment 
in mehr als zwei Dritteln sftmmtlicher möglichen FttUe aufweisen ; 
&at das Oleichgewieht hiU die Setzung und YemAehUtesigung in 
der Aspis; in der Thebg^ und den Fragm. Oberwiegt die letztere. 

Temporales Augment. Dies ist weit seltener TemaohlSssigt 
als das syliabisohe. Wur finden es nttmlieh in folgenden FSllen an- 
gewendet: * 

a. bei im Präsens mit a anlautenden Verben itt6xlB^ fr. 206. 
1 Vh-eipCTO A. 475 f|T€ Th. 994 firovr' M, 274 t)T<ÜT€TO Th. 266. 
410. 508. 901 dv^axov Th. 626 dinf|tttT€ E. 242 i^TVoii)C€ Th. 
551 fjpcuv A. 302 dnquipcOvT' A. 234 KomjuipeOvTO A. 225 i\\iT€V 
A. 80 t^eSVjXuScv Th. 615 fljyiuiv A. 288 fjiiuice Th. 181 fivuiS' A. 
479 fivacce fr. 112. 1 wie schon Horn. K 33, ohne jede Spur des 
urspr. anlautenden Spiranten, sjllab. Augm. bei Alkaios fr. 64 Bergk 
eFcivacce; ^TTrivucGn 311fjpTrac€v Th. 914 i9rip^oc€ E. 76 i^pxe 
A.26 d^npxov A. 205 t^pucv A. 301 ncTrdrovTO A. 84 r\cxa\\e fr. 
93. 3 Ttpocnuba Th. 169 A. 117. 326. 445 rfii^TO Th. 493 dirnupo 
Th. 423 E. 240 A. 428 nxeovTO Th. 155. 

b. bei Verben mit anlautendem e ira Präsens: fjGeXov E. 136 rjXaca 
A. 363 nXacev Th. 291 nXac* A. 419 rjXacav A. 464 iiXr|XavTO 
A. 143 nXeec E. 396 fjXee Th. 176. 397. 404. 912 E. 635 A. 81. 
325. 444 fr. 125. 174. 1. nXueev A. 2. 435 nXüeojuev Th. 660 i^- 
n^ecce Th. 497 tipeicaio A. 362 fipicev Th. 928 npeiKOV A. 287 
npiTie A. 421 zweimal, Th. 858, vom St. tc ficGa A. 119 nv Th. 282. 
637 E. 150 A. 178. 201. 216. 260. 297 fr. 83. 2 eirnv E. 114 
ncinv A. 60 nv (3. pL) Th. 321. 826 ijcav Th. 142. 143. 146 A. 
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20. 135; hieher gehüren auch die später zu besprechenden Formen 
encGa E. 314 lr]V Th. 58. 277 E. 11. 117 A. 142. 144. 288 ncOiev 
Th. 524 ncOiov E. 147 fjxenpe Th. 138 

c. mit anlautendem i im Präsens: lecav A. 278 tqpiecav A. 307 
iKeTO Th. 193. 285. 554 A. 83 fr. 93. 2 dqpiKeTO Th. 997 A. 38 
iKOVTO A. 466 iKTO Th. 481 lEe A. 32 fr. 82. 4 iKave Th. 681. 

d. mit anlautenden o im Präsens: ibbuccaio Th. C17 uJKee fr. 
216. 1 LuXece E. 1G3 ujXecav E. 372 fr. 41 ciTTUjXtcev E. 246 
ujjLidpTTice Th. 201 üjv6)uac€V fr. 3. 3 ÜJTracev Th. 974 uj7TT)"|cav 
fr. ^35 ujTTUiev fr. 83. 1 dipeHaro Th. 178 ujpifvujvTO A. 190 ujpive 
E. 508. 676 ujpvuTO Th. 191 üDpce Th. 523 fr. 4. 3 iitujpce A. 69 
wpTO E. 568 A. 30 lüpt* Th. 990 A. 40 üjipuvov Th. 883 ÄKpeX- 
Xov E. 174 oKpeiXec fr. 172. 2 ^x^to A. 91. 200. 

DiQ8«iL zahlreieheD Beispiel^ von Anwendung des temporalen 
Augmentes stehen nnr yerhSltnisnitaig wenige FttUe mit Vernach- 
Iftssiguug gegenttber n. & a. bei einfach yocaliBch snlantenden Ver- 
ben dlT^tpov Th. 652 dvcrrov A. 280 dHorraT* Th. 586 fieibov Th. 
75 dacTO Th. 195. 524. 641 dCccoVTO Th. 150. 671' dXaXKCV Th. 
527 äXuS€V fr, 45. 4 dfudpuccc Th. 827 dficpbe Th. 698 dvaccov 
Th. 1016 dvoiSev Th. 887. (Wir führen die beiden Formen dieses 
Verbs hier an, weil es an beiden Stellen zweifelhaft ist, ob das 
iirspr. Digamma noch vorhanden war, nm so mehr, als wir fr, 112, 
1 fivoccc finden.) dv((rfei Th. 549 dSonrdrticev Th. 565 E. 48 dpo£a 
A. 364 dpa£E A. 461 dp^cavro A. 255 dureuv A. 309 ^T^ipav 
Th. 666. 713 dTeipecGriv A. 17G ^Xacav A. 372 dE^Xace Th. 820 
tXecpaipCTO Th. 330 eHevdpiHe Th. 289 iixei-^exo A. 21 ^pdccaTO 
Th. 915 ifAleio Th. 534 epm' A. 423 IpUTo A. 415 ^pux' Th. 304 
dpucavTO fr. 234. (In den drei eben genannten Verben ist das nrspr. 
Dig. nicht mehr wirksam^ daher wurden sie hier eingereiht.) Icav 
Th. 586. 829 A. 161. 168. 245. 246 fr. 93. 4. 187. 1. laXXov (i) 
Th. 269 7T€pi b' laxe (i) Th. 69 laxov (i) A. 382 rrepiaxe (i) Th. 
678; diese Formen gehören hieher, da das Präteritum von xölxüj 
sonst ständig Vernachlässigung des Augments aufweist und die Länge 
des i durch Vocalisierung des ursprünglich anlautenden F entstand, 
indem sieb eine Art Diphthong bildete ui, so dass demnach die For- 
men eigentlich ui'axov rrepuiaxe lauteten; vgl. oben den Abschnitt 
über Digamma. i€i fr. 4. 1 lecav Th. 684 levTO A. 251 (bei allen 
dreien i) kavev Th. 697 eicaqpkave A. 45 i'k€t' Th. 685 ^Hikct* 
A. 471 dqpiKecGe Th. 652 i'kovto A. 469 (sämmtlich T) iKereuce A. 
13 (i) 6vö^r|ve E. 80 övö|ar|v' fr. 77. 2 övö/arivav fr. ö8. 2 ÖTriJeTO 
A. 21 öpoucav A. 412. 436 ^TTÖpoucev A. 442. 452 6pu)pei Th. 
70. 703. 709. 849 A. 274. 401 fr. 60, obgleich schon Homer das 
Augm. im Plusqpf. hat Uipiupeiv C 498; ÖCCCTO Th. 551 ücpaive 
A. 28 (ü\ 

b. Mit Diphthongen anlauter de: atvuTO A. 41 fr. 174. 3; da- 
gegen lesen wir A. 149, wo svE atvuTO als Eaudbemerkang haben, 
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eiXexo nach den be-tcii Handschriften; eißero Th. 910 eiXuqpa^e 
A, 275 eicaxo Th. 7uu eupe A. 58 euxe'cGriv fr. 211 oiirac' A. 

Vergleichen wir abermals die Zahl der Verba mit temporalem 
Augment mit dt r Zulil der Vernachlässigungen desselben, so ergibt 
sich für die erstereu ein sehr günstiges Resultat; hiebei muss auch 
noch daran erinnert \s erden, dass mehrere der diphthongisch anlau- 
tenden Verba überhau})! im Griech. kein Augment annehmen. Jene 
Classe nrafasst 14.'J Fälle, wovon auf die Theog. 48, auf die Krga 
24, auf die Aspis 5() und auf die l'nigm. 15 entfallen; der Vernach- 
lässigungen zJihlen wir 83, und zwar in der Theog. 39, in den Erga 
nur 2, in der Aspis 32, in den Fragm. 10. 

Nicht in Betracht kommen da die schon im l'räsens mit langen 
Vocalen anlautenden Verba: rix^ev Th. 835 fiYn^^ciTO fr. 35. 1 tlTCP^- 
eovTo A. 184 T17TU0V A. 310 fiCTO A. 214 tcuucavTO A. 2G3 [looc 
aus FicFoc bei den Epikern, sonst icoc) 562 i6uveT0 A. 324. 

K BednplicatioiL 

Zunächst mOssen wir die Heduplication des Aorists ins Auge 
fassen; sie ist bei llesiod nicht gerade selten angewendet, u. z, vom 
Verb um 

ä-fw — nTOtrexo Th. 508. 901 T^fOtTeT* Th. 2ti(;. 410 diTatUiV 
E. 1G5 dvriTaTOV Th. G2G eirriTaTe E. 242 llä^af Th. 586. 

W. dx im Partie, aor. otKaxuuv Th. 868, so nach Guiet's Ac- 
centnierung, während die Hdschr. meist (XKdxuJV schreiben. 

W. dXK — öXaXKev Th. 527. 

eTTO^ai — ^cttovt' A. 2G aus urspr, ceceTTOVTo; ^ctt€TO Th. 
201. 418. 

W. Fctt; hieher gehören die zahlreichen Aoristformeu eiire, ^eiire 
u. dgl. mit den Compusitis. 

KtXojjai — dK€KXeTO A. 341 k6kXom€Viuv Th. G86. 
kXuuj — im Imperativ KeKXuie Th. G44. 
W. Xa0 — XeXdeoiTo Th. 471. 

fidpTTTUJ — A. 245; die corrupte Stelle, die schon im Alter- 
thume Variauten aufwies, scheint mir nach Hermanns Vorschlag ge- 
heilt zu sein, wenn man T^ipdc T* ^)Ll€fiCtp7Tev oder wie Goettling 
(2. Ausg.) schriel) Tnpdc le jae'iaapTrev ohne Augment annimmt; 
diese Lesart geht aus den Worten des Schob hervor fY\päc T* i^l- 
pupniov" TO tnpac KüieXaßov; hier ist das t im Verb, zu viel, da 
eine solche Form vom Präsensstamme nicht gebildet werden kann. 
A. 252 lesen wir ausserdem öv bk. TTpÜJTOV jiCjidTroiev (mit Synkope 
des p wie im Ini. }iaTxi€\v A. 231. 304). 

W. Tep — Teipy Th. 610 mit Synkope des e, wie schon bei 
Horn. 0 15 TeT|Lir]C. 

9ev — ^TTeq)vev A. 57. 

9pab — Ktti eTreqppabe Tipdc Th. 74, nach Theophil. ad. Autoljc 

Jahrb. f. claaa. IhUül. Suppi. üd. VUl. llfL ii. 29 
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II 5 TTeqppabc, was beides metrisch möglisch ist; ferner TTe9pab£Tr|V 
Th. 475 TTeqppabe'iuev E. 766. 

Bezüglich der Peifectieduplication ist lolgendes bemerkenswert: 

Sie mangelt vollständig iu dvuj fa K. 3G7. 403. 687 und sammt 
dem Augment im Plusqpf. dviUT^i Th. 549. Dagegen finden wir 
E. 68 fJvuuTC. Ebenso fehlt sie in okOa A. 355 oibev fr. 139. 2 
(Folbo akxt Tdd-a). 

Scheinbar unregelmässig ersetzt durch das Augment ist die 
. Bedaplication in loTC E. 634, das Uer den Digammaanlaut klar 
zeagt in\ yrSna F^Fcrfc, W. Fat; ebenso in ^oXira £. 475 Ka( C€ 
HFoKita, W. FeXir; der Digammaanlant ist aber bereits yerflttchtigt 
£. 273 dXXÄ Td ofhm iokita ktX. 6\XitMvoc Th. 791, wo Di- 
gamma gelesen werden kann und fr. 201. 2 elXitfi^voc (so mit der 
Psilosis llberliefert), wo Dig. gelesen werden mnss: Kai hi '€pxo- 
luvox) FeiXiTM^voc, zeigen deutlich ihre'Etttstehung aas F^cXiXMevoc^ 
FeeXiTM^VOc; ähnlich elptm^voc E. 370, das gleichfalls mit Digamma 
im Aiüante gelesen werden mnss ^icddc b* dvbpl (piXip elpTifidvoc 
dpKioc IcTUü; es entstand aus FeFpTipdvoc, W. Fep. Weiter gehört 
hieher das Particip. doiKiüC (FeFoiKuuc von der W. Fik), das zumdst 
entweder das Dig. nothwendig hat oder aber gehabt hat, indem an 
einigen Stellen V ephelkystikon in den Hdschr. hinzugefügt wurdet. 
Die Stellen wurden oben bei der Betrachtung des Dig. angeführt. 

Durch üebergang des Spiranten c in den Spir. Asper verwischte 
sich die Kedii])lic;itionHsilbe in den Formen von iCTr||ii : ?CTr|K€V Tb. 
747 ^CTacav A. 191. 196 ^cpecxacav A. 258 eiCTr|K€i A. 264. 269 
IcTTliuc Th. 519. 747 ^ciaoi' A. 61, ferner höchst wahrscheinlich 
mit Hinzutritt des Augmentes ei'fnapTO Th. 894 von der W. C|uap, 
vgl. Kühner Ausf. Gr. I" 509 A. 5, die auch dor Form ejujuope Th. 
414 zu Grunde liegt, welche, wie es den -Anschein hat, aus Icjuope 
hervorgieng. 

Kegelnüissiger Stellvertreter der lieduplication ist der Vocal e 
in den mit Doppelconsonanz, die nicht aus Muta cum Li<|uida be- 
stellt, anlautenden Verben: ^cieqpdvuJTai Th. 382 eciecpüVUJTO A. 204 
dTTToiriTai E. 447 ^CTripiKxai Th. 779 dciripiKio A. 218 eciaXai' 
A. 288. Von mit p anlautenden Stämmen findet sich nur das Partie. 
epplfOVTi A. 228; das nach dem Stellvertreter der Keduplication 
folgende Doppel-p erldärt sich dui'ch Assimilation des urspr. F der 
W. FpiT. 

Das Verb. icTdo]Liai, das regelrecht keine Reduplicationsilbe 
sondern das stellvertretende € im Perü haben sollte wie z. B. bei 
Homer I 402 lKTf)c6ai, hat bei Hesiod bereits die später übliche 
Bednplication X€iCTf(cOat E. 437, während noch de^ ionische lambo- 
graph Simonides Ton Amorgos fr. 13. 2 B. licTiTrai aufweist. 

Ton XaTX<Sivuü finden wir nur das Perf. X^XotX€ Th. 203 mit 
regelmässiger Bednplication nnd Nasalbildung, während das Perf. 
eYXr|x<x ni<^t vorkommt * n 
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MijUVl^CKUl hfkif wie allgemein^ die gewöhnliche Reduplication, 
da der Stamm ja pav lautet» also keine Doppelconsonanz im Anlaut o 
Yorhandcn ist; aenigemäss |il€|uiV11M^V0C Th. 662 £. 298. 422. 616. 
623. G41. 711. 728. 

Verstärkte Reduplicationssilbe zeigt beibiöiec A. 248 im Vers- 
anfang; bei stellt t'ür be wie sieh solche intensive B'ldungen auch 
sonst finden z. IJ. bai-buXXiu vgl. Curtius Grdz.* 640, dessen andere 
Ansicht, dass beibia für bebjia steht von der W. bji, jetzt nachdem 
die neu z\i Koriuth gefundene ( irabinschrift (Curtius Stud. VIII 465) 
den zu derselben Wur/.<»1 Lj^t'hfJrigen Eigennamen AFeiViac aufweist, 
natürlich nicht inelir ijciten kann. Dieselbe intensive Bildung des 
Augments haben wir bei Hesiod im Fut. beibiHeiai A. III vpn beibic- 
COfAai, aus derselben W, mit Fortbildung durch k, ('urt. Grdz. a.a.O. 

Die sogeoannte attische iveduplicatiou tiudeu wir bei mehreren 
Verben : 

KaT€vr|VO0ev A. 2 Gl» vom St. dveG, dessen Simplex dvrjVoGev 
nur Hom. A 2GG begegnet; unser Compos. ausserdem Horn. Hymn. 
auf Demeter 270 (Baumeister). 

dKax|J€Vov A. 135 von der W. qk. 

dKaxrmevoc Th. 99 von der W. dx. 

dXäXnTai E. 100 von der W. dXo. 

dpiipuic Th. 812 dpapuia A. 271 dpapuiav A. 137 dpqpuTav 
Th. 608, dann im Coni. Pert npocaprjpeTai E. 431 mit nieht ge- 
dehntem ThemavocaL , 

IX/jXarai Th. 726 i^XifjXaVTo A. 148. 

^pftptcrai fr. 219. 2 za ^pi2:ui, &iroS eipni^vov. 

6jfMlipei Th. 70. 703* 709. 849 A. 274. 401 fr. 60. 

Zu erwähnen bleibt noch das Imperfect ^it^(puKOV Th. 673 E. 
149, das, vom rednplicirten Perfectstamme weiter gebildet ist Ueber 
die Participia ^ppCTOVTi A. 228 nnd KdcXyiTOVrcc 4. 379. 412 wird 
nnten gesprochen werden. 

0. Personaleudungen. 

Das ursprüngliche Suffix der ersten Person in den Hauptzeiten 
|ui erhielt sich ausser in den gewöhnlichen Verben ohne thematische 
Bildung bei aivrifii E. 683, das die alte Flexion der Verba conir. 
zeigt: aivT)|Li** ou fäp djuiu Q\)\x(jb Kexotptcp^voc dcTiv; das Compo- 
situm diraivrim steht bei Simonides von Keos, im Epinikos auf Skopas 
V. 19, fr. 5 Bergk^ Der Gebrauch jener Form ist ein eminenter 
Aeolismus, vgl. Ahrens de dial. Aeol. 134. 

Die altert hiimlicho Endung 0a bewahrten bei Hesiod oicOa A. 
355, das aus oib-Ofx liervorgrieng, und ^rjcGa, wo c zum Stamme ge- 
hört. Das Suftix cOa dagegen, das wahrscheinlich verkürztes ec9a 
ist (wie cav aus ecav vgl. Curtius Verb. T 53) findet sich in E. 392 
et x' uJpict irdvi' ^BeXr|cGa, wo nicht ^Ge'XijcGa zu schreiben ist, wie 
Koechly hat, da das i in dieser Form nie existirte, indem die Endung 

29* 
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ci, in deren Vorklang sonst das i seinen Grund hat, hier gar nicht 
vorhanden ist; vgl. Curtius a. a. 0. 54. 

Die Endung Cl = Ti erhielt sich ausser bei den Verben ohne 
thematischen Voeal noch bei folgenden: E. 712 €i be K€V auTic 
fiTf|T* ec qpiXöiriTa, b\Kr\v b' eGeXrici rrapacxeiv be'HacOai; freilicli 
haben BOIQNST fifeii', vorher aber Kev (M hat ei be ce Y auxic 
fiYCiT*), demnach wird man sich für eöeXiici und nicht eGe'Xrici (Indic.) 
entscheiden müssen (letzteres und f]Y€iT' hiit Koechly mit ce y*). 
dGeXrjCi l'iindc zwar als Indicativ seine Analogie in dem Gebrauche 
des Ibykos dYeiprjt^i'^ ^r. 7 Ikrgk ^xr]Ci fr. 9 wie auch Bakchylides 
GdXTniCt fr. 27 aufweist, mit liecht aber halten Ahrens de dial. 
Dor. 303 und Curtius Verb. 1. 59 diese Formen, welche Homer 
nicht kennty für Terfohltdi mirrerstandene Bildungen. Weiter lesen 
' wir die genannte Endung beim Verb. dO^Xui in den Formeln 6v 
ieaijfixv Th. 430 Ott K* ie^X\|Ci Th. 432. 439 aX k* 4e^X^t E. 
268 und ei hr\ fxf] Trp69pu)v K€ (so ist für das hdscbrifH j€ zu 
lesen) TToccib^DV dvocixOuiv ^ ZeOc dSa^dTuiv ßccciXevc dO^X^v 
ÖX^ccat E. 668. Die spfttere Form begegnet daneben in 6c k* 
ledXy E. 210 d Tic k* iUh^ E. 280. Das SnfBz findet sieb 
aneh in fr. 80. 10 de bf| keIOi ^oXdiv 6cdv ä|üißpoTov dSepeeivp, 
bi&pa qp^puiv ^X6i;ici cCiv oliuvotc dYaOolav, femer E. 294 vi k 
Imvra m\ Ic tIXoq ijciv d^eivui Tb. 765 8v irpOi^a Xdßgciv TK 
773 6v K€ Xdßi^ci fr. 185 ujc k€ itöXic Hl^^ Dagegen ist E. 301, 
wo Spobn und Goettling für das handschriftliche TrifiTrXrici wegen 
des YOrausgehenden Coi\junctivs dxOaipr) und qpiXer) triiiirX^ci schrie- 
ben, jene Lesart beizubehalten, da der Satz ßiOTOU bk Tef)v irifAirXYia 
KoXtriv ganz wol als selbständig angefügter Hauptsatz gefasst wer- 
den kami. 

In der dritten Person Plur. ist das primäre Suffix avTi (vgl. 
Curtius Verb. I. 66. 67) enthalten in Y^T^i'Ctci E. 108 ^ttciv ans €C- 
avTi Th. '.>5. 738. 809. 823 E. 730 icaciv Th. 370 B. 40. 814. 

824 Tiecpuaci Th. 728. 

Bezüglich des Duals der historischen Tempora ist E. 190 be- 
merkenswert, wo wir neben dGavaiuuv j-iexd (puXov iTr|V ttpoXittövt' 
dv6piÜTrouc, wie die codd. M^BLlßK haben, auch i'tov als 3. Fers, 
lesen u, z. in ßR von erster Hand corrigirt, dann als alleinige Lesart 
in a und den übrigen. Es wiire demnach hier eventuell einer der Fälle 
zu statuiren, wo xov für t^v erscheint, wie z. B. Horn. K 363, doch 
wenn die Form itov angenommen würde, ist sie nicht als 3. Pers. 
Dual. Imperf. zu fassen, sondern vielmehr Präs. wegen des nach- 
folgenden Futurs id be Xeiiperai aXyea Xufpd. Ein -zweiter hieher 
gehöriger Fall wäre das theilweise überlieferte cuvaiKTr|V A. 189; 
doch ist hier offenbar das dem Contexte treflOicli entsprechende von 
den Hdscbr. FjiiH u. a. überlieferte und vom Etym. Mag. 41, 31 
bezeugte Adyerb cuvaiYbr^v die richtige Lesart, die auch allgemein 
in den Text anfgenommen ward. 
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In der dritten Person Plur. der secundttren Zeiten erhielt sich 
die alte Personalendung v (aus vt) nngewöhnlich in den Formen 
^ibov, wie E. 139 gelesen werden muss, YgL btbov Horn. Hymn. 
auf Demeter 327 Ihxhoy ibid. 437 ^<pav ibid. 118; ebenso Th. 
30 (Va unrichtig flberliefert Ibuiv); daneben findet sich ^cav Th. 
141; weiter gehört hieher flv Th. 321. 825 als 3. P. Plur. Th, 321 
Tf)c b' Tp€ic Ke<paXa( Th. 825 fjv ^Kaiov KeqxxXal d<pioc (entstan- 
den aus T^c-v, worüber beim Verb, ei^^ mehr gesprochen werden 
soll). Schliesslich sind noch die rassivaoriste dir^ccuOev Th. 183 
KardcraOev Tb. iM i und Tpdqpev Th. 142 anzufahren, letzterer in 
dem Verse, den Krates statt des gewöhnlich als 142 beseichneten 
einsetzte. Schol.: Kpdxnc dvTi toutou dXXov ctixov iraporlOeTar ol 
b* d£ deavdxujv 6vi)To\ xpaqpev aubrjevTec. 

Im Imperativ ervcheint das alte Suffix Ol in kXöOi £. 9 und 
TtiXaS' öveibiZieiv E. 718. 

Das alte InfinitivHuffix jutvai hat nich bei Hesiod an folgenden 
St^ellen erhalten: Träsens: dpiJü|i€vai K. 22, der einzige Infinitiv 
auf juevai von einem Verb, purum auf o. dTiTaXX^iuevai Th. 480 
eMMevai Th. 610 E. 272 fr. 77. 2 fr. 205 eipuMevai E. 818, fkommt 
bei Homer nicht vor) KTtivejitvai A. 414 (bei Homer nicht) 
Cfc|yi€vai E. 573. 

Aorist: e7Tißri|H€vai A. 40 (^Trißiivai A. 16) Kaiabüiaevai A. 106 
xaKTCi^evai A. 453 vom Aoriststamm Kia (bei Homer nur das Sim- 
plex) liiYrmevai Th. ,306. * 

Diesen dreizehn Fällen stehen achtundzwauzig gegeuül)er, wo 
bereits die Abschleifuiig zu fiev erfolgte. Präsens: dpHT^Mtv A. 121 
ßaciXtut'utv Th. 883 bivefiiev E. 598 (bei Homer nicht) dXKejiev 
E. 631. 672 ^Mtv Th. 500 ^X^pev E. 457 A. 369 ^e^ev E. 596 
cuvie^ev Th. 831 (bei Homer nicht) ouTCt/iev A. 335 mV€)i€V E. 
592 iT€piTa)iiv4)Jiev E. 570 (hei Homer nicht) tiO^mcv E. 744 (bei 
' Homer nicht) Tpecp^jiiev Th. 480 (bd Homer nicht) TrapaqpaivejLiev 
£. 734 (pepßi€'Mev £. 877 (bei Homer nicht) (pepcjucv £. 215 9UT€U^- 
^ev £. 812 (bei Homer -nicht). 

Aorist« bö|i€V E. 354 zweimal, 6£|Li€V E. 61. 67 diTCvO^fiev fr. 
169. 4 ireqppab^^€V E. 766. 

Perfect: irap6CTd|yi€V Th. 439 (bei Homer nnr iropecrdfievai 
z. B. 0 255); dann Ibjuev fr. 172. 2 su oUmx wie Horn. A719. 

Futonim: im^i\ci\xvi Th. 396 ^S^fiev Th. 394. " 

Mediale Endungen. 

Die Personalendang der zweiten Penu der primSren Zeiten cai, 
welche beim Antritt an themabische Verba zwischen dem Thema- 
vocal und dem auslautenden Diphthong das c Terliert, geht zumeist 
keine Contraction mit dem Themavocal ein; u. z. 1. im Indicatiy 
ixi^ox.to\ E. 478 kceai E. 310 i'Heai E. 417 mit Sjnizese, Triqpau- 
Qceai Th. 655 TcuSeai K 401. 2. im CoxgnnctiT mit nicht gedehn- 
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tem ThonaTOcal cüHr* dv . . . ßoOXcai E. 647 mit Synizese nach den 
meisten imd besten Hdschr. T hat ßouXci, was unmöglich ist, ßou- 
Xtioi bieten einige geringere Codd. Mit gedehntem Themavocal ist 
zu nennen 5pr|ai E. 632 A. 107 büvriai E. 350 A. 121 KaiaGriai 
E. (iOl iKiiai E. 468 eicacpiKriai fr. 178. 2. Gontraction finden wir 
nur in den Conjunctiven ocpp' . . . djLKpißdXlJ E. 545 ei be K€V ^p- 
TÖ£ir| E. 312 ÖT^ €uvd£q E. 339 npiv t' 7^8 Ö9p dXXulV 

OlvQ KXnpov E. 341. 

Vom Suffixe der secundSren Formen in der zweiten Pers. Sing. 
CO fällt c gleichfalls zwischen Thema- und Suffixvocal aus, es erfolgt 
aber nie eine Gontraction (bei Homer ist dict; einmal der Fall 
^Kpe/iiu 0 18'); wir lesen e7T€Xr|9€0 Tli. 560 im Imperf. und t^veo 
Tb. 657 biebdccao Th. 544 im Aorist. 

Im Imperativ hat sich dies Suffix co erhalten in iciac' A. 440 ; 
sonst fiel c zwischen zwei Vocaleu aus, meist ohne dass C'ontraction 
eintrat: UTiaXeueo E. 760 ßdXXeo E, 107. 274 buceo'A. 108 mit 
Abschwächung des a zu €, dYKaiOeo E. 627 eviKdiOeo E. 27 dTTi- 
Xr|9eo E. 275 qpeibeo E. 004 (puXücceo E. 491. Nur zwei Imperative 
haben die ionische Gontraction: eXeu Tli, 50 ^p^d^eu E. 299. 397. 

Die erste Person Phir. zeigt nur in zwei Fällen die ältere En- 
dung )uecOa : dKTevo^ecGa Th. 648 papviup€c9' A. 110; auffällig 
ist dieser seltene Gebraiich immerhin, weim man die zahlreichen 
Beispiele bei Homer vergleicht.. Uebrigens findet sich bei den 
ionischen Elegikern auch nur ein einziger Fall Theogn. 671. 

Die dritte Pers. Plur. zeigt bekanntlich in gewissen Formen 
statt vrm nnd- vro die alterthttmlichen Suffixe arm nnd crro. Hesiod 
liat folgende Beste in Per£ nnd Plnsqnampeil naeh yorausgeiiendem 
Oonsonanten: KeKpuqparai Th. 730 E. 386 icrdXaT' A. 286 T€Teu- 
XOTO Jh. 581; biezn kommt TL 622 das ans f|C-aTO entstand, 
indem, wie Gurtins Verb. I 94 yermuthet bei der Umschreibung des 
Alphabets .so fiflschlich für f^aro geschrieben ward. Nach voraus- 
gehendem Yocale steht oto in K€taTO A. 175; daneben lesen wir 
im selben Gedichte 241 k^oto mit Yerkfirznng des Diphthongen, 
wie dies im nenionischen Dialekt hervorgetreten ist, vgl. Curtins 
Verb. I 95 und Renner de dial« antiq. poes. eleg. et iamb. in Cur- 
tins Stud. I b 24: discrepant reoenÜores lones cum Homero in eo, 
quod vocalem ^ematis Jongam Semper corripiant (siehe dort die 
Belege ans den Grammatikern). 

2. Verba mit thematischem Vocal. 

Futurum. Dies ward ursprünglich gebildet, indem cjuj an 
den Themavocal trat Den Verlust der beiden Laute c und j im 
sogen, asigmatischen Futurum zeigen von Verben, deren Stamm auf 
eine Liquida ausgeht, ^peiu vom St. Fep uncontrahirt E. 202. 286. 
661 A. 330, und ö/aeiTai vom St. öfi mit Gontraction E. 194; von im 
Stamme vocalisch auslautenden Verben finden wir uncontrahirt iJ^- 
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€X<iav Th. 491 (Si ^a) und T€X^€ceai Th. 562, wühlend dies Verb 

£. 273 auch die coutrabirte Faturform, das sogen, fat attioum auf* 
weist: dXXd xd t' outtcu ^oXira xeXeiv Aia TepirtK^pauvov. 

Iiifi4iitiv des starken Activaorists. Dieser geht zumeist auf 
cTv aus: dMqpißaXeiv E. 787 eiTreivE. 463 ^XGeTv A.432 ^HeXGeiv Th. 
772 TTapeXeeTv Th. 613 E. 216 d^vapeiv A. 329 eaveiv E. 176. 687 
ib€iv Th. 701 A. 166. 318*7Tapacx€Tv E. 712 xajueiv E. 807 irpocpuTeTv 
E. 647. Daneben finden sich — freilich nur in deij-Aßpis — Infinitive, 
die auf €€iv auslauten: ^X^eiv A. 337 XiTT^eiv A. 332 fnaTreeiv A. 231. 
304 TTie'eiv A. 252 TipaOeeiv A. 240. Solcher Infinitive kennt Homer 
eine ziemliche Zahl, von den besiodischen kennt er )iaTT€6lV gar nicht, 
XiTTe'eiv und irpaOteiv nur in den Zu.sammeusetzungen KaXXme'eiv 
und biaTTpüOfc'eiV. Die ur.sprüngliche Endung des activen Infinitivs 
war l>ekaniiflieli y.wcifacli |uevai: und evai; die.^e letztere ist hier mit 
Abfall des ai du den thematischen Stamm -angetreten, also z. B. eXe- 
€V, zusammengezogen in ^XeTv; wie sind aber jene Formen möglich? 
Die treffendste Erklärung scheint mir die von Curtius stammende 
und von Renner Stud. T 34. 35 angeführte zu sein. Darnach liegen 
in jenen homerischen und unseren hesiodischen Formen Reste der 
ursprünglichen Bildung vor. Es kann niindich, sowie bei Homer 
(vgl. Renner a. a. 0. 30 ) an allen hesiodii^chen Stellen die ursprüng- 
liche Form des Tidin. auf eev hergestellt werden. In zwei Fällen 
folgen auf die Infin. cousonantihch anlautende Wörter A. 332 TÖv 
juev Ittcit' auToö XiTieev Kai leuxea toio A. 240 toi be irpaGeev 
jüi6jiauiT€C, es bat demnach die Aenderung prosodisch and metiisch 
keine Schwierigkeit. Bei de& Übrigen vier J^ällen aber findet die 
die nothwendige Läuguiig des £V ilize Entschuldigung dmeli die 
Hanptcftsnr: A. 337 oüB' tinrouc ^X^cv oüt^ xXurd Teuxea Toto A. 
231 WjLi€vai )iair^€V' ini x^ujpoO dbdMavroc A. 304 Wiükvoi 
|iaiT^€V» ot b' Mnevoi (makdlox A. 252 alfia jit^Xav m^ev' 8v b^ 
irpiZrrov M^M^itoiev ktX. üeberall steht hier die Silbe €V in der 
iT€V0ivit|LiC(>^c, in den letstaogeftthrten Versen auch noch vor einem 
GedaiÜLenabsdiluss und TJnterscheidungszeiehen, im ersten Verse (A. 
337) schliesst der Infin. ^X^ev wenigstens den ersten TheÜ der IKs- 
junction ab. Zudem darf nicht ausser Acht gelassen werden, dass, 
-wie Benner a. a« 0. 35 richtig bemerkt, da die Liquida v das Wort 
schliesst, der Bauerlaut die Lttngmigen natnrgemftss b^ilnstigt: vgL 
darüber die Betrachtangen HarteFs im I. Theile der Horn. Stadien. 
Die Formen auf eeiv kamen zweifelsohne bei der Umschreibung des 
des Alphabets in den Text. Mangold de diectasi Horn, in Gortios 
Stud. VI 204 glaubt, €€iv sei auf Hechnung der Khapsoden zu setzen. 

Schwacher Aorist mit CC Wir kömien bei der Darstellung 
dieser Aoriste yerschiedene Gruppen von Verben unterscheiden, wie 
es Leskien bei seiner Untersuchung dieser Aoriste in den homer. 
Gedichten in Curtius Studien II 65 sqq. gethan hat. Voran stellen wir 

1. die Verba mit unzweifelhaft dentalem Stammauslaut: 
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ibdccaro Th. 520 ^baccdfieO* E. 37 bdccavTO Th. 112. 303 
baccd^evoc Th. 637 bdccacSai £. 446. 781 (Variante fOa cir^ppara 
bdccacOot ist hier cir^pfiaTOC ^ac6at) fir. 7. 1 5i€b^cao Th. 544 
bi€bdccaTO Th. 885 dagegen ibdcavTO fr. 7. 2. Das PrftsetfB hat zw« 
Formen bor^oMai und baio)uiai, Ton dem Stamme bor ist der Aorist 
regehrecht gebildet; vgl. Leskien a. a. 0. 122. 

dbd|Liacc€ Th. 332 A. 408 bafidccac^Th. 490 A. 11. 

biKdccai E^39, dag^n biKdqjc fr. 182. 

^ptdccaio E. 43. 

\^dccac Th. 857, St \\xavT mit Dentalauslaut. 

Xriiccerai (Conjunctiv Aor. mit nicht gedehntem Themayoeal 
zn XriiZonai) E^322. 

dndccac E. 167 dagegen öirdcai Th. 433 tS>nac€ Th. 442 
d^OC€V Th. 974. 

irXdcce E. 70 cu)Li7r>c«cc€ Th. 571. 

nuKdccac E. 542, aber miKdcai £. 624. 

cxJccac A. 428. 

qppgtccev fr. 125. 1 q)pdccaiTO Th. 900 (ppaccdjuevoc E. 294 
(ppdccacö' A. 218 eTTeqppdccaio Th. 160 cu)icppdccac6ai Th. 471, 
hingegen eqppdcaö' E. 86 (ppacdTrjV Th. 802. 

Höchst wahrscheinlich gehört liieher auch 

dvaxdccacOai A. 336 (xalvj zurückweichen). 

2. erklärt sich das Doppelsigma des Aoriöteö aus dem Wurzel* 
auslaute c hei 

tpuccdfjevoc A. 457, dagegen ^pucavTO fr. 234 epucai E. 624; 
der Stamm des Verbs ist Fepuc, nicht, wie Leskien a. a. 0. 119 
glaubt, ^pu, welches der St. zu epuuj „wahren" ist, das mit jenem 
nicht verwechselt werden darf. Curt Verb. I. 177 sq. Das C des 
Auslautes lesen wir z. 13. in €pucdp)LiaTac ittttouc A. 369. 

dcca^evTl E. 328 eccd)Lievoi E. 125. 255 eccaceai E. 636 
TT€pieccac6ai E. 539, die W. ist Fee, lat. vestis. 

6€Ccd|Li€V0C fr. 9 von der W. 6€C, die nach des Schol. zu Apollon. 
Rbod. A 824, der das hesiod. Fragment überliefert, eigener Bemer- 
kung TÖ olTf)cat Kai kcTcOcat bedeutet Dagegen ist in dem cor- 
rupten Verse fr. 93. 7 frpdlTOi h* icria S^ccav vcibc irrcpd itovto* 
iröpoio, 6^ccav ein unerhörter Aorist Tom St. Oe, der mit Recht Ton 
GoettUng durch eine Ooigectnr beseitigt wurde, vgl. das über Ti6iiM^ 
im folgenden Gesagte. 

dibikcoTO Th. 617, Stamm dbuc, vgL CnrtinB Grdz.^ 244. 

Tp^cc' ^Afbfic Th. 850; die Lesart Tp£c haben Eoechly-Einkel, 
doch ist fshon die Synizese von ee, die dann angenommen werden 
mnsB, sehr hart Die W. ist Tp€C, skt tras zittem, lat terreo ^ 
ters-eo vgL Cnrtiiis Grdz.^ 224 Leslden a. a. 0. 86. Das c des 
Anslantes ist im Griech. in d-Tp€C-TOC Ae6c)i. From. 416 erhalten. 

3. Verba, deren Stamm das Suffix €C aufweist: 

iSiri^eccc Th. 497, so nach Hermanns Verbessenmg, wfthrend 
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die Hdschr. £5r||ur|ce haben, das aber werben des .soubi stäudigen € 
Sehl' bedenklich ist; bei Homer iiüdel sich ohnehin aucli der Aorist 
mit cc, vgl. Leskien a. a. 0. 104, dem ein mit dem Suffix ec gebil- 
deter Stamm ejU€C zu Grunde liegt. 

^K<iXecc€ Th. 391 vgl. Horn. TT 693, dem der St. xaXec zu 
Grunde liegt, vgL Leskien a. a. 0. 106. 

KOp€Ccd|i€VOC E. 33 (vgL Horn. Ä87. 562), St KOpec; dagegen 
Kop^cacOoi £. 368 KOp^cuivrat fr. 170. 2. ' * 

Xo€Cca)Li^vn E. 522 Xoeccdipevai Th. 5 (Horn. K 577 <l> 560 
0 427). Mit Recht nahm Leslden p. 105 fttr die Fomen mit cc 
einen Stamm XoFcc an, während fOr die anderen Formen der St. 
XoF 211 Grunde zu legen ist. 

dX^ccai £. 666, auch hier ist öXec zu Grande zu legen,. das 
sich z. B. in q>p6V({iXT)C Aesch. Hepta 738 findet. 

dScT^Xccc* Th. 403 ^ScT^Xeccev £. 83 iSer^Xeccav Th. 881, 
dagegen rcXecm Th. 170. 799 TcX^cac Th. 951. 994. 997 £. 554. 
Der St. TcXcc aus dem T€Xe^iu tcXq'ui tcX^ui ward, liegt im Subst. 

T^XOC vor. 

Nach der Analogie dieser Verba ist der Aor. diraivecceie E. 12 
zu erklären, wo ülnigens die Variante ^iroiVHCCte besteht, ent- 
sprechend der Stelle Th. 664 dtTi(ivncaV. 

4. Verba, deren Stamm auf das Suffix ac ausgeht. 
ifiXacce £. 59; das c des Stammauslautes findet sich im 

Nomen (teXac-ina^ und Verbum; vgl. Leskien 116. 

^Xäccac Tli. 522, dagegen ^Xacav A. 372 nXaca A. 363 riXac* 
A. 419 fiXacev Th. 291 nXacav A. 464 iUXace Th. 820 dEeXdcujci 
E. 224 emiXace E. 242; auch hier ist für die Bildung des Aor. der 
St. dXac vorausznsetzen, Leskien a. a. 0. 117. 

epdccaio Th. 915 ( Horn. Y 223) St. dpac, der sich im Nomen 
2. B. in ^pac-Tr|C findet. Leskien 114. 

vdccaio E. G39 Kai^vacce Th. 329. 620 E. 168 (Horn. B 620 
o 264) der St. ist höchst wahrscheinlich vac, woraus Präsens vacjuj 
vaiüJ ward, vgl. Kühner Ausf. Gr. §. 273 Curtius Grdz.-* 315. 

5. Ausser den bisher an<jfefiilirteu Verbalgruppen weisen noch 
folgende Verba doppeltes c im Aori.ste auf: 

dpuccd/ievoc E. 550. Das Woi-t hat zwei Präsensformen dpuTO) 
und dpuuj; Grassmann Kuhn'.^ Zeitschr. XI 42 halt die Form dpvjTUJ 
für die ältere, aus der sich zunächst otpuco) bildete; »Iiis Doppelsigma • 
des Aorists findet dann leiclit seine Erklärung, vgl. Curtius Grdz.* 
664. Ebenso verhält es sich mit dvuTiu, Nebenform zu dvuuj, von 
welcher wir bei Hesiod die Formen 

MccijiC E. 395 dvOccac Th. 954 finden. 

Weiter lesen wir: 

6^öccac E. 282 öyLÖcaji Th. 232 ^nofiöcqi Th. 793. Das Dop- 
pelsigma ist hier offenbar nach Analogie der anderen Verba, die cc 
aufweisen, gebildet. Die von Leskien a. a» 0. 120 ausgesprochene 
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Yermuthimg, es sei vielleicht auch ein alter Stamm djüiec ansunehmen,' 
dessen € sa o geworden sei, scheint uns nicht stichhältig genug zu »ein. 

Participium Aoristi. Hier müssen wir einer Vaiiante zu 
Th. 521 gedenken. Während iiUnilich die Handschriften bfice b* 
dXuKTOTT€br|Ci TTpojLiriGea iroiKiXoßouXov überliefern, bezeugt Drako 
Straten, p. 12, 4 und p. 64. 9 br|cac dXuKTOTrebrici, was auch Choi- 
roboskos (Bekk. Anekd, p. 1182) kannte, und selbst auch ein so 
^aubwürdiger Gewährsmann wie Herodian irepi bixpöv. (Cram. an, 
Oxon. II. p. 283) gelesen hat. Es ist demnach in diesem Falle eine 
ganz ähnliche Con*eption des Participausganges vorhanden, wie bei 
den Accusativen der A-Declin., die gerade auch in der Tlieogonie 
dnmiuirou. Uebrigens ist bei dieser Lesart der Accent zu ändern 
in bfjcac, wie wir bei Herodian geschrieben finden, vgl. Goettiiug 
z. d. St. 

rarlicipium Perfecti. Statt des gewöhnlichen Aiusgaiigs 
der Partie. Perf. auf ot, Nnmin. uuc waren im iioliscbeu Dialekte 
auch Formen auf oiv, ovtoc gebräuchlich. Vgl. Ahrens de dial. 
Aeol. I 148, Giese, üeber den iloL Dial. 197. Bei Gregor von 
Korinth §. 56 p. G21 heisst es öcai hk laexoxai oHütovoi eic ujc 
KöTCxXriYouci bid toö v Tiap' eKeivoic eKcpepoviar eipriKUJC eipriKtuv* 
qpuXdTTOuci he m\ ictc d-rrö toütujv kXic6ic dvaXÖYUJC T13 KaTaXf\Eev. 
Es sind solche Formen auch inschriftlich bewahrt, so in der lesb. 
Inschr. C. I. 2189 TreTiXripiÜKOVTa; andere Beispiele hat Hinrichs 
de Horn, elocut. vestig. Aeolic. 120 beigebracht. Und es kenntauch 
Heiner diese äolischen Participien^ Hinriohs a. a. 0. 121 sq. Bei 
Hesiod begegnen wir ihnen nur in der Aspis. A. 379 lesen wir am 
Schlüsse des Yeises KCKXrjTOVTCc, dieselbe Form A. 412 nach don 
ersten Fusse (kckXiit^c daneben A . 99. 442 im TersaB&nge). Jenes 
Partie gebraucht Homer öfter in derselben Form und an derselben 
Yersstelle wie in A. 412 in M 125 TT 430 P 756. 759 S 30 (ausserdem 
ju 256 im Accus.). Es darf nicht Wunder nehmen, wenn die un- 
gewöhnliche Participform bei defn Abschreibern Anstoss erregte — 
so hat an der erstgenannten Stelle M kckAtitiI^cc F und s das un- 
metrische K€kXiitöt€C, an der zweiten Stelle (A. 412) haben FSVCaM 
KeKXfiY^J^cc Dass gerade nur der Dichter der ABpis die ftolischenFormen 
anwendete, ist ein guter Beleg ftbr dessen behannte grosse Abhängig- 
keit Yon Homer. Dagegen scheint ein zweites Beispiel ^ppiTOvri 
^oiKiuc A. 228, gebildet vom Perf. lpplTO^ der aoHsch-bÖotischen 
Heimat des Dichters der Aspis zu entstammen, da es keinerlei ho- 
merisches Vorbild hat. Mit Unrecht halten einige, wie z.B. Kühner 
Aast, Gr. 1" 902 dieses Particip für ein Part. Praes. Tom Perfect- 
stamme gebildet. Es verhält sich damit vielmehr gerade wie mit 
K€KXriTU)v. 

Eine H^ihe von Femininen des Particip. l 'erf. Act. zeigt die Stamm- 
silbe verkürzt. Auf diese Erscheinung hat bezüglich Homers Ahrens 
besonders aufmerksam gemacht im Bhein. Mus. 1843 p. 177 sqq. 
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Bei Hesiod lesen wir neben dpnpuic Th. 812 die Femin. dpapuiav 
A. 137 dpapuim A. 271; neben clbwc z. B. Th. 545 (sonst noch 
7 Mal) das Femin. ibuiot, das, wie wir oben bei der Betrachtung des 
Digammas gesehen haben, überall hergestellt werden rnnss (wie es 
sich ja auch bei Homer an allen Stellen schreiben iSsst, vgl. Ahrens 
a. a. 0. und Hiartel, Hom. Stud. m 35) Th. 264 Ipra Fibutai Th. 
• 313 XuTpd Fibutov E. 521 oOmu ^PT^ Fibutoi Th. 887 endlich, wo 
überliefert ist TiXeiCTa 6€Iüv eibuTav ist wie Homer P 5 das Digamma 
Tocalisirt und eigentlich uibuiav daraus geworden, so dass sich die 
LäDge der ersten Silbe einfach erklärt. Weiters lesen wir ohne ent- 
sprechendes Masculinum cecapma A. 268 xeOaXuir] fr. 170. 1 reOa- 
Xuiav Th. 902 xeGaXuTai A. 276. Dagegen finden wir anderseits 
neben K€KXnT^c A. 9i). 442 das Femin. k€kXtiyvjit]C E. 449 dann 
KaTaiT6inT)uTa A. 20 ohne entsprechendes Ma^sculinum mit langem 
StammvocaL Die Erklärung dieser Erscheinung hat unserer Ansicht 
nach richtig Ahrens a. a. 0. gegeben. Die Länge des Stammvocäls 
im Femininum bleibt niimlich nur dann, wenn es der Hexameter 
'/.iilSsst, d. h. wo der Stamm mit zwei Consonanten anlautet. Seine 
Eiitschuklisfung findet dies Verfahren darin, dass das schwere Ge- 
wicht des Feminin siiftixes die Verstärkung des Stammes durch Bei- 
behaltung der Länge unnöthig machte. Wenn wir aber scheinbar 
dieser Erörterung widersprechend Th. G08 dpiipuTav lesen, wie es 
das Metrum verlangt und auch die Codd. ]\IEOv ü])erliefort haben, 
so ist hier sowie im Homer. Hymn. auf ITermes (ed. Baumeister) 
560, wo wir ebrjbuiai finden, eine jünger^ Bihbmg zu statuiren; die 
Ungewühulichkeit desdpripuTav war auch den Schreibern klar, denn alle 
nicht genannten Hdschr. und Stob. Flor. LXIX 423 bezeugen dpapuiav. 

Höchst auffällig bezüglich seiner Form ist das Particip. Perl". 
XeXeiXfLtÖTec Th. 826 (von ziuigehnlen Schlangen gesagt) ein ctTTaH 
€ipr|)Lievov. Das Bräscns dazu lautet bei Hesiod Xixind^UJ A. 284, 
sonst auch Xixjuduu und Xeixuj. Das jii nach dem Perfectstammc 
XeXeiX ist nur zu erklären, wenn wir die Form von einem Nominal- 
stamme) der in die Yerbalfiexion hineingerieth, ableiten; vgl. Cürtius 
Grdz.^ 483. 484. Gurtius führt Beispiele hiefÜr an, z. B. i'Xpaiqto-v 
zu xP^i^M^ui Tom Nominalst. xpciiC|iio » xPn^^^MO* ^ ^'"^ 
für unser FarticiB ein Nominalstamm zu Grunde gelegt werden, wie 
dies ja aueh heim FlrSs. XtXM<^ der Fall ist, also XeiXMO. 

Conjunotiyf^rmen mit nicht gedehntem ThemaTocal. 
Dieser finden sich hei Hesiod nur wenige: £. 283 8c K€ . . iif€i3- 
cerai E. 330 öc . . äXtraiverai E. 321 sq. el f6p Tic Kai x^pcl 
ßig lUfav dXßov IXtfrai f| 6 t* tXuicctic XriicceTai (Hji 
XftkeToi); B. 647 edr' fiv in* Ijuiropiriv Tpdipac dcctqppova Ou^öv 
ßouXeai }(pia tc iTpoq)UT€iv Kai Xtfidv drepirfi; so lesen die 
meisten und hosten Hdschr., doch finden sich auch die Varianten 

Tpi\\n\c f&r Tp^qiac und ßouXnai xpia T€ cpuT^iv; E. 431 cIüt' 
&v 'A6fiva(nc bjüUAioc iv dXujLiari nifdc to|li<Poiciv neXdcac irpoc- 
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op!i)peTai kroßot)!, nar cod. 1 hat irpocopriptiTai (in VT ist irpoc- 
0|»!iceTai aas irpocopi^Tat corrigirt); auch Eustath. bezeugt j^ne 
Lesart zur Od. 1869, 34. Endlich gehört hieher A. 406 sq. in 
dem Gleichnis o\ h* u&CT* altumol .... ^dxovrai (andere Codd. 
schreiben den Dual. FiüiHt |Lidxec6ov a |üuix^c6nv); diese Stelle ent- 
stammt wdrtlioh der Iliade TT 428 sq, wo 429 judxwvrai flberliefert 
ist, CS ist demnach auch hier der Conjunctiv anzunehmen und zwar 
nach der Ueberlieferung ohne Dehnung des Themavocals; damit steht 
dann in einer Linie das in Y. 409 folgende auTÖc f dTTaXif|C€Tai dXXq, 
das als Conjunctiv Aor. zu fassen ist, wie schon Hermann es ver- 
langte; es steht noch abluLngig von ujcre als Foiisetzung des ersten 
Yergleichungssatzes t. 405. 40r>; dass der lielativsatz V. 408 f^v T* 
^bd^accc ktX. zwischen den beiden genannten steht, thut nichts zur 
zur Sache. 

Optativ des schwachen Aoristes. In der zweiten und 
dritten Person Sing, und in der dritten Plur. finden wir Doppelfor- 
men auch bei Hesiod. Auf das ursprüngliche Optativsuffix j&, das 
zu la ward, weisen noch die Fomen dXdceiac E. 475 diraivdcccie 
E. 12 dTToq)6iC6ie E. 666 dSeiav £. 440. Diese Bildung schreiben 
die alten Grammatiker besonders den Aeolem zu, Ahrens de dial. 
Aeol. 148 de dial. Dor. 336. Häufiger macht aber Hesiod von der 
späteren Form, die nur das i jenes alten Suffixes bewahrte, (iebraiicb: 
ctEaic E. 434 KaudEaic E. 666. 693 dKOUcaic E. 721 fißncai E. 132 
(Var. fißr|C€ie) (puTeucai A. 29 KaTaqpX^Hai A. 18. 

# 

Yerba pnra. 

Wir fassen hier uur die Yerba contracta auf au) eu) oui ins 
Auge, da von den übrigen Yerbis puris nichts Besonderes zu be- 
merken ist. 

Als ehrwfirdige Beste der alten Conjugation der Yerba con- 
tracta seien vorangestellt die Formen aTvTi]uii E. 683 dpuu^evoi E« 
22 und diideiv E. 392. Die Yerba contr. zeigen hie und da noch 
Beste der urspr. Conjugation; nach Curtius trefflichen Erörterungen 
Yerb. I 352 — 357 entstand das Prtts. durch Antritt des ursprüng- 
lichen Suffixes i^Amii das znnSchst zu ajdmi (respect ojdmi, ejftmi) 
umgestaltet* ward (a. a. 0. 355); im Griedi. ward daraus ax\ixi 
mit ä als Ersatzdehnnng fttr den ausgefallenen Spiranten j. Dies 
äriiiii erscheint nun in ävrmx zu r\\ii contrahirt, so dass also dies 
Yerbum trotz seiner Endung fit zu den Oontractis zu zählen ist. 
Diese Flexion erhielt sich vorzugsweise im äolischen Dialekt, Curtius 
a. a. 0. 352. — Ebenso ist dpiw^evai zu orkliiron. Die handschrift- 
liche Ueberlieferung ist an dieser Stelle ziemlich verschieden: dpoi- 
imevai Q dpöjaevai mit über o geschriebenem ui B dp6)Li€vai MBb, 
in ß ist von späterer Hand noch ein zweites ^ hinzugefügt worden; 
dpofifi€vai endlich haben mit Ausnahme von Y (dpdfievai) die ttbri- 
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gen Hdschr., darunter NSTa. Nach der letzten Lesart hielten sich 
anch die Ausgaben von Goettling, Schoeraann, Koechly-Kinkel, Flach. 
Doch ist diese Schreibung otfeubar unrichtig imd die Ueberliefcrung 
von 0 und K in den Text aufzunehmen; aus urspriingl. dpoje|U6vai 
ward ctpujenevüi und hieraus dpuujaevai; das Praes. ludic. hiess dazu 
apuJMi: vgl. Curt. a. a. 0. 355. Es ist dieser Infinitiv um so in- 
teressanter, als er der einzige dieser Art in der Gruppe der o-Stümme 
ist. Curtius selbst vermuthete in Kuhns Zeitschr. III 77 es sei hier 
dpou^evai zu lesen aus dpou-e'uevai also auf dpöF-tu zurückgehend; 
in diesem Falle wäre dpüja)i£vai ganz wol möglich, indem F sich 
asbimilirt hätte; aber es ist nicht abzusehen, warum das Verb nicht 
zu dpouuu geworden wäre, denn ob apoupa desselben Stammes ist, ist 
doch sehr fraglich. — Die dritte interessante Form ist djudeiv E. 392 
(im certam. Hes. cimi Homer., wo die Stelle augeführt wird, steht 
a^dav). Die Länge des a ist noch ein Rest der urspr. Ersatz- 
dehnimg für das ausgefallene j\ wie bei Homer Treivdiüv f 25 
TT 75 C 162 5it|i(iiuv X 584 n. 8. Mit diesen altioniscben' Formen 
sind ganz parallel die ttolischen iroO/iui dbiKi^ei Oartias, Verb. L 355, 
die benits Uebergang in die gewöhnt 0-Conjugation zeigen. Aus 
den urspr. Formationen der Verba contraota sind dann auob die 
assimilirten Formen zu erldSren. 

a. Verba auf aui. 

ünoontrahirt finden- wir ßptdci Tb. 447 E. 5 (bei Homer nicbt) 
PptÄovro £. 5 lx6udovT€c A. 210 vaicTdei Th. 775 vaier&ouQW 
Tb. 564. 592. 816 vatcrdouc' E. 369 vatcrdovrec Tb. 621 irept- 
vaierduia Tb. 370; dazu das defective Particip alcvoövruiv E. 550. 

Die assimilirten Formen erMären sieb dadurcb, dass eine bald 
progressive bald regresslTe Assimilation der beiden Nachbarvocale 
stattfand; wegen des urspr. j ward zugleich , der Conjugationsvocal 
gedehnt, dessen Länge (wol durch Umspringen der Quantität, Tgl. 
Curtius Stud. III 400) mitunter auf den Themavocal übergieng. 

Progressive Assimilation: |LtT)xavdäTat E. 241 (Goettling schrieb 
statt der gewöhnl. Lesart öctic dXiTpaivei m\ drdcOaX^ ^x]- 
Xavdaxai den Conjunctiv dXiTpaivr) nach Aeschines geg. Ktesiph. 
135 und fasste dann jene Form nls Conjunctiv für ^llXClvdrlTal) ; die 
urspr. Länge des ersten a gieng anf das ans € assimilirte zweite 
durch Umspringen der Quantität über. — Ein zweiter Fall ist Th. 
41U Ti|ufjc dEeXdav, ö b' dv deavdTOiciv dvd£eiv; das aus €V ent- 
standene av ist lang aus demselben Grunde. Anders fasst die Sache 
Mangold de diectasi Homer, in Curtius Stud. VI 174. Darnach ist 
die Länge des a nur scheinbar, es sei vielmehr dieselbe durch die 
Stellung im Verse in der Hauptcäsur zu eritlären wie in vielen 
homer. Beispielen. 

Regressive Assimilation findet statt zunächst in f)ßuJOi E. G98, 
wo die urspr. Länge des Coi\jugationsvocals gewahrt ist; so haben 
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die meisten Hdschr. MlQNTv dann Prold. Stob. flor. LXXI 420 Etyra. 
Mag. 754. 10, die übrigen mit Phit. Moral 7ö3 A PoUux I ö8 und 
cod. B des Stob. TlßiJur|. Die QuantitUt spi*ang jedoch um in "feXouuv- 
TEC A. 283 Y^auKiöuuv A. 130 bepKiöujVTec Th. 011 ebpiötuvrai 
Th. 388 eiXu(pöuJVT€C Th. 092 KOpiuviouivia A. 289 Kubiömv A. 27 
XajU7T€TÖujVTa Th. llf». 382 Xa.uTreTÖuuvTi A. :')90 pacTiöiuv A. 431 
jiiacTixöujvTi A. 389 ^uXiöuiVTCC E. 530 dvacpuciöujvTec A. 211. 

Contrahirte Formen weisen die Verba auf au) folgende auf: 
Praes. Indic. djuaiai E. 778 dMuuvrai Th. r)99 ßoä E. 511 reXql Th. 
40 ta Th. 772. V€M€Cca E. 75G V€|H€CUJCi E. 303. 741 6piuci Th. 85 
öpäxai E. 534 CTpujqpäiai E. 528 Ti)aqi A. 104 ti)uujci E. IG qpoiTUJCi 
E. 103. Conjimetiv ueXeiac E. 3 IT» iiiia E. 408 cuvdvTOJVxai 
Th. 877 Imperat. eHairaTaTuu E. 373 Iniperf.. TTpoc]]uba Th. 1G9 A. 
117. 32G. 1 tf) uTTTiupa Th. 423 K. 240 A. 428 nuuuv A. 288 ßöuuv 
A. 243 KaieKXa fr. 222. 1 ejuevoiva A. 368 tTTOTaio A. 222 Tijua 
Th. 532 erpufuuv A. 292 eqpoiTUJV A. 212 ujprfVuiVTO A. 190 Partie. 
djacpafaTTÜüVTec E. 58 biqpijuca E. 374 f]ßujVTUJV fr. 1G3. 2 )Li€XeTÜJV 
E. 443 öpOüv A. 426 öpuj|uevov fr. 4. 2 TiuuJViec A. 47G (poiTiuvTec 
E. 125. 255 Infin. dudcOai E. 775 dvacTpiucpuv A. 121 Trepctv E. 
738. Die in die ( Jruppe dieser Verba übergegangenen Verba auf 
jLii sind nicht einbezogen. 

b. Verl» auf €Ui. 

Eine ziemliche Kegelmässigkeit in der Anwendung contrabirter 
und nicht contrabirter Formen ist nicht zu verkennen. 

Die Vocalgruppe ee wird meist nicht contrahirt im Imperfect: 
Ä€€ Th. 695. 847 nxeev Th. 835 0ee A. 224 fr. 221. 1 peev A. 314 
Tp€^TTiv A. 171 4iK€€ fr. 216. 1. Statt Tpe€ *AibTic Th. 850, wo 
€€ mit Synizese zn lesen wSre, mnss mit Hermann Tpecc' 'Aibrjc her- 
gestellt werden. Dazu kommen die Infinitive KaX^ecOai E. 715 
ve'ecGai E. 554. G73. Diesen Formen stehen an contrahirten 
gegenüber: TTOieiTai E. 714 Tioieicöe E. 503 TnuXeiiai Th. 781 
tqpöpeic E. 38 eboveiTO A. 237 eHereXeiTo Tli. 1002 und die Infin. 
dpKeicBai fr. 181 juttpeiceai E. 349 iroeicöai E. 602. 707. 

Die Vocalgruppe €€l ist meist contrahirt u. z. im Infinitiv, wobei 

15 Fälle auf die Erga und nur einer auf die Theog. kommen: dyiveiv 
E. 576 aiveiv E. 643 ßouiTeTv E. 391 fapiexv E. 699. 700 Gu^oßopeTv 
E. 779 KaXeTv E. 34 2. 343 KO|ueTv E. 604 KOCjueTv E. 3nG ÖMixeiv 
E.727 oupeiv E. 758 ttoXeiv E. 462 üXoTO^eTv E. 422 mivexv Th. 
33 qpiXeiv E. 353. Uncontrahirt findet sich nur ein Intin. irpoxteiv 
E. 596. Im Indic. Praes. herrschen zwar nicht ausschliesslich die 
Contractinnen, aber auch hier gehören ihnen zwei Drittel sämmt- 
liclier br/üglichen Formen an. Wieder treten die Krgii in den Vor- 
dergrund, indem ihnen zwei Drittel der conti-ahirteu Verba zukom- 
men: dvei E. 824 aipei E. 618 dvOei E. 582 diraupei E. 419 
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nxei Th. 42 KpaiöT Tb. 403 vei E. 777 ÖTtribeT Th. 80 E. 142. 
2.30. 313. 32(; TTOieT E. 751 pei Th. 84 cpiXeT E. 15 fr. 1)4. 4. 
Uiicontrahiit: beei fr. 91. 3 KOTe€i K, 25 pe'ei Th. 39. 97. 788 Tipo- 
pt'ei Th. 792 cpBoveei E. 20 qppoveei A. 387 X€€i E. 421 A. 390 
TTpOXtei fr. 202 letzteres naeli der Uclterlicferuiig de« Eustathios. 
Die Erga eiiihalteu al^o nur drei dieser uucoutrahirteu Praeseutia iu 
der 3. Pers. Sing. 

Die Vocalgruppe ei] schwankt: contrahirt in aiTi^c E. 408 XuTrrjc 
E. 401 (^Conjunct. Med.) zunäeh.^^t aus UJVe'r), dies wii^der ans 

djverjai entstanden E. 3 11, uncontrahirt voe'ii E. 290 cpiXe')] E. 300; 
€rj ist zusammengezogen in dpvfiiai E. 408 fiTfliXai) E. 712. 

Die Vocale eo bleiben zunicivst uncontrahirt, die übrigen Fälle 
gehen die ionische Ooutraction zu eu ein. Der erste Fall findet sich 
beim Indic. Praes. bar^ovrai Th. 606 KaX^ovrai E. 141. 159 fr. 7. 
1 beim Partie. koX^vt€C fr. 7. 1 kXov^ovtoc E. 553 kot^ovtc A. 
176 KOTdovTCC A. 403. kotcövtuiv A. 169 lirtxpoT^ovrä A. 307 
iroXuqppab^ovra fr. 210 qpiX^ovra E. 342. 353 q)pov^ovT€ A. 50 ' 
im Imperf. ^OOvcov A. 156. -210. 257. 286 IkXoWovto A. 317 
TTOT^OVTO Th. 691 lTpdiT€OV A. 301 und bei den anch gemein- 
griechiBch in diesem Falle nicht contrahirten einsilbigen StKfbmen 
b€ in ö^ov A. 291 in jü^ov A. 267 ^ppeov fr. 42. 3 ^^0VT€C Th. 
367 und Tp€ in rp^ov A. 213. Hingegen lesen wir die in ionischer 
Weise zusammengezogenen Terbalformen im Partie, alpeüfievov E. 
476 vocOvTCC E. 261 (im cod. M ist von vierter Hand aus dieser 
Form vooOvTCC. gemacht) irXouTcOvra £. 313, im Indic. Praes. nur 
öpxeOvrm Th. 4, F hat öpxoOvrai, jene Lesart ist aber ausser durch 
die besten und meisten Hdschr. auch bezeugt von Lucian. de saltal^ 24, 
im Imperf. dirriujpeövT* 234 KarriuJpeöVTO A. 225 (E KaTr|LupoOvTo 
H KaTTiibpujvTo) auT€uv A. 309 fjpeuv A. 302 dcpöpeuv A. 293. 296 
demnach durchweg in der As]ii3, während die ionische Contraction 
im Praesens Indic nur in der Theogonie, im Partie nur in den Erga , 
vorkommt. ' • 

€0u Ideibt entweder offen oder aber es wird in ionischer Weise 
zu €u contrahirt, zumeist in der Theogonie, während auf die übrigen 
Gedichte und die Fragmente je ein Fall dieser Zusammenziehung kommt. 
Offene Formen sind: Indic. Praes. KaXeouci Th. 234. 271 fr. 10. 13. 
4. 132. 4 KXoveouci Th. 935 CTUTe'ouci Th. 739. 810 K. 310 Par- 
ticip. KOT€ouca Th. 315 |uebeouca Th. 54 TTve'oucav Th. 319. qppo- 
ve'ouci E. 202. Contrahirt: Indio. Praes. dvBtüciv E. 227 (nur cod. 
0 hat QU von späterer Hand darübergeschrieben) leXtuci Th. 89 
U)aveOci Th. 48; ganz vereinzelt ist 9pr|vo0ci fr. 132. 3 überliefert 
von Eustath. zur II. p. 1222, 48, das uothweudig in Gprjveuci zu 
ändern ist, da eine ähnliche Contraction sonst bei Hesiod durchaus 
nicht vorkommt. Particip. dpaßeöcai A. 249 eipeöcai Th. 38, Schoe- 
mami, die hesiod. Theog. p. 41 Note zu d. V. vermuthet hier eipou- 
cai, doch liegt offenbar eine Neb^ubildung eipetu zu eipo» vor, 
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vgl. Curtius Verb. I 304; oiaripeucai Th. 39, das.Ktym. Mag. p. 623, 
.54 hat das Unmögliche ö)ar|pe\Joucai ; Tn)H7TX€ucai Th. 880 (MC 
TTijUTrXeTcai a TTifiTTXfjcai) vom St. TiXe (vgl. später die Yeiba ohne 
Theniavocal); UfLiveOcai Th. 37. 51. Alle diese ionisch contrahirten 
Formen in der Theogonie sind mit Ausnahme von TTiiairXeöcai v. 
880, das ohnehin sin<i:ulär ist, in den Musenhymnen V. 36 — 75 und 
75 — 94 zusammengedrängt. 

601 ist einmal contrahirt in Y^MOiTO E. 698, einmal nicht in 
q)iXeoi E. 788 (Var. cpiX^ei). 

Die Vocale euj endlich erscheinen fast durchweg otien im i'articip 
Masc. boXoq)povetuv Th. 550 KOipaveiuv Th. 33 KOieuuv A. 454 
KepTO^^uüV Th. 545 cppov^ujv Tb. 461; vo^uiv E. 286 muas mit 
Sjnizese gelesen werden und ttoiäv E. 746 ist das einnge zusam- 
mengezogene Particip im Nom. Sing. MaisoaL Im GoxguietiT dTpc- 
fi^uia E. 539 finden wir eine offene, in djiieXijki E. 400 eine con- 
trahirte Form. 

Im Allgemeinen zeigen demnach die Erga die grösste Neigung, 
zur Contraction dieser Yerba. 

Bei dieser Yerhalclasse mnss auch einer Gmppe von Zeitwörtern 
gedacht werden, in denen das ursprünglich yorhandene j Tocalisirt 
ist, so dass sie auf eiui auslauten. Bei Hesiod sind uns erhalten 
V€tK€Cuiv Th. 208 olKcfuiV Th. 380 i5iiV€foucai £.2; die beiden 
letztgenannten finden sich bei Homer nicht. 

c. Verba auf oo). 

Wir begegnen hier zunächst einer offenen Fonn (ipöuüV E. 460, 
daran reihen sich ctpöiuc E. 479 das aus dpiuoic durch Umsprin- 
gen der Quantität entstanden ist; Goettling zog den Conjunct. äp6r\c 
nach einigen Codd. vor, dagegen Hermann öpöujc. Vgl. Mangold, 
de diectasi Horn, in Curtius Stud. VI 190. Dazu kommt eiTiKUpTu)- 
ovxe A. 234, wo der Conjugationsvocal noch lang ist. Die übrigen 
Bormen dieser Verbalgruppe zeigen durchweg Contraction: dpoGv 
E. 429 lr\\oi E. 23 icoöceai E. 562 fiaupoüci E. 325 xoXoü^evoc 
E. 138. 

3. Verba ohne Themavocal. 

Wir behandeln diese Verba zunächst in zwei Hauptgruppen, 
Die erste umfasst die bei Hesiod vorkommenden Verba ohne thema- 
tischen Vocal im Praesens, die zweite die nicht thematisch gebildeten 
Aoristst&mme. 

a. PrftsensstSmme. 

In der erstgenannten Gruppe müssen wir wieder unterscheiden 
zwischen den Verben, die die Personalendungcii iiumittelbar an den 
Stamm treten lassen und solchen, die es durch llin/ul'ügung des Suf- 
fixes vu oder va thun. Von jener Art finden wir in den hesiodischen 
Gedichten folgende Yerba; u. 
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a-Stämme. 

dya — nur rixacGfi fr. 200. 1 zum ersten Male in der griecb. 
Liter, hier in activer Bedeutung. Das Particip dYUU|aevoc Th. 619 
gehört zu einer thematischen Präsensbildung desselben Stammes. 

ßißa — nur in ßißdc A. 323. 

öva — ovivnciv Th. 429. 436 E. 318, bei Homer nur ^45. 

TiXa — 7Ti)iTTXr|Ci E. 301.411. Die Conjectur Spohns an ersterer 
Stelle, die von Goettling in den Text aufgenommen wurde, TriiiTrXr^ci 
haben wir schon oben besprochen^ TTiiiTiXaTai A. 429 ^)LiTTi;iTTXr|Ci 
fr. 173. 2 mit dem Nasal troty. der Comi)Osition mit der Präpos. ^V; 
es findet sich so auch Aristoph. Acharn, 447 ejUTTi|afrXa)uai am Ende 
des Trimeters. Von besonderem Interesse ist das Particip TTijiirrXeücai 
Th. 880 MC TrijUTiXfcicai Va Tri)Li7rXf|cai ; wir haben hier einen Stamm ' 
TiXe zu Grunde zu legen, vgl. lat. pleo, der auch in ttXeujv TiXrjptic 
erscheint, vgl. J. Schmidt, zur Gesch. des ind. Vocal. II 321; bei 
Herodot begegnea wir VlI. d9 aneh einer ans diesem €-Stamm ab- 
geleiteten Form l|iinTTX^€t, s. Bredow, de diaL Berod. 396 sq. (doch 
ist dort auch die Variante ^juiinirXf); zu erwXhnen ist ferner die 
Form ^iTijLiiTXov u. ^iTiirXov, welche A,291 dercod.Monac. von erster 
und zweiter Hand hat, jenes ausserdem ParAE; doch ist hier die 
richtige Lesart ^iriTVOV nach den andern Godd. Zu diesem Stamme 
findet sich auch ein Aorist iTXf)to A. 146 irXf)vTO Th. 688. 

irpa — dieser Stamm findet sich selbst nicht, aber wie neben 
irXa ein St. irX€ erscheint, so hier irp€ in lirpecc Th. 856, auch be- 
zeugt durch das Etyn:i. Mag. und Zonaras (s. Eoechl j) zu vergleichen ist 
damit das dorische dirpncövTi auf den tob. HeraoLI. 146. Buttmann 
Lexilog. I 104 und Ausf. Qr. II 215 glaubte, es stehe fOr lirprice 
und es sei einer der Fälle, wo r| bei den BOotem km ist (z. B. 
Ttiirro^ti, das aber fOr TOirrojuiat steht, Ahrens de diaL Aeol. 187). 
Mit Recht hat Foerstemann de dial. Hesiod. 40 diese Ansicht zu- 
rttckgewiesen; das r\ im Böotischen ist zwar fttr den Accent eine 
Ettrze, an und für sich lang. Zudem yergass Buttmann, dass es sich 
in unserem Fälle nicht um einen Conjugationsausgang, sondern um 
einen Yocal im Stamme handle^ Bas € in ^irpecc ist kurz wie in 
dKdXeca. 

cra — Imperat Ycroc' A. 449; icrajLidvou E. 749. 780 dv- 
tCTdM€VOC E. 577. Aor. lern A. 361. 434 öirdcrn Th. 402 Perf. 
^CTf)K€V Th. 745 elcT^KCt A. 264. 269 mit Augment, dcrfictv Th. 
769 Icracav A. 191. 196 Icp^CTacav A. 258 icn^c Th. 519. 747, 
daneben aber Icradr' A. 61 eine Form ohne die filr das ausgefallene 
F (in dem Suffixe Fot) eintretende suppletorische Dehnung; Trap- 
€€Td|Lt€V Th. 439. 

(pa — erscheint hftufig: (pr^i E. 656 A. 359 q>aciv Th. 306 
E. 803 q>f) Th. 550 irpoc^)pii Th. 558 E. 53 A. 77 «pdro Th. 167. 
545. 561. 654 A. 115 fr. 169. 5 tpar* Th. 664 IqpaT' E. 59. 112 

Jahib. f. oUs«. PhiloL Suppl. Bd. Vm. Hft. 9, 80 
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A« 368. 450 l(pae' Th. 396 £. 69 ^<pacav Th. 29. Dazu das Ite- 
rativ q)dcK€ Th. 209. 

Stämme auf €. 

a€, nrspr. dF€ ; wir haben zwei Orappen von Formen zu nnter- 
Bcheiden &r\ci £. 516. 552 bidna £. 514. 517. 519 und fi€ici Tb. 
875 äiß* A. 8 äiyjiuv Tb. 869 E. 625. Die erste Gruppe zeigt 
die r^ebrecbte 3. Pers. Sing, der nicht thematischeu Flexion von 
arijii; die zweite Gruppe dagegen weist, wie dies bei diesem Verbum 
in den homer. Ged. oft vorkommt, vgl. Hiiirichs 127, die urspr. 
Coiyagation der^Verba contracta auf. Das Imperf. aii6* A. 8 hat 
seine Parallele im homerischen äryio 0386; die 3. Plur. deici zeigt 
zwar €1 statt des erwarteten r|, da es aber aus aeVTi entstand und 
vor VT überall Correption eintritt, vgl. Curtius ötud. III 383, so ist 
das Vorhandensein des Diphthongen nicht nur berechtigt, sondern 
nothwendig. Die Betonung wurde beim f'apitel üher den Accent 
besprochen. Goottling venxiutheto, es stehe aeici für üiici, wobfi 
dann ein cxfl|Lia TTivbapiKÖv zu statuiren wäre. Auf die Unhallbar- 
keit der Ansicht weist lilnrichs a. a. O. in der Note hin. Audi das 
Partieip ütVTiuv Th. 8G9 E. 025 ist vom Nom. UfVKC und ulclit 
utVT6C abzuleiten, da die homerische ij'lexion dieses Verba die eines 
Coutractums ist. 

bile — biZ:rmevoc E. 428; dagegen gehört biZecOai E. 603 zur 
Nebenform bilnx). 

i in iTici Th. 80G leicai Tli. 10. 43. 05. 07 ieicai mit Lenis 
Th. 830 le'iievGi A. 23. 190. 304 zweimal (\) U'^evai A. 2:U (i) 
lejuevujv A. 65. 109 (\) le^tv E. 590 (i) cuviejuev Th. 831 u). Die 
Länge des i erklärt sich aus dem urspr. jijr||Ui; i'ecav A. 278 (i) 
i<pi€cav A. 307 (i) lecav Th. 864 (i) levTO A. 2öl. Das Imperf. 
Y€i fr. 4. 3 zeigt Uebergang in die thematische Coiyugation. Aor. 
&v^ilK€ Th. 495 mit sjllab. Augment, bereits contrabirt fjKC Th. 669 
A. 343 fr. 192. Von sonstigen Formen findet sich neßif\au K 209 
und das Iterativ dvfcocE Th. 157. 

66 — TlOnct E. 518. 581 Ti6€?ci Th. 597 fr. 210. 1 TtOcin 
K 470 TiOek E« 797 A. 385 Tie^^€V E. 744 TieecOai £. 672. 689. 
Der starke Aor. erscheint in den Formen ^BccavE. 74 O^to Th.886 
6^t' Tb. 937. 953 iTKdrecTO Th. 487. 890. 897 ^Ocvro A. 261. 
411. 805 Qeir\ E. 556 Coignnctiv mit Dehnung des Stammvoeals, 
nach Analogie der Verba contracta, vgl. Mangohl de dieetasi Homer. 
Stnd. VI 197, wofttr O^q zu schreiben ist (cod. L hat Oiin) KaraOffai 
E. 601 (so statt KardOriai, vgl. Kühner a. a. 0. p. 653) xaraOeio 
E. 45. 361 ^TKOtTeeo E. 627 dviKÄTGco E. 27 imQeic E. 697 Bi\uv 
E. 61. 67 €7r€v06M6V fr. 169. 4 Geivai E. 815 e^cGm E. 23. 371. 
432. 457. 643 dTTO0^c0ai E. 762. Nicht in Betracht kommen kann 
die eigenthtimliche unerklärbare Form Ge'ccav in fr. 93. 7, einer 
ganz verdorbenen Stelle (wie schon bei früherer Gelegenheit bemerkt 
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ward). Der schwache Aor. findet sich öfter: dW6fiKa E, 658 iBifKac 
fr. 172. 4 ef)K€V Th. 447. 450. 601. 949 £. 18 i^ev Th. 401. 
578 £. 677 A. 123. 136 fr. 5. 1 dv^6nK€ Th. 174. 583 iiT^6nK€V 
£. 334 KOT^enKe Th. 539. 541 irop^er|KC Th. 577 irpo06iiK€ Th. 
537 OriKaTO A. 128 0ir€6ir)KaTO Th. 175 i^mv £. 289. Za diesem 
Verh gehört auch das Iteratty TiOcQcc fr. 96. 

Stamm auf i. 

l — Als 2. praee. indic. lesen wir de E. 208, eine Form, die 
noch das c des Personalsuffixes ci bewahrt hat. Die 3. Pars, ist 
elci fr. 201 de Th. 972 Jmperf. triiv E. 199 nach codd. MjiBL 
ßRNlQ und dem Gramm, bei Gram. an. Par. III. 429; daneben haben 
Ta iTov, während der SchoL zu Soph. Oed. Kol. 1676 icav bezeugt 
Erwähnt muss hier werden, dassliehrs in dem Verse E. 617 irXcidiV 
Kaict xÖovoc Sp^evoc eir| dies letztgenannte Wort für einen 
Optativ zu eifii hielt Quaest. epp. 206; dagegen s. Goettling z. d. Stelle, 
welcher die richtige Erklärung des Satzes gibt. Auch Foerstemann 
de dial. Hesiod. 4:i hat dies eir| einen Optativ von €Tui genannt, 
die angeführten homer. Stellen sind aus dem Verb. €1^1 zu erklären, 
vgl auch Kühner, Ansf. Gr. I" 6C,1. 

Weiter lesen wir den Imper. irdp i0i E. 493 das Partie, eic- 
aviiuv Th. 7ril Kaiiubv Th. 723. 725 TtpociövTi E. 353 dviövra E. 
728 ^TTiövia E. 657 A. 3:JH. 458 irpociövra A. 425 Huvi6vtu>v 
Th. 7U5 ioijoic K. 720 ioucr) Th. 202 ioOcai Th. 748. Der Intin. 
ie'vai A. 40. 353. Dagegen gehört TTpoceivai, das man oft fälsch- 
lich als eine eigenthümliche Form des Infin. von €ipi erklärt, zu 
€1^1, wo darüber die IteUe sein wird. Für das von Strabon. VII 226 
überlieferte Fragm. 192 Aoibujviiv (prjYÖv xe TTeXacYÜJV ^bpavov 
fjev, wo man in fjev ein luiperfect zu dpi\ venuuthete, weshalb Bois- 
sonade die Form ijcv herstellen wollte, hat schon Casaubonus richtig 
emendirt fiK€V, wenn nicht fjci (wie Horn. K 286 N 248) zu restitaizeii 
ist, was hei derlsoUrung dieses einzelnen Verses sich schwer bestim- 
men iSssi Höchst eigenthllmlich ist A. 254 Yux^ b* *Aiböcb€ Karetcv 
(auch von Joh. Diakonns bezeugt), wo man Kfltr^ct erwartet. Goett- 
ling meint zn d. St.: atque hoc aut pro Teia plnsquamperfeoti forma 
habeatur necesse est aut mutetnr in fjciv (Aristoph. Plni 696). Er 
hält nftmUch ela etac ele filr ein Perfect und das anlautende € Air 
das Augment Eustath. zur IL 882. 2 Tounhifi b^ Xörip KcTrai tropd 
Tffk KOfiiK(j!i €Uxv 6 bciva dvrl toO fiXOcv soll diese Ansicht unter- 
stützen. Bnttmann Ausf. Gr. I 662 erhannte in dieser Form eine 
Verstttrioing von tcv und bemeriicte, sie sei ftir xaT/jic gesetzt. Foerste- 
mann de dial. Hesiod. 44 halt die Form gleichfiBbUs für ein Imperf., 
ohne sie jedoch zu erklären. Nun hat zwar Hesychios die Glosse 
eTev • ^TTOpeueio, diese ist aber schon vregen Verletzung der alphabe- 
tischen Keihenfolge verdächtig, auch lässt «ich eine solche Form 
nicht rechtfertigen. Ich glaube vielmehr, dass jenes kotcicv dui'ch 

80» 
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dn Missv^tttadniB bei der ümschreibiiiig des Alphabets in den 
Text gekommen ist KAT6I6N konnte sowol ftlr kotcTcv als fOr 
Kar^ev gelesen werden; und dies letztere ist offenbar die ursprünglich 
dagewesene Form (^6 aus rjie ist nicht selten im epischen Gebrauch, 
z. B. Horn. M 371). Damit ist die absonderliche Form KaT€i€V, an 
deren Existenz auch noch Kühner, wenngleich mit gerechtem Staunen, 
glaubt (Ausf. Gr.P 663 §. 293. 2), bei Seite geschafft. Vom Tmperf. 
finden wir kav Th. 68 Juvicav Th. 680 cuvicav A. 383, daneben 
ein einziges Mal die augmentirte Form ^icav A. 170 (über das r| 
vgl. Curtius Yerb. I 128). Endlich begegnet nns auch ein Verbal- 
adjectiv ^HiTÖV Th. 732. 

K6i — (gesteigert aus ki) in den Formen KeTiai Th. 795. 797 
KaTCiKeiTai E. 31 kcTt' A. 227 eKeiio A. 172. 221 evtKeiTo Th. 143. 
14.5 bitKCiTO A. 20 TTpouKeiTo A. 312 Keiaxo A. 175, woneben aber 
die mit Schwäcluni*^ des Diphtiioiigen ei vor Vocalen ( offen])ar durch 
die Miitelfonn KejüTO und Aiusfall des j ) entstandene Form Kt'aio A.241 
sich hndet. Ausserdem Partie. Keipievov A. 253 KaraKei^evcv £. 304. 

Stamm anf o. 

bo — die Conjugation ist eine doppelte: ohne thematischen 
Vocal und mit demselben bei Uebergang in eine den Verbis con- 
tractis analo^;e Flexion. Zur ersten Art gehören: bibuuci E. 038 
biboOci Tb. 218. 90;') K. 225; sonst findet sich vom Präsensstamm 
nur noch die 3. plur. imperl". E. 139 u. z. in der Form tbibiuv nach 
den Codd. M^LßblQ, während die übrigen ^bibouv haben. Aber 
sowol dbibouv wie dbibujv sind als Imperfectformen unerhört. Es 
ist vielmehr, wie Ahrens vorschlug, ^bibov zu lesen, das sich ja im 
hom. Hjmn. anf Demet. 437 (ed. Baumeister) wirklich findet, ebenso 
in demselben Gedichte 327 btbov. Wir haben hier gerade so das 
alte Suffix der 3. Plur. der secundSren Formen wie in ^bov Th. 30. 
Auch die Art, wie jene beiden Formen in die Hdschr. gelangten, 
ist leicht zu erUftren, nSmlich wieder bei der Umschreibung des 
alten Alphabets: €AlAON konnte für ^bibov dbibuiv und Ibibow 
gelesen werden; jene alterthtlmliche Form war nicht mehr geläufig 
und so nahm man theOs die zweite, theils die dritte auf, welch 
letztere die Analogie Ton IMbouv Ibibou als 2. und 3. Pers. Sing. 
Impert fOr sich hatte. Yom starken Aor. lesen wir £bov Th. 30 
mit dem alten Suffix v, daneben aber ^cav Th. 141 mit dem 
späteren cav; der Ooigunctiv hv^ E. 354 zweimal; buiuict Th. 222, 
dieser Conjunctiv ist nach Analogie der Verba contr. auf O gebildet; 
wir haben hier den Themavocal, der bei den nicht themat. Verben 
im Conjunctiv urspr. kurz war (z, B. iO)Lt6v), lang tmd auch den 
Vocal des Stammes noch gelängt. Vgl. Curtius, Tempora und Modi 
2 46 sq. Mangold de diectasi Homer, in Curtius Stud. VI697. Weiter 
lesen wur die Form btür| E. 357 nach MBLIQ und Stob. Florü, X 
127, dagegen haben die übrigen Hdschr. mit Prokl. boiTl. Die ganze 
Stelle lautet öc jicv t^p Kev dvr)p d6eXu)v, öye icdv }ii'xa boiq (so 
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Goettlmg) xaifiei vS^ bi&ptfi Kai ripnetai öv mrä 0u|i6v; da ^er 
zu dOeXwv aas dem folg^deii 6 f€ ktX. das Yerbum herauszuziehen 
war (das dann im Coiganctiv-bufir) hiesse), so mag unter gleichzeitiger 
Aenderung des kSv in xai (das fast diie nämliohen Oodd. haben, 
welche bi(»i[| aufweisen) aus dem Optativ boir), der in dem nach unserer 
Schreibung selbstfindigen Zwischensatz 8 ^fe KOiv iie^a b. steht, der 
Conjunctiv biur] gemacht worden sein; buüij, das ein Theil der Hdschr. 
hat, ist wieder ein Coigunctiv mit Dehnung des Stammvocals wie 
biuujci. Sonst begegnet der Optativ boiev E. 188 der Imper. böc 
£. 643 ö6t€ Th. 104, der Infin. bö)Li€V E. 534 zweimal, aber auch 
schon boOvai fr. 172. 2 dtTTobouvai E. 349 aus bö-€vai dem ein 
Tii-spr. böFevai zu Grunde liegt^ das sich wirklich auf der Bronze- 
liifel von Idalion Z. 5. 15 vorfindet, vgl. Deecke-Siegismund, Stud. 
VII. 248. Vom schwachen Aorist hat Hesiod buüKe Th. 819 E. 705 
fr. 174. 2 bdjK i\\ 94. 1 IbuJKe Tb. 914 E. 279. 355 zweimal, A. 
125 fr. 222. 1, auch die ,'5. Tliir. biuKav Th. 504 E. 741 ebujKav 
E. 92; sonst bujcuj E. 57 tTTibiucuj K. 396 biucouci E, 178 bebujKtv 
Th. 799. Uebergaiig in die Conjngation der Verba coutracta zeigt 
dies Verb in biboi E. 281 A. 328 ebibou Th. 563. 

Fepu (urspr. Fepuc) zielieu — fcipu|Lievai E. 818 mit dem Diph- 
thong ei wegen des wahrscheinlichen prothetischen e, Curtius Verb. 
I 125 und 123. Sonst findet sich nur ihemat. Flexion epuccd^tvoc 
K 457 tpOcüi E. 624 epucavTO fr. 234. 

Fepu wahren — fc'puTO A. 415 ei'pUTO A. 138 epui' Th. 304. 

Consonantische StSmme. ^ 

ic — vom Präsens findet sich ecTiv Th. 301. 306 A. 93. 336. . 
447 fr. 219. 1 ke' A. 85, die 1. Plur. eijutv A. 351 zeigt die epische 
Form mit Ersatzdehnung für den ausgefallenen aus c assimilirten 
Nasal, die auch bei Homer einzig im Gebrauehe ist; die 3. Plur. 
lautet ^act Th. 95. 738. 809. 823 E. 730 (im Schilde nie) aus 
^c-avTt mit dem alten Personalsuffix; cid dagegen ausdc-VTi (böoi 
dvTi Ahrens de dial. AeoL 211) Th. 363. 864 E. 12. 769 A. 113 
fr. 169. 3. Der Coigunctiy FtSs. findet sich nur einmal jciv K 294 
mit dem alten Personalsuffiz et (fttr n). Der Optativ ist hftufig 
cTnv E. 271 €!n Th. 128. 631 E. 348. 376. 485. 601. 669. 677. 
689. 606. 617. Goettling hat nach Hermann E. 677 und 606 die 
GonjunctiTform cTq fttr den Optativ eXr\ aufgenommen^ da die beiden 
SStze mit fva und d<ppa eingeleitet sind, gegen die einstimmige 
Ueberliefenmg der Hdschr. Das Imperf., in welchem wir eine dop- 
pelte Reihe von Formen finden vom St. de und von einem durch a 
erweiterten St. dca, vgl. Curtius Stud. I 290 sq., liegt, was den ersten 
Stamm betrifft, vor in der 2. Sing. ficGa A. 119 mit Augment und 
dem alten Suffix cGa, vor dem das c des Stiunmes ausfiel. Die 3. 
ist häufig T^v Tli. 282. 637 E. 150 A. 178. 201. 216. 260. 207 
fr. 83. 2 im{V £. 114. Von Dualformen lesen wir ncTi^v A. 60 mit 
• 
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erhaltoiem c. Die 3. Plar. lautet sweimal Tb. -321. 825 f^v, die 
erste Stelle: Tf|c fjv Tpctc K€(poXai die zw^te: Ik H o\ lüjuuiuv f|v 
Ikotöv K€<paXal ^toc. Diese Form ist entstanden ans i^-v mit 
dem alten Suffix V der secnmdSrenVerMformen. IKes erkannte schon 
GoetÜing richtig gegenüber den alten Grammatikern, die f^v hier für 
eine Singularform hielten. Eustath. 1110: TTivbapiKdv C%f\^a — Kai 
irop' 'Hciöbuj TO* ific b' v\w Tpeic xeqpaXaL Derselbe sagt 1802, 
47 TÖ be 7rof>* *Hciöbuj if\c b* flv tpeic xecpaXal dvxi toö fjcav 
BoiujTttiv X^T€TOi TXu»cctic elvoi, ot ^vixä fjrnuaxa nXrieuvTiKOic 
övÖMaci cuveTOTTOV. Herodianos irepi cxnM- 60, 15 TTivbapiKÖv — 
itap* *HciÖbiJ)' es wird wieder dieselbe Stelle angeführt. Doch hat 
auch schon im Alterthnm Choiroboskos das Richtige gesehen (Theod. 
536. 7) xfic h' ?\v TpeTc KCcpaXai dvTi toO fjcav ^cti fäp fjiLiev fjTe 
rjcav Ktti Yiveiai Trapct toTc iroiriTaic fjv tö xpiTOV xujv TrXrieuvxi- 
KUJV. Ausser au den genannten Stellen tiudet sich fjV als Plural 
auch bei Aristoph. Lysistr. 1260 fjv fcip xujvbpec ouk ^Xdccujc xäc 
il^dmuac xoi TTepcai und öfter bei Epicharmos, so "Hß. YCtju. fr. 6. 
1. 13. 15. 1 (Lorenz); ebenso €vf|V "Hß. jülix. fr. 10. 2. Herakleides 
bei Eustath. 1759, 32 nennt diesen Gebrauch dorisch AujpiKUJC 
*Hcioboc ^9ri' xfjc b' kxX. und der Gebrauch bei Epicharmos, 
dann im Munde des lakonischen Gesandtenchores in der Lysistrate 
bestätigt diese Angabe. Vgl. bezüglich der Form auch Curtius, Verb. 
I. 148 (dazu Verb. 1 71). Mit dem Suffix av lesen wir das augmentlose 
Icav Th. 586. 829 E. 16 A. 168. 245. 246 fr. 93. 4. 187. 1, mitdem 
Augmente fjcav Th. 142. 143. 146 A. 20. 135. Von dem mit a 
erweiterten Stamm eca kommt r\e-v vor, worin das a zu e geschwächt 
ist, wie im Aor. IbeiHe neben IbeiEa (Curtius Stud. I b. 291); wir 
finden die Form A. 15. 22. Weit schwieriger zu beurtheilen sind 
^nc0a £. dl4 nnd Th. 68. 277 E. 11. 117 A. 142. 144. 288. 
OnrtinB yermnthete Stnd. I b. 291, ohne ttbrigens die Schwierigkeit 
des ephelkystischen v nach langem Toeal ausser Acht zu lassen 
(ygL anch Stud. IT. 478), dass durch die Umschreibung des Alpha- 
bets eine &lsche Schreibung fttr £ecOa und iev eingetreten sei, doch 
nach den Auseinandersetzungen Härtel» Horn. Stud. I 46 sqq., der 
nachwies, dass nicht überall £cv hergestellt werden könne, sdidnt 
es das beste zu sein, diese Formen mit Mangold de diectasi Horn. 
Stud. VE 178 Inr misverstandene^ durch Msche Analogie gebildete 
Nachahmungen der sogenannten Zerdehnung zu halten. — Der 
Imperat. findet sich in ^CTUI E. 306. 370, das Pärtieip durchgehends 
in der Form iwy (aus dem St ^covt): E.517 A.73. 101 äTreövroc 
E. 367 TTttpeövToc E. 366 iovri E. 363 dövra Th. 32. 38 zweimal, 
eövT€C A. 189 dövTüJV Th. 21. 33 doOca Th. 448 i6v fr. 97. Der 
Infin. zeigt die alte Form Ifijmtvai Th. 610 E. 272 fr. 77. 2. 203; 
^|Li€V mit Aus&dl des einen |ui Th. 500 eivai E. 365. 641 )ii€T€tvai 
E. 179 TTpoceTvat £. 353. Diese letztere Form wurde Tcrschieden- 
artig gedeutet; der ganze Vers lautet: Tdv 9i\^0VTa 9iX€iv xal Tifk 
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TTpociövTi irpocefvot. Appollonios im lex. Horn, sagt unter elvai : 
6 'HcCoboc dvrl toG Myav xal tiI^ irpociövn irpocetvai, so auch 
Schol.Ambr. zu Od. a 406.* Diesen alten Ansichten schloss sicli, sie 
wörtlich rerstehend, Goettling an, Note zu Y. 353 : si irpocetvai ab 
el^i non ab cTiuii deriTaris, präditor omnis in hoe antiqno proyerbio 
membrorum aequalitas, quae ut (piX^ovra 9tX€tv böjLiev 6c k€v bijj 
est. requirit, ita etiam hio clfjii Yerbum flagitat, non eijüii. Als Bei- 
spiel führt er an: sie etiam apud Aiistoph. Equit. 761 xp^ irapeTvai 
'c T^|V TTuKVa non potest TrapeTvai a verbo snbfitantiTO rei)eti sed 
dictum est pro irapi^vai. Doch ist diese Bezugnahme auf die Stelle 
bei Aristophanes durchaus unpassend. Verba der Buhe klinnen 
im Griech. ganz wol mit Präpositionen verbunden werden, die eine 
Bewegung voranssetzenf wie z. B. Xenoph. Auab. I 2. 2 irapficav 
€ic Cdpbeic. Merkwürdiger Weise glaubt Kühner Ausf. Gr. § 203, 
2 es sei in irpoceTvai wirklich eine Nebenbildung zu Tipocievai, i 
soll in ei gedehnt sein; er paraphrasirt die Stelle: et adversanti 
adversari. Die Sache ist anders. Bredow de dial. Herod. 410 hat 
richtig gesehen, dass die citirten Worte des Apollouios nicht so sehr 
auf die Form als die Bedeutung des Verbs Tipoceivai gehen können, 
die sich einigermasscn der von irpocievai nähert. Die richtige Er- 
klärung ist gewiss die von Ruhuken gegebene, rrpoceivai bedeute 
zur Hand sein d. h. beistehen dem, der einem zu Hülfe kommt (in 
der Noth). Buttmann hat mit Recht Ausf. Gr. I 562 diese Ansicht 
zu der seinen gemacht. Ebenso hat Foerstemann de dial. Hesiod. 
44 sich dem angeschlossen: ita interpretandum est (TTpoceTvai), ut 
magls in significationem „adiuvare*' transeat. — Das Futurum er- 
scheint in den Formen: ecceai E. 310. 311 ecceiai E. 181. 190. 
201. 644, auch die spätere Form eciai findet sich E. 34. 193. 403. 
478 fr. 6; endlich das dem milderen Dorismus angehörige dccciTat 
£. 503 (vgl. die Angaben der GramnL bei Ahrens de dial. Dor. 287 
Anm. 3). ffier haben wir die yoUstBndigsto Fnioifonn (Gortius, 
ErL' 102). Ursprünglich trat ci an den Terbalstamm, doch blieb 
i nva vor o und w, sonst ward es zu e abgeschwttcht (Ahrens de 
dial. Dor. 211); dc-ce-€TOi ist demnach die Urform im Oriech, und 
diese gibt contrahirt die unsnge. — Auch das Partlcip haben wur 
bei Hesiod in kccjn^votci (dvbpdci) £. 56 undkc6|ui€va Th. 32. 38. 
Der Infinitiv bogegnet nnr einmal Ic€c6ai Th. 210. Zn diesem 
Stamme gehört audh das Iterativ lace E. 151. 

f|C — hievön fjcTO A. 214 und das wol unrichtig mit €i statt 
n anlautende Th. 622; Partie. %evoc £. 480 ((jüevov E. 501. 

Die iweite zn betrachtende Qmppe der Verba, die in gewissen 
Formen keinen Themavocal annehmen, ist' die, deren PrSsensstamm 
mit vu resp. mit va erweitert ist. Zu den ersten gehören: 

FttY — Im Imperf. ötvuto A. 279. 348 mit Digammaanlaut; 
dazu Perf. ^at€ £. 534 gleich&lls mit Digamma. 

ol in afvujüiot, wovon nur das Imperf, aivuTO A. 4:1 ir, 174. 3t 
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6x — nur im Partie, «xvunevoc A. 435. 

beiK — dieser Stamm weist bei Hesiod nur E. 526 Flexion 
ohne Themavocal auf: beiKVU. Zwar wSre an dieser Stelle das 
Frttsens entsprechender, aber es ISsst sich auch mit dem Imperf. 
ganz wol auskommen trotz Goettlings Bemerkung hiezu. Ueber- 
flüssig war es deshalb von Kühner, Ausfl Gr. I 651 Anm. 1 beiKVu 
als eine merkwürdige Präsensform zu fassen. Sonst herrscht die 
themat. Flexion: beiKVuei E. 451 bekvue E. 502. Aor. beiHai E. 612. 

€VVU)Lii — ohne Formen des Präsensstammes bei Hesiod; sonst 
ecca^evr| E. 223 dccd^evoi K 125. 265 kcaceai £. 536 nepiec- 
caceai E. 539. 

2!euTVUjLii weist gar keine Präseustormen auf, nur den Aor. £€u- 

Eav tv. {»3. «). 

Kaivu).ica — tKaivuTO A. 1, dazu Part. Perf. KtKacjutvcv Th. 920. 

KOpf:'vviJ,ui — im Präs. nicht vorhanden bei Hesiod; sonstige 
Formen: KopecujvTai fr. 170. 2 Koptccdjifcvoc E. 33 Kopegacöai 
E. 368 KCKoprilnevov E. 593. 

Kpejuidwum — ebenfalls ohne Präseusformen nur Aor. Kpe^id- 
caceai E. 629. 

fiiYVULU hndet sich, wie bei Homer, noch nicht, dafür |uicyuj — 
ejaiCY€TO Th. 56 mcYÖjuevoc Th. 238. Vom Passivaonst haben wir 
die starke und schwache Form, jene in |oiiYr| A. 36 laiyeica Th. 53. 
125. 333. 375. 383. 920. 927 A. 55 jurfeic' Th. 970. 1009. 1018 
juiyrmevai Th. 306; der schwache Aor. fiiXÖH 77. 3 mxOeic Th. 
288 iLiix6€ic' Th. 923. 941. 944. 980 fr. 29. 3. 79. 3. 138. 3. 
Ausserdem lesen wir nooli das Fni exact. ^ejuiSeTat £. 179. 

oiTVUfuii findet sich gleichfalls noch meht, sondm nur olfe £. 
819 (Imperaüy). 

6XXu|uu — kommt in den Formen des PrSsensstammes nicht 
vor; Fiit öX^cei £. 180, starker Aor. Opi diröXoiTO £. 46, schwacher 
diXece £• 613 dinOXecev E. 246 ddXecav £. 372 öX^ccm £. 668. 

djyivu|ii im Priteensstamme nicht vorkommend, Fut. d|ieiTai E. 
194 Aor. öjuuScqi Th. 232 l1ro^öccQ Th. 793 6|ii6ccac E. 282. Auch von 

öp^TVUjLii weisen die hesiod. Gedichte keine Prisensstammformen 
auf, nur Aor. d)p^£crTO Th. 178 6p€Sd]Li€V0C A. 456. 457 6p^Sat 
Th. 433; eine Nebenbiidung ist öpiTvdo|uiat in ibpiTVWVTO A. 190 
(Gurt. Verb. I. 161). 

öpvujui — i&pvuTO Th, 191 dpvu)Li^voio Th. 843 diropvujjevm 
Th. 9. Die sonstigen Formen sind i&pC€ Th. 523 fr. 4. 3. dpt^Tai 
Th. 782 öpuipei Tk 70. 703. 709. 849 A. 274. 401 fr. 60. 

TtrjTVuiLii — TTif|TVUc6ai E. 809; sonstige Formen: inj^ac £. 430 
iTr)Hac0ai £. 455. 

^rjTVUMi — WifVÖVTai A. 377 Conjunctiv, wie der Context 
ergibt. JEs ist dies ein Rest der Conjnnctivbildung mit möglichst 
einfachen Mitteln; das im Indic. Präs. Pass. durchweg kurze u wird 
im Conjunctiv gedehnt. Den Beweis fttr diese Behauptung gibt, da 



Digitized by Google 



A. BKaob: Der Dialekt des Hedodos. 



459 



sie bezüglich unserer Stelle wegen der möglichen Positionslänge be- 
stritten werden kSnnte, Hippon. tr. 19. 4 die fiot x^MCTXa ^ntvu- 
Tat Tgl. Benner de diaL anl poes. eleg. et iamb. Cnrt. Stud. I b 56« 
Qanz Shnlioh ist Horn, ui 89 dT€ k^v ttot* dirocpdtjii^vou paciXf)oc 
Iwvwvtai T€ v^oi, wo S^urwuvrai doch nothwendig Conjanctiv ist. 
Von sonstigen Formen lesen wir £pptlS€ A. 140. 415. 

cp^wufit — nur im Färticip cßewujüievduiv E. 580. 

ocebdwujLii kommt im PrSs. nicht vor; dazu nur Aor. laUhac* 
3. 95. 

Tivu^al — T(wceai E. 711, Tivvujii^vac E. 804, wie OSFä haben, 
muss entweder in Tivujuevov geSndert werden, vgl. Schoemann Hes. 
carm. reliq. za d. St, oder aber es ist nach cod. M T^tVÖ^EVOV zu 
schreiben, was Servius zu Vergü. Georg. I 277 bezeugt. 

Mit der Silbe va im Präsens erweiterte Verba der nicht thema- 
tischen Coiyugation finden wir folgende: 

baiLiVTim — bd|JvaTai Th. 122. Sonst Pafisiyaor. bajüieif) fr. 
110. 5 ba^evrec K. 152 baMnvai Th. 464. 

buvaiuai — buvaiai E. 215 buvr|ai E. 1^50 A. 121 buvaio fr. 
160. 4 ebOvavTo E. 134. Als Eigenname kommt das Partie. Präs. 
Fem. Auva^ie'vri Th. 248 vor. 

juapvafüiai — uapvdjaeö' Th. 617 iimpvijujuecö' A. 110 judpvavTO 
Th. 620 A. 401 M«()vave' A.248 jiiapvdjLievoi Th.663 Mapvo^^vouc 
E. 161 Aor. e|.iapvdc0riv A. 2:^8. 

TTiXv(iMca - TTiXvaTO Th. 702; mit Uebergaug in die Conju- 
gation der Veil);i coiitr. al)er iTiXva E. 510. 

b. Aoriststämmc ohne thematischen Voc^l; 1. vocalischc: 

ßa — 6K ^ßn Th. 194 ßncav E. 153 biaßrj E. 740 biaßdc 
Th. 202 e7TißdvT€C A. 286 eicttvaßaca Tli. 930 fcTTißäca E. 670 
eTTißr|)uevai A. 40 eTrißf^vai A. 16; davon die Perfectformen ßeßaüu- 
Tec.A. 307 tTT€MßeßauJC A. 105. 324 ejußeßauiav Th. 12. 

tnpci — ii" Partie. ^Hpo^VT^^^^^ ^'^^ Nom. "mpOLQ Horn. 

P 197. 

Fpa (vgl. Curtius Verb. I 193) in dTTOupd)Li€VOi A. 173, die 
einzige mediale Form zu diroupac in der GrScität. 

KTa — im Inf. KaKTdpevai A. 453 und Partie. KTa^evoio £. 
541 KTop^vnc A. 402 in pasäTer Bedeutung. 

KTi — in duKTijuievov A. 81. 

oOra — Inf.oÖTd|Li€V A. 335 Pari oOrapevou A. 363; daneben 
vom Präs. oÖToCiu o&racc A. 461. 

irra — iUwn\ E. 98 nnd medial diroirrdpevoc Th. 284. 

TXa — ItXti A. 73. 432 mit Bfetathesis aus toX; dazu Imperai 
Perf. T^TXaOi E. 717. 

<pea — nur in <p9dfi€V0C E. 554. 570. 

<p6i — nur in diro<peip^vou Th. 606 KaTaqp6i]ü^voiciv Th.850. 

bu in xarabOvra Tb. 596 icaTabi3)Li€vai A. 196. sonst buco- 
fievdiuv E. 384. 
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kXu — icXfiOi K 9 und im rednplieirten Aorist x^icXure Th. '644. 
tvui ^ TViu Th. 551 Itvui E. 818. 

irXui — ^n^irXuiv £. 650; der Stamm irXui entstand aus irXoF 
YgL irX^F-tti. 

b. Consonaoüsclie Aoriststämme ohne thematischen Yoeal* 

dX — nur im Partie. eTrdXfievoc Th. 855 mit Psilosis. 

dp — in den Partie, dpfievoc E. 617 ap^evov E. 424. 632. 

786 ^7Tdp|U€vov £. 601 dpfieva Th. 639 £. 542. 601. 808 in&fh 

itBVa £. 627. 

T^VTO (zunSiTCtv) Th. 199 nach MVv, y^vexo hat F, t^VOITO 
G Yon anderer Hand nnd a; der gadze Vers lautet nach M Kuirpo- 
Tevea b' 6ti t^vto ttoXukXuctuj dvi KOirpiu; weiter Th. 283 6t* ap' 
'ÖKcavoö TTcpi THiTdc I Ttv6*, ö b* dop ktX. so C, Tev€0* FEQ teivaG' 
M yeivee' a; mit dem Augmente etevTO Th. 705: töccoc boÖTioc 
6Y6VTO 0€utv Ipibi ^uviövTiuv; N hat das metrisch unmögliche 

bcK — UTiebeKTO Th. 513. A. 442 wio schon Horn. I 480. 

iKTO Th. 481 ^v0a fjev ikto qpe'pouca Öofiv bid vukto |ueXaivav; 
die Form ist änal eipr^^ievcvi daneben lesen wir die thematische 
lK€TO z. B. Th. 554. 

XeT (legen) — eXeKTO A. 46 Travvuxioc b* dp' IXckto cuv al- 
boir] irapaKoiTi. 

öp — oipTO Th. 990 E. 568 A. 30. 40. 

Von Perfectstämmen gehören hieher, a. vocalische: 

Ytt — fejäaci E. 108 €Kf€fauia E. 526 eKYefamai Th. 76. 

bi — beibiöiec A. 248. 

— n^adjc A. 414. 453 jLiejiaijuTec A. 240 ^injaejuauia 

A. 439. 

ITTtt — KaTaTTCTTTHUia A. 265. 

<pu — iT€(puaci Th. 728 nach den besten Hdsehr., die übrigen 
b. consonantisehe Stttmme: 

dvuiT — ä}nufa E. 367. 403. 687 fivmre K 68 Flusqpft 
dvilrret Th. 549; yom selben Stamme haben w einen sigmatischen 
Aorist zu yerzeiehnen f\ymt A. 479. 

6av — mit%f tathesis Ovo, woTon 
A. 158 T€OviiObT€C A. 175; an ^llen drei Stellen die Variante €i statt 
r|. Das u) erld&rt sich ans dem St. TeOvifor. 

Ftb in olba; hieron findet sieh oTcOa A. 355 olbev Th. 236 
fr. 139. 2 oW E. 456, die 1. Hnr. Xbpxv mit nnerweiehtem b Th. 
27. 28. 656 die 3. FL Icaciv Th. 3X0 B. 40. 814. 824. Der Opta- 
'tiv begegnet auch einmal exbeir] fr. 177. 2, Partie, eibuic Th. 545. 
550. 559. 561 E. 731. 827 fr. 35. 2 eibOTCC E. 187. Den Infinitiv 
endlich lesen wir in der Form ibjuev fr. 172. 2 nach der Ueber- 
lieferung des Tzetzes zu Lykophron 682. In Hermanns Verbessenmg 
dieser Stelle lautet der Inf. i6|yi€vau 
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FiK nur im Ptotic doiKtdc A. 215. 228. 314 fr. 237 lotxdc 
Tb. 295 ioiKdra Th. 584. 843 E. 235. 

4. lieratiya. 

An den dem ionischen Dialekt eigenthtimlichen Iterativfoimen 
ist bei tfesiod kein Mangel und zwar finden sich iterative Imperfecta 
und Aoriste der thematlscheii bowoI wie der nicht thematiächeu 
Conjugation. 

Bei jenen tritt daa Cbarakteristikon CK an den Themayocal a 
oder € an. Wir lesen von der thematischen Coigagation an itera- 
tiven Imperfecten mit Themavocal a: dTTORpuTTTacKC Th. 157 ßiir- 

TttCKOV A. 256 und von einem Verb. pur. bpO)LidacK€ fr. 221. 2, wo 

übrigens auch der Themavocal € zu a assimilirt sein kann, vgl. 
Curtius Gr. Gramm. § 336. Mit dem thematischen Vocal € finden 
wir die Imperfecta: ^x^CKev Th. 533 idxecKe A. 232 Th. 207 
CuuecKOV E. 90. 133 vaiecKC fr. 81. 2 TreXecKtTO fr. 44. 4 TiXiui^ecK* 
E. 634 ciV€CK€TO fr. 221. 3 TiecKev A. 9 von Verb, puris KttXeecKe 
Th. 207 qpoße'ecKOV A. 162. Hyiihärese des thcra. € trat ein bei 
cOXacKe A. 480 und poi^ecx' Th. 835, wie bei Homer z.B. oixvecK€ 
e 790 (vgl. Kühner Ausf. Gr. I^ 519, Fritscb in Curtius Stud. VT. 
131) und wie sie Herodot ständig anwendet vgl. Merzdorf de dial. 
Herod. Curtius Stud. Vlll. 151. Einige Hdschr., darunter a, schreiben 
Th. 835 ()oilacx\ doch da das Verb. poiCeiu lautet, so ist kein Zwei- 
fel, dass die Lesart des besten Cod. M die richtige ist. Von 
aoristischen Iterativen der thematischen Conjugation finden sich nur 
XdßecKe fr. 96 und (pdvecKe fr. 44. 3. 

Die nicht thematische Conjugation liat nur wenige Fülle von 
Iterativen aufzuweisen. Hier tritt ck unmittelbar an den Stamm: 
€CK€ E. 151 für ^ccKe mit Ausfall des einen c, TiGecKe fr. 96 qpctCKe 
Th. 209 dviecKe Th. 157. An letzterer Stelle haben zwar die 
meisten Hdschr. dvirjCKe, was auch Koechly-Kinkel aufnahmen, aber 
mit Recht schreiben die meisten Ausgaben, darunter Goettling und 
Schoemann, dvi€CK€, was schon Wolf und Gaisford in den Text auf- 
genommen wissen wollten. Denn nur diese Form entspricht in ihrer 
Bildung den Übrigen Iterativbildungen der Conjugation ohne Thema- 
vocaL Dazu kommt, dass wir bei Apollon. Bhod. T 274 ficSicaccv 
vorfinden. Die Form mit t| kam wahrscheinlich bei der ümsohrei- 
bung des alten Alphabets in den Text wegen dvitmu Goettling 
schrieb zwar das Bichtige aber nnter Verkennung des wahren Sach- 
verhalts; er sagt za V. 157 non mnltum fateor abest, quin defendam 
antiqnnm dviiiQC€. Nnm si epicis licnit dioere koX^cckov iroi^eacov, 
si licnit ez xoX^ui kucXiicku) verbum fingere, Dorico epico etiam licnit 
duplex illnd € in &vi^€CK€ contrahere in ävfaiace ut inXqy ^ppYjv. 
Fderstomann de dial: Hesiod. 42 erkl8rt sich gleichfalls für dviedcc, 
glaubt aber^ es sei hier wie bei Horn, in ki&X€CK€ ofxveCKC das eine 
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c ausgestoBsen. Aori&tische Iterativa dieser Cotgngatloii kennt Hesiod 
niöhti 

PraepositioiieiL 

Von Wichtigkeit für die Beurtheilnng der Elemente des hesio- 
disohen Dialekts ist der Gejirauch der Praeposition dv in der Theo- 
goniein dem dreimal wiederkehrenden if\y tpcdrOeto viibOv Th. 487. 
890. 899. An der ersten Stelle hahen diese Lesart alle Hdschr. 
Vis auf MG, die lacdrOeTO bieten; ebenso haben diese beiden Godd. 
und Yy in Th. 890 diese Lesart^ 897 findet sie sich abermals in 
M nnd wahrscheinlich inVy. Die Schreiber der genannten Hdschr. 
nahmen offenbar Anstoss an der ihnen ungewöhnlichen Construction. 
Der Gebrauch von iv « clc ist mm in mehreren griech. Dialekten 
zu finden: in der sogen, nördlichen Doris, Ahrens de dial. Der. 359 
auf thessalischen Inschriften, vgl. Ahrens a. a. 0. 528, wo die von 
Leake edirte thess. Insch. abgedruckt ist, welche II 24 ev Kiova 
III [d]v TO *AckXa7Ti€Tov aufweist, im arkadischen Dialekte, vgL 
Gelbke de dial. Arcad Stud. II 17, ebenso in den neu entzifferten 
kyprischen Inschr., so auf der idalischen Dronzeplattc 27 [i]v Td[v] 
01ÖV TCtv 'AGdvav, vgl. Boecke - Siegisinimd Stud. VII. 245, im 
Dialekt der Lokrer, vgl. Allen, de <lial. Locrens. Stud. III 274, ebenso 
im delphischen Dial. vgl. Ahreiis über die Mischimg der Dial. in der 
griech. Lyrik, in den Verhandlungen der 13. rhilologciivcrsaiinulung 
zu Göttingen 1852 p. 74, so im Ami)hiktyoneiidecret ('. 1. 1G88, 15 
ev buvaciv; auch Pindar, vgl. Ahreiis u. a. 0. 72 und die Böoter, 
Ahren.s de dial. Boeot. 213 (so C. I. 1568 ev idv TTpoßaciav, ev 
TO juecov) wendeten iy = eic an. Und dem büctischen oder lokri- 
schen Sprachgebrauche ist die dreifache Anwendung dieser Erschei- 
nung in der Theogonie entnommen, nicht dem delphischen, was 
Ahrens, Mischung der Dial. 74 annimmt, wie wir in der Schluss- 
betrachtung darlegen werden. Dass aber iv = eic überhaupt ge- 
braucht werden konnte, kommt daher, das.s diesen beiden Piaepos. 
ein und derselbe Stamm zu Grunde liegt und sie nur zwei Aeste 
desselben darstellen. Aus urspr. t^vi gieng ev hei-vor; indem aber 
aus ^vi dvi-c "ward (wie aus djicpi djLiq)ic, M^XPi M^xpic, eK dE, lat. 
ab abs) und dies suiSohst zu iv< (das im Argivisch - Ej^tischen 
wirklich Torhanden war, vgl. Ahrens de dial. Dor. 104) geschwXeht 
wurde, gieng unter Ans£edl des Nasals und Ersatsdehnung eic dar- 
aus hervor; vgl. Curtius Qxdz.^ 310. Mit Recht konnte daher Gnr- 
tins a. a. 0. sagen, dass in mehreren Mondarten iv wie das lat. in 
€ic mitrertrat 

Von irapd findet sich an zwei Stellen die Form irapa(, die 
eigentlich einen Instromental darstellt (Bau de pr. irapd Stud. IQ 
7), aber nur in der Zusammensetzung: irapaißacCac Th. 220 irapat- 
(p&\X€VOi Th. 90. 

TTori, das w» irporC herprorgieng, aus welchem auf anderem 
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Wege TTpöc urard, findet sich dreimal: 7roT\ ^cirepov E. 552 irotl 
oTkov K 696 (MQNS irti) itOT\ 6^pnv A. 80. 

Fttr cOv begegnet Suv nur in der Theog. xu den Erga nnd zwar 
in einem Compositum: ^\ hk Huvicav Th. 686 6€tJV ^pibi Suvtdvruiv 
Th. 705, dann Hu^1raca iröXic £. 240; fllr sich steht Euv nur in einer 
Variante zu Th. 347, wo für das gewöhnliche dvbpac KOUpi^ouci 
CUV 'Att6XXu>vi dvaKTi die Codd. Fy die Variante KOUpfilouctv *AiTÖX- 
XiUVi £uv avaKTi bieten. 

uTTQi die ältere Form für Otto haben wir hei Hesiod nur A. 71 
i^irai teiVOU) 6eou und auch hier hat cod. F uTTObeivoTo. Wenn wir 
nun erwSgen, dass in demselben Gedichte A. 278 uiro XiTupuJV 
CupiTTUJV steht (beglaubigt durch die Mehrzahl der guten Hdschr. 
so MSfiVCaj und femer in Betracht ziehen, dass die übrigen Ab- 
schreiber an dieser Stelle utrai schrieben, um die ihnen aufifUUige 
Längung des o vor der folgenden Liquida (vgl. meine hesiod. Unters. 
19 sqq.) zu l)cseitigen, so wird es wahrscheinlich, dass auch A. 71 
1J7TÖ beivoio BeoO stand, das ja von cod. F überliefert ist; die Längimg 
des 0 in der Arsis erklärt sich durch den urspr. doppelconsonantischen 
Anlaut des folgenden beivoio (bFeiVüC vgl. den schon erwähnten 
Kigennamen AFeiviac auf der neu gefundenen korinth. Inschiift,' 
Curt Stud. Vlli AÜö) wie in demselben Gedichte 236 ^Tii bk b€i- 
voici Kaprivoic. 

Adverbia. 

Von interessanteren Adverbien haben wir nur wenige anzuführen. 
Zunächst ipiCTOixei Th. 727, das in dieser Form sehr gut tiberliefert 
ist (CV TpiCTixei) als anat eiprme'vov. Homer kennt nur die Form 
TpiCTOixi (i) K 473; dies Adverb stellt wie alle auf El oder i einen 
Locativ dar, vgl. Kühner Ausf. ()r. I" 72.5 sq. 

Von den übrigen Adverbien wollen wir nur die auf die Suffixe 
br\V bov und ba ausgehenden erwähnen. Mit dem Snfßx br^v, das 
ein altes Femininsnffix vorstellt, dessen Bedeutung ttbrigens noch 
nieht ganz sichergestellt ist (vgl. Frohwein, de adv«rb. Gxaec. Sind« 
lY. 104. 105), molieinen crebildet: cuvattbiiv A. 189, so nach Etjrm. 
Mag. 41, 31 imd FjnH, während die anderen Hdsehr. das hier im 
Zusammenhange mögliche euvaticrtiv haben; doch spricht ansser dem 
Gewichte des Zeugnisses des Eisjm, Mag. anch schon die Bedeutung 
des Verb. djpitvüCfVTO für das Adverb. Dies ist an unserer Stelle 
dnoiS €lpn]Li^vov, mit anderen Fraepos. finden wir Koratrbtiv ApolL 
Bhod. A 64 |yi€TotTbilv ders. A 95 irpOKoratTbnv ders. B 298, das 
einfache dtxbnv ebenfalls bei Apollon. B 828 (Merkel). Dieselbe 
Bildung weisen noch ^mcroXdbiiv A. 287 und irpopdbT|V K 727 auf. 

Das Suffix bov, welches derselben Natnr ist wie bT|V, mit dem 
Unterschiede, dass es eine Neutrallnldung darsteUt, begegnet in: 
diiireXoböv E. 734, wo bov an den Stanmi nach Aus&ll des Dental- 
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anslaates angetreten ist; ^Xicnböv A. 302 mit Dehnung des thema- 
tischen Vocals; mit Metatbesis des Stammes ist gebildet cxeböv A. 

113. 432. 435 auTOCxeböv A, 190. Von einem Nominalstamm der 
A-Declin. kommt iXaböv E. 289, der 0-Declin. CUVwxaböv Th. 690; 
in öjillXiiböv A. 170 ist das Thema gedehnt zu r\; einige Codd. dar» 
unter v haben 6|LiiXäböv, Homer wendet nur die letztgenannte Form 
an:M3O 277 P730. Mit der Praeposition iv ist bov verknttpft 
in Ivöov £. 31. 97. 4ö2. 476; es musB dies als reine Analogiebil- 
dung bezeichnet werden. 

Das Suffix ba endlich, welches ein N«utr. Plur. darstellt, kommt 
nur in Kavaxr|bd Th. 367 zum Vorschein, einem Adverb, das aa 
dieser Stelle zum ersten Male in der Gräätät auftritt. 

SchliiBsbemerkiuig. 

})'ie besiodischen riediclite erweisen sich nach den vorausgegan- 
genen Erörterungen als ein wichtiges Denkmal des altiouiscben 
Dialektes. Doch stellt sieb dieser nicht ganz rein dar, sondern ent- 
hält eine Reibe äoliscber und dorischer Elemente. 

Unter den Aeolismen finden wir zunächst solche, die auch in 
den homerischen (iedichten vorkommen, z. B, das Epitheton d|iujaiuv 
oder die Nominative der Mascubna auf d in der A-Declination u. s. 
Woher diese Ueberein Stimmung? Die homeriiscben Aeolismen haben 
nach der überzeugenden Darstellung von Hinrichs de Hom. eloc. 
vest. aeol. p. 153 S(jq. ihre Quelle in den alten Gesängen, wie 
sie vor der Blflte des ionischen Epos bei den asiatischen Aeoleru 
gepflegt worden sein mussten. Biese Aeoler wohnten der Stätte des 
alten Troia sunSehst und mehrere der in den homerischen Gtediehten 
bebandelten Sagen gehörten ihnen als Stammsagen aa. Als nun 
das Epos von den lonem gepflegt ward, nahmen diese manche Worte 
und Fügungen (namentlich feste Fonneln) ans den ftolischen Dich- 
tungen au£. So verwuchsen diese Aeolismen mit dem Ejpos. In die 
besiodischen Gedichte nun konnten die mit den homerischen über- 
einstimmenden Aeolismen einestheils daduieh gelangen, dass den 
Dichtem die der Zeit nach flteren bomer. Gesänge belcaimt waren, 
anderatbeils aber können wir aa einen directen Zusammenhaag mit 
den uiBprOnglicben ftoliscben Liedern denken. Hiefttr gibt uns die 
Sage, welche den Vater des Dichters der Exga (vgL E. 636 sqq.) von 
dem äolischen Eyme nach dem böoti&ohea Askra bertlber kommen 
läset, einen mächtigen Anhaltspunct. 

Doch es begegnen uns auch Aeolismen anderer Art, die wir bei 
Homer vergeblich suchen würden. Besonders bemerkenswert sind 
afvniii 683 dpd)^€val E. 22 aipiv E. 426 Göav fr. 104 Tpiri- 
KOVTUJV E. 696. Scharfsinnig hat Ahrens in seinem schon erwähn- 
ten Vortrage auf der Göttinger Philologenversammlung 1852 (Ver- 
handl. ders. p. 73 sqq.) darauf aufmerksam gemacht, dass diese 
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Aeolismen asiatisch-äoliflches Geprilge an sich tragen und nicht etwa 
dem böotiadien Dialekt angehören. Der einzige wirkliche Böotismns 
ist' der Eigenname <t>iKa Th. 326 (für CcpitT«) der davon ab- 
geleitete Namo des Oikiov opoc im Eüeufragment A. 33. Die Be- 
ziehungen des Diehters der Krga zu Kjme erklären uns auch hier 
das Eindringen der asiatisch-äolischen Formen. Die Bemerkung bei 
Pausamas IX. 31. 4, wonach die Böoter nur die Erga als echt- 
hesiodisch anerkannten, kann hier nicht in -Anschlag kommen. Sehr 
zu betonen ist der Umstand, dass es gerade nur die Erga sind, in 
denen. die specifischen Aeolismen hervortreten. Wir werden dem- 
nach auch den Genetiv jueXiäv E. 115, der ebenso dem dorischen 
wie dem äolischen Dialekte zugeschrieben werden kauu, filr äolisch 
erklären können. 

Wenden wir uns den Dorismen zu. Hier sind vorzüglich /n 
nennen u. z. aus der Theogonie dio acht Fälle mit dem kurzen Aus- 
gange de im Accus. Plur. der A-Declination (siehe daselbst), wozu die 
Variante zu Th. 521 bf^cac (für h\]ce) rnii kurzem- Ausgange liinzu- 
kommt. In den Erga steht nur beivctc di'iTac E. G75 lueid TpoTrdc 
TieXioio K. r>(; }. GG;i und fr. 190 ibe CkuGoc iTTTTrmoXYOuc. Dazu 
kommt Xa*fuc in der Aspis 302. Weiter sind zu erwähnen die alten 
Endungen der ^lur. in den histor. Zeiten, die besonders von den 
Doiern angewendet wurden: ^bov Th. .'iO ebibov E. 139 fjv (nc-v) 
Th. 321. «25; ferner das dorische Zahlwort Teiopa []. G98. Wie 
wir sehen, ist es die Theogonie, die die meisten dieser Dorismen 
enthält. Es wird demnach auch erlaubt sein, die in Th. 487. 890. 899 
vorkommende Construction li\v ifK6LTQ€^T0 vr)buv, die, wie wir frttber 
gezagt haben, aodi anderen Dialekten angehören könnte, hier für 
dorisch zu erklären; ebenso den Qebrancb des Genetivs Ocav Th.41 
(der wie jueXidv £.115 auch Solisch sein könnte). Woher kommen 
nun diese zahlreichen Dorismen in die Theogonie? Ahrens suchte 
den Grund davon p. 75 in einem Znsammenhange der Theogonie 
mit dem delphischen Dialekte. OoettUng hatte p. XXIX sq. (2. 
Ausg.) auf Aehnlichkdten in der hesiodisohen Poesie und den Sprü- 
chen des delphischen Orakels aufinerksam gemacht. Nun gliyibte 
Ahrens auch einen directen Einfluss des delphischen Dialekts an- 
nehmen zu kömien (wie er es bezüglich Pindar's that, vgL dagegen 
Hartmann de dial. lüalph. 26). Er stützte sich hiebd auf drei Momente: 
1. sei dv B €lc gebraucht, wie im delphischen Dialekte 2. finde 
sich in TrcpoixcTai Th. 783 und ir€pfax€ Th. 678 Elision des t 
Yon ir€p{, was auch in der delphischen Mundart vorkam und 3. 
entsprächen sich die kurzen Ausgänge des Accus. Plur. bei Hesiod 
und im delph. Dialekte. Diese Beziehung auf den del})]iischen Dialekt 
ist jedoch unbegründet, demi 1. kommt die Verbindung von iv 
mit dem Accysativ nicht nur in der delphischen Mundart vor, 
sondern, wie wir bei den Primpositionen zeigten, auch in einer 
Beihe anderer; 2. liegt in iTCpoixcTat und irepiaxc keinerlei Elision, 
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sondern eine Apokope des i Tor, da jenes auf 7T€pFo(x€Tai zurück 
geht, dieses aber eigentlich als rrepuiaxc sich darstellt 
Abschnitt über die Apokope): es ist demnach hier ein ganz anderer 
Fall als etwa in ir^poboc, delph. Amphiktyoneninschr. C. I. 16$9|^ 
n. Die kurzen Accus. Plur.- Ausgänge finden sich auch bei einer 
Keihe anderer Schriftsteller, wie oben gezeigt worden ist (vgl. A- 
Declin.). Es stellt sich demnach heraus, dass die Beziehung zum 
delphischen Dialekte nicht nothwendig, ja nicht einmal wahrschein- 
lich ist. Die Dorismen in Hesiod stammen vielmehr, wie Bergk Gr. 
Literaturgesch. 1 i)21 wahrscheinlich gemacht hat, aus dem lokri- 
schen Gebiete im nordwestlichen Hellas. Mit liecht macht Bergk 
unter Anderem auf die besondere Wertschutziuig der Frauen in den 
lokrischen Adclsfamilien aufmerksam, wodurch sich die Erien und 
der Katalog erklären und die Beziehungen der liesiodischen Poesie 
zu den Lokrem beleuchtet werden. Flachs Ansicht, System der 
Kosmog. 132, die dorischen Elemente seien entweder in der böoti- 
scheu Spraclie Askra s oder in der aolisch-kymäischen der Eltern 
Hesiods gewesen, hat kaum Etwas für sich. 

Das spätere Gedicht Aspis ist nach dem Vorbilde Homers ge- 
arbeitet und enthält an auffalligen Eigeiitliümlichkeitcn nur den 
Accus. Plur. Xa^öc, denn das böotische Oikiov Opoc A. 33 gehört 
dem Eüeufragmeute au, das jetzt den Anfang der Aspis bildet. 




Berichtigungen. 

p. 303 Zeile 3 muss es statt „Ordinalzahlwörter" heissen: „Cardinal- 
zahlwOrter**. ' 

p. 398 Z. 21 ist nach 965 ausgefallen 971. 1004. 1017. 

p. 399 Z. 21 ist nach den Worten „mit der Contraction in ilrv" ein^^ 
zuschieben: aiBüjui^vwv (öatbtüv) A. 276. • 

p. 899 Z. 29 ist nach tühr eiosusehieben „(&€pKO|uievduiv) Th. 910^ 
und demgem&ss Z. 86 nach „crißaptDv" das Wort „tiuv". 

p. 401 Z. 6 muss es statt „(ttittimöXtowc" heiaeen „iirmmoXToOc". 

p. 402 Zeile 15 statt AiYivaioc ,,Aifivaioc". 

418 Zeile 1 statt „Die Stadt Tirjns'* vielmehr „Der Name der 
Stadt Tiiyng". 

p. 440 Z. 4 statt» „KordOriot'* vielmehr „KaraOf^ai." 

Zusatz zu der Flexion der Adjectiva. Die im Masc. auf €oc oder 
ooc ausgehenden Ac^ect. bleiben durchweg uucoutrahixt bis auf dp^up^i 
E. 144, wo jedoch dem sonstigen Qebraucn entsprechend von Spohn und 
Goettling dipTuplip mit Synizese hergestellt ward, und im Fem. &i& XP^^^ 
AcppobiTtiv Th. 1014, in einem sidier inteipoliiten Verse, wo xp^c^ifv 
herzus^,41en ist. 

Das Adj. d^npaoc steht uncontrahirt Th. 305. 955, dagegen lesen wir 
dyi^piV nom. pL fem. Th. 277 n. &fi\pui'Th. 949 als ace. sing. fem. 
ffir dip^pujv mit Uehergang in die Formation der IL Hanptdedination. 

Attische Decliu. oeigt fXeuiv fr. 77. 8, dagegen lesen wir KXaov xpaö{f|v 
K 340. 
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